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Vorwort

Dıie vorliegende Arbeit wurde Jun1ı 19872 VO  3 der Unıiversität Regensburg
dem Tıtel

»  1e Dominikanerkirche St Blasius Regensburg Studien SAAAT: Architektur der
Bettelorden des Jahrhunderts Deutschland als Diıssertation aNngCNOMMEN

Fuür den ruck wurde das Material umgeordnet, doch fand keine inhaltliche
Veränderung des Textes die seither erschienene Lıteratur konnte leider NUur

vereinzelt berücksichtigt werden
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Wertvolle Hınweise erhielt ıch auch VO' Prof Dr Werner G ross s Prof
Dr Walter Haas (Darmstadt) Prof Dr Achim Hubel (Bamberg), Dr Friedrich
Kobler (München), Prot Dr DPeter urmann (Berlıin), un: Dr Jırı Kuthan (Prag)
Ihnen fühle ıch mich großem ank verpflichtet

Meın ank gilt darüberhinaus der Bischöflichen Studienförderung Cusanuswer
C das diese Arbeit durch großzügige Unterstützung törderte



Meınen Eltern

Einleitung
Wilhelm Pinders Charakterisierung einer stilgeschichtlichen Erscheinung miıt dem

Begriff der „Ungleichzeitigkeit des Gleichzeitigen“, kann ın besonderer Weıse für
die Architektur des Jahrhunderts 1n Anspruch IMN werden Die Hete-
rogenität der Bauwerke, sowohl hinsichtlich der Grundrißpositionen als auch des
basılikalen Aufrißsystems, 1St bemerkenswert. Bauten gleicher Entstehungszeıt VeOeLr-
Lreten darüberhinaus unterschiedliche entwicklungsgeschichtliche Stufen, wobe: -
dem davon relativ unabhängig ıne stark schwankende Qualität iın der handwerk-
lıchen Ausführung verzeichnen ISt. Aufgrund dieser Vielfalt der Erscheinungenstellt siıch hinsichtlich eiıner allgemeinen Entwicklung die Frage, welche der deutschen
Bauten hiıer VO  3 Bedeutung un: woher die Grundlagen ıhrer Formen un
Gestaltungen sSstammen Dıes gilt INSO mehr, als spatestens se1it den Arbeiten GeorgDehios die gyotische Architektur Deutschlands doch 1mM Schatten des französischen
Vorbildes stand, dem sS1e gemeinhin M wurde un noch wırd

ArU deutscher Gotik chlechthin
So implizıert die Frage nach dem einzelnen Bauwerk auch jene nach der Eıgen-

Die Regensburger Dominikanerkirche galt iın der Forschung als einer JenerSchlüsselbauten für die Ausbildung gotischer Architektur 1mM Jahrhundert ın
Deutschland. Die Beurteilungen ihrer konkreten entwıcklungsgeschichtlichen Stel-
lung dabe; jedoch stark divergierend. Die Forschung hat sıch bis heute VOTLI-
rangıg MIt der Stellung un der Bedeutung der Regensburger Dominikanerkirche
und den ıhr testzustellenden Gestaltungsprinzipien für das Stilgefüge der gOt1-schen Architektur Deutschlands 1 Jahrhundert auseinandergesetzt. Der Bau
wurde dabei als Vertreter durchaus unterschiedlicher architektonischer endenzen
verstanden. Stets torderte jedoch dazu heraus, 1ın ihm ıne der entscheidenden
Konzeptionen für die weıtere Entwicklung erkennen. Schon Georg Dehio, der
den Bau als charakteristisches Beispiel der SOgeNaANNTLEN „Reduktionsgotik“ e1n-
ordnete, fügte, seines ekannt gespaltenen Verhältnisses ZUur deutschen Gotik,
seiner Charakterisierung der Regensburger Dominikanerkirche hinzu, S1E se1l „nıcht
ohne Großheit“ Demgegenüber ]  Oste Rıichard Krautheimer die Bettelordensarchi-
tektur Aus der allgemeinen Entwicklung gotischer Architektur des Jahrhun-derts heraus un: definierte S1e als eigenständige Gruppe Dabei galt ıhm die Re-
gensburger Dominikanerkirche als der neben der Erfurter Predigerkirche ‚reinste
Bau, den die Orden auf deutschem Boden geschaffen haben“, ıne Kiırche frei Von
Dıssonanzen, iın der sıch der Stil der Bettelorden Banz klar ausprage Weıt über
die Bewertung Krautheimers hinaus Zzing Werner Gross, als die Regensburger

W. Pıinder, Das Problem der Generationen 1n der Kunstgeschichte Europas. 2. Aufl
München 1961, 33

Dehio un: M Bezold, Die kirchliche Baukunst des Abendlandes. Hıstorisch und
systematiısch dargestellt. Stuttgart [ — 1 Text-Bde., Tfl.-Bde Reprint Hiıldes-
heim 1969, 280

3 Dehio und Bezold, Ik 286
-  - R. Krautheimer, Dıie Kirchen der Bettelorden ın Deutschland Deutsche Beiträge

ZUuUr Kunstwiıssenschaft 2) öln 19295 ff
J R. Krautheimer, S.



Dominikanerkirche gar als Initialbau der VO ıhm als „deutsche Hochgotik“ Aau$Ss-

gegrenzitien un bezeichneten Epoche betrachtete, deren Gestaltungsprinzıplen
diesem Bau Zu erstenmal entwickelt worden selen Eıne wiederum gänzlıch andere
Beurteilung ertfuhr der Bau dann 1n Jüngerer eıt durch Robert ranner Er tellte
das Deutsche dieser Architektur iın den Hintergrund un! Zzählte den Hauptchor
dieses Aaus den wenıgen Beispielen, die außerhalb Frankreichs VO'!  - dem VO  3 iıhm

bezeichneten „Court Style of St Louı1s“ unmittelbar beeinflußt worden selen.
Ungeachtet dieser allgemeın hohen Wertschätzung der Kirche, fehlt jedoch bıs

heute ıne detaillierte Darstellung un: Bearbeitung des Baubestandes SOWI1e ıne
Untersuchung der Herkunft seıiner Formen. Aufgrund der dem Bau allgemeın -
SEMESSCNECI Bedeutung divergierenden Bewertungen seiner stilgeschichtlichen
Erscheinung, erwuchs die Forderung nach einer monographischen Darstellung. ITSt
auf deren Grundlage 1St dann erneut ın die Diskussion über seıine entwicklungs-
geschichtliche Stellung 1n der Bettelordensarchitektur Ww1e auch 1mM größeren Au
sammenhang der gotischen Architektur Deutschlands einzutreten.

i} Zum Stand der Forschung
Dıie überwiegende Zahl der Untersuchungen, die sıch eingehend mit der Regens-

burger Dominikanerkirche beschäftigten, siınd mehr als eın halbes Jahrhundert
alt Nach wıe VOTLT bildet darunter der 1933 erschienene Inventarband VO Felix
Mader ıne Grundlage für die Bearbeitung des Baus

Die Literatur ZUFr Regensburger Dominikanerkirche aßt sıch 1n dreı Gruppen
assen, 1n denen sıch auch die verschiedenen Eigenschaften un: Qualitäten des Aaus
dokumentieren. Erstaunlich 1st, bei der allgemeinen Wertschätzung der Anlage,
die ıhrer Erwähnung in einer Vielzahl VO':  3 Publikationen führte das Fehlen
einer monographischen Bearbeitung.

Naturgemäfß tand die Dominikanerkirche besondere Berücksichtigung be1 den 1ın
großer Zahl se1it. der Mıtte des 19. Jahrhunderts verfaßten Beschreibungen der

6  6 Gross, Die Hochgotik 1m Deutschen Kirchenbau, ın  B MJ (1933), 290 ff
R. Branner, St. Louıis and the Court-Style in Gothic Architecture. London 1965,

113
Vor allen anderen sınd Krautheimer, ff un! Gross, 290 ff., nenNnNen.

2 Die Kunstdenkmale (Kunstdenkmäler) des Königreichs Bayern (von Bayern) VO

11 bıs Zu Ende des 18. Jahrhunderts. Die Kunstdenkmäler des Regierungsbezirks
Oberpfalz un Regensburg. 71. Bezirksamt Regensburg. Bearb V. F. Mader. 1. Dom un!:
St. Emmeram. 7. Die Kirchen der Stadt (mıt Ausnahme des LDomes und St. Emmeram).

Profanierte Sakralbauten und Profangebäude. München 1933, II, 59
3 Vgl azu die Zusammenstellung in der Literaturliste. Der Bau wird z. B schon

erwähnt bei Kallenbach, Artlas ZUr Geschichte der mittelalterlichen Baukunst. München
1847 Th. King, The Study Book of Mediaeval Architecture and Art. Bde
London 1868 11. Taf. 100; G. Dehio und G. v. Bezold, II, 5. 286; W. Gross, Die Hoch-
gotik, S. 290 ff.; bis iın eueTEe Zeıt bei H. Sedlmayr, Die Entstehung der Kathedrale.
München-Zürich 1950 Graz 19776, 445; Frankl, Gothic Architecture Peli-
C  3 Hıstory of Art 19) Harmondsworth 1962, 154; Branner, Court-Style,
der auch Gross, Deutsche Architektur, ın Das Mittelalter ı+ Hrsg O, v Sımson
Il Propyläen Kunstgeschichte Berlıin 1972, 154 tf.; Kobler, Stadtkirchen der £rühen
Gotik, 1n : Wittelsbach und Bayern, I‚ 1. Die Zeıt der frühen Herzöge. München 1980,

478



Bauten Regensburgs Dıie Bedeutung der ersten kurzen Schritten lıegt für die
Forschung 1ın der Bewahrung alterer, ZU Teıl verlorener Überlieferungen ZUr
Geschichte des Baus

Wegen des außerordentlich reichen Bestandes gyotischer Bauten 1n der tadt,
suchte dıie altere Forschung nach Beziehungen zwıschen diesen un!: der Domuin1i1-
kanerkirche, vorrangıg 7zwischen dem Dom, dem Kreuzgang VO St. Emmeram,
St Ulrich und der Minoritenkirche Letzten Endes lıeben diese Arbeiten aber ohne
siıchere Resultate Wesentlich 1st ihnen die Diıssertation VO  3 arl Busch (1932),
dessen Interesse vorrangıg der Auswertung der schriftlichen Quellen für die Bau-
gyeschichte der Domini:kanerkirche gyalt

Ordnete sıch die Gruppe nach dem landschaftlich-geographischen Aspekt,
1St CS bei der zweıten Gruppe die Frage nach der Mendikantenarchitektur, nach

Bauaufgabe, Funktion un Auftraggeber. Auch hier sınd die zusammentassenden
Arbeiten Ülteren Datums Grundlegend, wenngleich 1m einzelnen ZU) Teil u  e  ber-
holt, 1st noch ımmer das Werk Krautheimers VO'  3 1925 Zur deutschen Bettel-
ordensarchitektur 1| Dıie Regensburger Dominikanerkirche gvalt iıhm als g..
wölbte Basılika 1mM gotischen 5>System 1n Süddeutschland, entwickelt Aaus der „Erfül-
lung der “  Norm ohne Querhaus, MmMi1ıt queroblongem Joch un!: „elastisch geschlos-

Wand“ 11 Dıiıese Voraussetzungen suchte CI, wıe auch die anderer Bettelordens-
kirchen, 1n der Zıisterzienserarchitektur. Insbesondere das Aufrißsystem des Lang-
hauses eitete VO  ; ıtalienischen CM Zısterzienserkirchen her 1 Italienısche Vor-
bilder, die durch tranzösische Motive modifiziert worden seıen, selen ebenso Wwı1ıe
der „hochgotische“ französische Rundpfeiler durch die Mınoritenkirche 1n öln
vermuttelt worden 1: Im Mittelpunkt seiner Arbeit stand jedoch wenıger der e1nN-

Von besonderer Bedeutung H. Graf VO: Walderdorff, Regensburg 1n seiner Ver-
gangenheit und Gegenwart. ufl Regensburg 1896, 375 ft.; Hager, Miıttelalterliche
Bauten Regensburgs. München 1896/97, 1 Graf, Altbayerische Frühgotik. Eın Be1i-
trag Bayerns Baugeschichte. München 1918, ff

5 F, v. Quast, Reihenfolge un! Charakteristik der vorzüglichsten Bauwerke des Miıttel-
alters in Regensburg, ın Deutsches Kunstblatt (1852), 5S. 164 {f; A, Niedermayer, Die
Dominikanerkirche 1n Regensburg, 1N ! 18 (1858), {t.: F. Janner, Geschichte der
Bischöte VO  3 Regensburg. Bde Regensburg 1883—806, II, 349 ff.; raft VO  3 Walder-
dorff, 375 tf

6  6 B. Riehl, Bayerns Donautal. Tausend Jahre deutsche Kunst. München-Leipzig 1912,
ff.; yglaubte alle genannten Bauten VO  3 derselben Bauhütte errichtet; auch rat

VO'  - Walderdorff, 275 ff.; Hager, 1 Graf, 76 ff
Bereıts H. Grat (1918), S. 76 Hf wiıdersprach den Thesen VO B. Riehl (s Anm. 6)
K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst 0—1  9 ın (1932) 5. 134 tf
Zu NeNNen sind: F. Scheerer, Kirchen und Klöster der Franziskaner un! Domuin1i1-

kaner in Thüringen. Eın Beıtrag Zzur Kenntnis der Ordensbauweise Beiıträge Z

Kunstgeschichte Thüringens 2 Jena 1910; Krautheimer, tf.; Konow, Die Bau-
kunst der Bettelorden Oberrhein Forschungen Zur Geschichte der Kunst ber-
rhein 6) Berlin 1954; Faıt, Die norddeutsche Bettelordenbaukunst zwischen Elbe und
Oder. Dıiıss. masch. Greitswald 1953

R. Krautheimer, ff
11 Krautheimer,

R. Krautheimer, 5. 30; San Galgano, Casamarı un!: Fossanova; schon
H. Grat VO  3 Walderdorff, 5. 375 tf;: G. Hager, un H. Graf, {£f., ührten
die Regensburger Dominikanerkirche auf zıisterziensische Eintlüsse zurück, un! ‚.War auch

der Hornkonsolen 1mM hor
13 R. Krautheimer, .  A In Köln sah auch den einzelnen Hochschiffsdienst VOI-



zelne Bau, als die Frage nach der entwicklungsgeschichtlichen Bedeutung der Men-
dikantenarchitektur für die eutsche Gotik Diıesen Ansatz übernahm Richard
Kurt Donıin für die Untersuchung der Mendikantenarchitektur Osterreichs 1 Kraut-
heimer wollte 1n der Bettelordensarchitektur ıne eigenständıge Gruppe neben den
übrıgen gotischen Bauten erkennen, die Aufnahme un: Umwandlung VOI -
romanıscher (!) FElemente der Spätgotik den Weg bahnte, insbesondere ın der Ver-
einheitlichung des Raumes !° Eıne These, die aufgrund iıhrer rückwirkenden Be-
urteilung VO  3 der Spätgotik her, ıhre Problematik bereıts 1n sıch tragt 1

Das Interesse entwicklungsgeschichtlichen Aspekt der Mendikantenarchitek-
LUr bzw der Regensburger Domuinikanerkırche, kennzeichnet auch die meısten
übrıgen Arbeıiıten. Dreı Untersuchungen kommt hier besondere Bedeutung Z
nıcht zuletzt aufgrund ihres Einflusses auf die spatere Forschung, un WAar ıenen
VO Georg Dehio (1887), Werner Gross (1733) un Rober Branner 1965) L

Späatestens mi1t dem Werk Dehios wandelte sıch die patriotische Wertschätzung
deutscher, gotischer Architektur ZUur Vorstellung eiıner nıcht 1Ur zeitlichen Priori-
tat, sondern auch qualitativen Überlegenheit der französischen Gotık 1 Die Regens-
burger Domuinikanerkirche definierte Dehio als charakteristisches Beispiel der für
Deutschland typıschen „Reduktionsgotik“, wobel den Mendikanten großen
Einflu{fß bei eben der Reduktion des gotischen S5Systems Frankreichs zuschrieb 1?.

Das Bemühen, 1m Vergleich mit Frankreich wieder das Eıgene der deutschen
Gotik erfassen un: daraus iıhre besondere Qualität abzuleiten, kennzeichnet die
Dissertation VO Werner (JrOss 2 Dıesem Wandel der Auffassung Ma Kurt Ger-
stenbergs „Deutsche Sondergotik“ vorangegangen seın &1 Dıie Arbeıt VO' Gross, miıt
der einz1gen ausführlichen Ableitung einzelner Bauelemente, gng VO der Ana-
lyse der Miıttelschitftswand aus ®2 Hıer sah iıne Symbiose vollzogen zwiıschen
nordburgundisch-elsässıschen Einflüssen (der geschlossenen Wand) un dem HOL
mannıschen Stabsystem“ (dem einzelnen, ununterbrochen hochstrebenden Hoch-
schiffsdienst) e Der Kaum zeıgte nach Gross die norditalıenisch-bayerische Konzep-
t1on eıiner dreischiffigen Basılika mi1t Dreiapsidenschlufß S den Chor tührte auf
eutsche Tradıitionen zurück 20 ber die Eınzeldarstellung hinaus handelte siıch

den Versuch, 1n der Konzeptıion der Regensburger Dominikanerkirche Stil-
prinzıpıen der deutschen Architektur 1250 erfassen. In der Auseinander-
SCETZUNg MIt den Thesen Krautheimers erkannte © anders als jener, iın der Men-

gebildet, dieser Typus nach seiner Ansiıicht VOT (!) dessen Auftreten tranzösıschen
Bauten entwickelt worden ware.  DA

14 R. K. Donin, Die Bettelordenskirchen ın Osterreich. Zur Entwicklungsgeschichte der
Osterreichischen Gotik Baden bei Wıen 1935

Krautheimer, ff
Krautheimer, ff
Dehio un G. v. Bezold, IL, 286; Gross, Dıie Hochgotik, 290 f Bran-

NerT, Court-Style, 113 ff
Dehio und A Bezold, 1, 780 ff
Dehio un Bezold, In 280 I: besonders 786
Gross, Dıie Hochgotik, 290 ff

21 Gerstenberg, Deutsche Sondergotik. ıne Untersuchung ber das Wesen der eut-
schen Baukunst 1m spaten Mittelalter. München 1913 Darmstadt 1969

Gross, Dıie Hochgotik, 291 un: 299 ff
Gross, Dıie Hochgotik, 307 f

24 Gross, Die Hochgotik, 307 tt.
Gross, Die Hochgotik, 315 ff



dikantenarchitektur dieselben Gestaltungsprinzipien w1e den übrigen Bau-
werken des Jahrhunderts e Dıie Dominikanerkirche galt (Gross dabe; als SYSTEM-
schaffender Bau jener Epoche, die als deutsche Hochgotik definierte 27

Eınen französischen Bau wollte demgegenüber Hans Sedlmayer als Vorbild der
Regensburger Dominikanerkirche feststellen, un: War die 1M 19. Jahrhundert
ZzerstoOrte Minoritenkirche VO  - Toulouse 2} Die Analogie zwischen beiden Bauten be-
stand seiınes Erachtens 1mM gemeınsamen Verzicht auf die vielstufige Wand 2

Ebenfalls autf tranzösischen Voraussetzungen, jedoch gänzlıch anderer Art,; tührte
Robert Branner den Chor der Regensburger Dominikanerkirche zurück, nämlı:ch
auf die Parıser Hofgotik 3l

Grundlage jeglicher Beurteilung der entwicklungsgeschichtlichen Stellung der R @-
gensburger Dominıkanerkirche 1St die Datierung des Baus Hıer 1St einerse1lts ıne
Entwicklung bemerken, abhängig VO Stand der Kenntnis der schriftlichen
Quellen, andererseits werden auch heute divergierende Thesen verireten. Hıiıelt die
Altere Forschung eıiner Bauzeıt VO  $ 11U vier Jahren fest, bei einem Baubeginn
1273 setzte bereits K Janner 18872 diesen aufgrund seiner Auswertung der
schrıiftlichen Quellen auf 1230 öl Bıs heute schwankt die Datıierung des Bau-
beginns zwıschen den 1230er un: 1260er Jahren, und der Fertigstellung des Baus
SAl zwischen 1290 un: 1380 3

In Jüngster eıt sınd die schritftlichen Quellen zZU Domuinikanerkloster VO den
Hıstorikern Andreas Kraus SOWI1e Marıanne Popp untersucht worden S Beide be-
O kunsthistorische Fragestellungen nıcht mi1t eın, schufen jedoch die Grundlage
für diesbezügliche Bewertungen der Quellen un damıit die Datıierung des Aaus.

Eın Autsatz Friedrich Koblers, der 1980 erschien un: die Regensburger Domıi-
nıkanerkirche 1mM Hinblick auf Gestaltungen früher Stadtkirchen betrachtete, VOCI-
dient durch die 1n iıhm aufgeworfenen kritischen Fragen, Ww1ıe ZUuUr Restaurierung VO  —
1972 Beachtung d

Im Mittelpunkt des Interesses stand mıiıthin die Frage nach der Herkunft der
Konzeption des Baus, darunter vorrangıg nach dem Aufriß der Miıttelschittswand.
Ihre Analyse die yrundsätzlich VO vollendeten Bau ausging ildete die

Gross, Dıie Hochgotik, 290 ff
27 Gross, Die Hochgotik, 299

Sedlmayr, 445
H. Sedlmayr, 5. 423: nach H. Sedlmayr steht die Regensburger Dominikanerkirche

damit in der Tradıition des Ostromanıschen Gebiets, wobe den Begriff der vielstufigen
Wand VON Peter Meyer (ohne nihere Angaben) übernahm.

Branner, Court-Style, 113 tf.
31 Janner, 349 tf.
32 W. Gross, 1N * Das Mittelalter, M 184 t£., nannte als Baubeginn die Jahre nach

1229: 1m Gegensatz azu datierte Frankl,; 134 f‚ auf nach 1260; beendet sahen ih
R. Krautheimer, . 73 f) 1mM ersten Viertel des 14. Jahrhunderts, W. Gross, Dıie Hoch-
gotik, S: 299 TSLT Ende des Jahrhunderts: Kobler, Stadtkiırchen, 428, gylaubte den
Bau bereits 1mM Jahrhundert vollendet.

33 A. Kraus, Beıiträge ZUr Geschichte des Dominikanerklosters St Blasius ın Regensburg.
9—18 1N : 106 (1966), 138 tf.; Popp; Die Dominikaner 1 Biıstum Regens-burg, 1n : Klöster un Orden 1mM Bıstum Regensburg BGBR 12) Hrsg. Schwaiger
un P. Maı Regensburg 1978, 5., 227 {Hf:: M. Popp, Albertus Magnus un seın Orden 1m
Bıstum Regensburg, 1n ! 120 (1980), 391 f

Kobler, Stadtkirchen, 426—436
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Grundlage der Beurteilung der Stellung der Regensburger Dominikanerkirche ın
der deutschen Mendikantenarchitektur, des Verhältnisses der deutschen Bettel-
ordensarchitektur Zur deutschen Gotık un deren Beziehung Frankreich. Dem-
gegenüber wurde die Untersuchung der einzelnen Bauelemente wıe auch der De-
taıls, also Bauplastik un! Schmuckformen, vernachlässigt. Überraschend 1St die
Diskrepanz zwischen der großen Bedeutung, die dem Bau ZUSCMESSCH wurde un!'
den Unterschieden 1ın den konkreten Bewertungen. Jedoch findet sıch die Unter-
suchung nach Voraussetzungen Ww1e auch Datıierungen mittelalterlicher Architektur
un deren stilgeschichtliche Einordnung auch miıt dem dezimierten Bestand
der Denkmüäler un: einer miflichen Quellenlage in bezug auf die schriftliche
Überlieferung kontfrontiert. Dıie Bearbeitung der Mendikantenarchitektur 1St dar-
überhinaus durch das Fehlen differenzierter Detailtftormen erschwert. Diese Gründe
mögen MIt dazu beigetragen haben, da{fß die Regensburger Dominikanerkirche,

iıhrer hohen Qualität, bisher noch keine monographische Bearbeitung Cr-

fahren hat.

I1I1 Der Bau

Schriftliche Quellen
urch glückliche Umstände sınd ZUuU Regensburger Dominikanerkloster mehrere

undert Schriftquellen des bis Jahrhunderts erhalten, darunter 1n großer
Zahl Urkunden des Konvents Zu Erwerb VO'  3 Grundstücken 1mM Jahrhundert,
desgleichen Ablaßschriften, die sowohl dem Dominikanerorden 1m allgemeinen Ce1I-
teilt wurden als auch insbesondere der Regensburger Niederlassung ber hun-
dert dieser Quellen bereits 1887 VO'  ; Ferdinand Janner geordnet un: be-
arbeitet worden Aufgrund der großen Bedeutung schriftlicher Quellen für ıne
Datıerung un Beurteilung mıiıttelalterlicher Architektur, sollen die hier vorliegen-
den 1mM Hinblick auf ihre diesbezügliche Aussagefähigkeit ausführlicher besprochen
werden.

Von Interesse siınd neben den mittelalterlichen Urkunden die Unterlagen eınes
Prozesses, der 1654 VO:  3 der Stadt Regensburg das Dominikanerkloster un
die Deutschordenskomturei St Aegidien den Besıtz VO' Grundstücken geführt
wurde Für die Verhandlungen wurden VO  - beiden Parteien die erhaltenen Schrift-
StU:  cke Grundstückserwerbungen des Domuinikanerklosters a  er un die

Die erhaltenen Quellen des 13. Jahrhunderts befinden siıch 1mM Bayerischen Haupt-
staatsarchıv, München, Abt. I, Allgemeines Staatsarchiv HStAMü) Kloster-Urkunden
Regensburg Dominikaner (KU Reg Domin); Regensburg Dominıkaner Literalien
Regensburg-Reichsstadt Urkunden (RRU); Regensburg-Reichsstadt Literalien RRL); Re-
gensburg Hochstift Urkunden Weıtere Quellen Aus spaterer Zeıt betinden sıch 1n !
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR); Stadtarchiv Regensburg (StAR); Regı-
Stratiur der Stadt Regensburg tR); Historischer Vereıin für Oberpfalz und Regensburg
(HVOR); Ordinariatsarchiv Augsburg Ordinariatsarchiv öln

Nach eigenem 1nweIls VO  — Janner, IK 349, Anm
Die Akten des Dominikanerkonvents ın Regensburg sind 1m BHStAMü RDL

Die Akten der Stadt Regensburg befinden sıch Jetzt 1m Besıitz des HVOR, Akt 175 A,
b’ Vgl auch G. A. Renz, Die Streitigkeiten den St. Gilgenplatz zwischen dem
Deutschorden, den Dominiıkanern und der Reichsstadt Regensburg, iın (1894),

195—226



Ergebnisse mehrere Pläneel (Abb Aufgrund der ungeNaucn Orts-
angaben der Quellen gelangten dıe Parteıen divergierenden Ergebnissen, W1e die
Eıntragungen der Grundstücke den beiden noch erhaltenen Plänen ZC1gCN Trotz-
dem behalten diese hre Bedeutung, da S1C inNe Ordnung des Materials do-
kumentieren dabe1 ZUuU Teil Bauten ZCIgeEN die heute tehlen Die Pläne
werden tolgenden Text als Plan (Nr 12656) der ohl VO'  - seıiıten der Stadt
angefertigt wurde, un Plan (Nr 12655) bezeichnet (Abb

Aus der Lokalisierung einzelner den Quellen des 13 Jahrhunderts CNANNTLEr
Grundstücke, versuchte bereıts 1937 arl Busch Beachtung des Zeitpunktes
ihres Erwerbs, die Baugeschichte der Dominikanerkirche rekonstruieren ® Zu
anderen Ergebnissen als dieser gelangte 1966 der Hıstoriker Andreas Kraus, der
sıch nach CIHCNCN Angaben auf die Prozeßunterlagen VO 1654 un die beiden
Pläne tutzte Seine Umordnung der Gebiete wirft erneut die Frage auf ob Von
deren Lokalisıierung auf den Bautortschritt der Kiırche geschlossen werden kann
Zu Klärung dieses Problems tragen dabe; die dem Konvent erteilten Privı-
legien und Indulgenzien beı, die eıt un: VO  —; Marıanne
Popp bearbeitet wurden

Nach der Überlieferung die ersten Dominikaner bereits 216 bzw 12720
Regensburg angekommen, Daten, die Recht schon Busch bezweifelte, da erst

Quellen von 1229 die ersten siıcheren Belege jerfür enthalten Auch M1

—  — Renz, 217 spricht VO: Vier Plänen Heute sınd noch weıl erhalten, die sıch
ursprünglich BHStAMü RDL beftunden haben Die beiden Pläne werden heute

davon autbewahrt BHStAMü Plansammlung un Die beiden
anderen Pläne, die nach Renz Besıtz des HVOR SCWESCH SC1H sollen, sınd verschollen
Im Museum der Stadt Regensburg befinden sıch jedoch noch reı Pläne des Dominikaner-
klosters, die durch CeiNe Ite Aufschrift auf 1679 bzw nach 1679 datiert sind Möglicherweise
stehen SIC Zusammenhang MI1 dem Prozeß VO  3 1654 Aufriß VO Usten, Federzeich-
NUung, 575 C} 1679 Grundriß Fedrzeichnung, 3/ 30,2 C 1679 Aufriß
VOo Westen, Federzeichnung laviert, C 1679

Nach der Untersuchung VO  — Kraus, 140 $
Busch Regensburger Kirchenbaukunst, 134 tf
Kraus, 141 ff
Popp, Die Dominikaner, SE Popp, Albertus Magnus, 391 $f
Busch Regensburger Kirchenbaukunst, 134 Anm 438; vgl die Beurteilung

dieser Überlieferung VO Popp, Dıie Dominikaner, 228 f BHStAMü RRU
8l 1) Regensburg Ind I1 jed Codex chronologico diplomaticus CPISCODALTUS Ratı-

bonensıis Bde Regensburg 1816 361 Nr 378 Regesta Boıuca S1VE Rerum Boiscarum
Autographa Bde Hrsg Lang München D ] 11 184 Geme1-
NCI, Reichsstadt Regensburgische Chronik Die wichtigsten un! merkwürdigsten Begeben-
heiten, die sich Regensburg und der Nachbarschaft der Stadt sSeiITt der Entstehung der-
selben bis auf I11serTec Zeiten Zugetragen haben, AUuUS der Urquelle geschöpft un beschrieben
4 Bde Regensburg O— 18 NCUu hrsg Angermeıer München 1971 371

Janner IL, 348, Anm 3! Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 134, Anm 438;
Kraus, 142, Anm. 4’ BHStAMü 59 11 Regensburg Ind IIL, „Sifridus Ratıs-

meditatemur plantare locare ordinem predicatorum
NOSIrAa Ratıspone NeC haberem locum ordını Competentem

ecclesiam Sanctı Blasıi, qu«c una CU) fundo attınebat CALaNnoMN1C15$ ecclesie nNOSTIre
A1l0O[115 y ecclesiam videlicet un  x CUu fundo domum ecclesie CONT1gUaM unl  D CU)

ICa et attınente donaverunt CU) INMN1 1Ufe proprietatıs dedimus ordinı PIeC-
dicatorem CUM ASSCIHISU Ca  um possidendum Zitiert bei Th 1ed

6*



Niederlassung 12729 zaählt der Konvent den frühesten 1n Deutschland, nach
Friesach, Köln, Trıer, VWıen, Koblenz, Straßburg un Magdeburg 1|

Obwohl der Dominikanerorden EXCMPLL WAar, ging die Gründung 1ın Regensburg
auf Bemühungen des Bischotfs Zzurück : 1229 übertrug Bischof Siegfried den
Fratres die Kapelle St. Blasius un ıne damıt zusammenhängende Hofstatt,
beide aus dem Besitz des Domkapıtels 11 Dıiıe ohl selben Tag ausgestellte Ab-
tretungsurkunde des Domkapıtels bestätigte den Dominikanern die Besitzüber-
tragung 12

Dıie Lage jener ersten 1229 übereigneten Kapelle geht Aaus den beiden Quellen
nıcht hervor, doch 1sSt s1e aus Angaben spaterer Urkunden rückzuerschließen

Demnach befand Ss1e sıch wohl der Ostseıte des Klosters, der „SCrata LtON-
sorum“ (ehemalige Scherergasse, heute Am Olberg) L Da spater rworbene Grund-
stücke, Ww1e noch belegen ISt, dieser Strafße alle 1mM südlichen Bereıiıch des
Klosters suchen sınd, bleibt für die alte Blasiuskapelle LLUT der Nordostteil der
heutigen Anlage (vgl 88)

Aus den Jahren nach der Niederlassung siınd unterschiedliche Nachrichten über
den Konvent erhalten 1 Bedeutsam 1St darunter der Ablafß, erteılt 1230 VO

I! 356, Nr 374; Regesta Boica IL 180; Janner IL, 348, Anm K. Busch, Regens-
burger Kirchenbaukunst, 134, Anm 439; Kraus, 142, Anm. 4, Popp, Die Domıi-
nikaner, 230

10 Von der Forschung wurden unterschiedliche Gründungsdaten für die einzelnen Kon-
SCNANNT: P. v Loe veröffenrtlichte wWwe1l Verzeichnisse ber die Gründungsfolge der

Konvente der Provınzen Teutonia un Saxonıa. Beide Verzeichnisse berücksichtigen die
Trennung der Provınzen 1mM Jahre 1303 (Monumenta ordiniıs tratrum praedicatorum
historica. Hrsg. 6 ag B. M. Reichert. Stuttgart 1897 {£.. 1, Nach P, v. Lo6e, Sta-
tistisches ber die Ordensprovinz Teutonıia Il QF Leipzıg 1907, 7! bestanden VOT

12729 bereits Konvente ın Friesach (Kärnten), Köln, Strafßburg, Trier, Wıen, Würzburg,
Worms, a nach Cod Vat lat. 7651 tol 6 9 SOWI1e FT Provınz Saxon1a gehörend nach

Wa Lo6€, Statistisches ber die Ordensprovinz Saxon1a QF Leipzig 1910, ff.;
Magdeburg, Bremen, Lübeck, Erfurt, Leıipzig, ZIt nach Cod. Vat. lat 7651 S4EC.
tol. 71 7 9 vgl auch J. Meyer, Chronica brevis Ordinis Praedicatorum. Hrsg. VOon

Chr. Scheeben I QF 29) Vechta 1933; 2 Scheeben, Beıträge Zur Geschichte
Jordans VO Sachsen M OF 35) Vechta 1938, w 57 M. Heimbucher, Dıie Orden un!:
Kongregatıionen der katholischen Kirche, Paderborn 1933,; I) S5. 484; A. Kraus, 5. 142;

Popp, Die Dominikaner, 230. Anm
11 Wıe Anm 7: BHStAMü RR  c 13 11 Regensburg.
12 BHStAMü RH  B 11 Regensburg. Vgl Zu Text nm. 9: F, Janner IL
348, Anm datierte diese Urkunde der Indiktion und der Angabe des drıtten

Episkopatjahres auf den 1230, worın ıhm K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst,
133. Anm 440 un! Mader, Kıl  z Regensburg 1L, 5 9 folgten. Indessen widerlegte

A. Kraus, 142, nm. 4 diese These un! datierte die Urkunde W 1ıe Th. Ried 1, 5: 361,
Nr. 378 auf den 1229, worın sıch auch Popp, Dıie Dominikaner, 230 anschloß

BHStAMü RRU nach Regensburg. Zum Text vgl 5 11: sSOW1e
BHStAMü RRU 35 O, d Regensburg: „Ulricus 4S de SAancCciO Emmerammo

Nam in StTIrata sıtam veiterem sanctı Blasıii; SEIrucCctLuram x Regesta
Boıica 11, 422; Kraus, 145, Anm 23

14 Dıie alten un: Straßennamen siınd ın lan VO  — 1654 eingezeichnet; vgl auch
Kraus, 140 ff

15 Dıie spatere Überlieferung weiß 7z. B noch VO  - der Errichtung eiıner Schule „Anno
1230 haben die Patres Domuiniıcanı allhie eın Schul aufgericht, und Philosophiam un:
Theologiam docieren angefangen. Dıieses Studium hat auch der heilige Albertus Magnus



Kardinallegat Otto VO Montferrat, der bereits ausdrücklich die Absıcht der Brü-
der ‚9 siıch Kirche und Kloster errichten: ecclesiam CUu alııs offi-
C1N1s claustrı editicare PrFrODONAaNt 1

Die päpstliche Bulle „Ille humanıis gener1s“ VO' 11 1231 belegt, daß der
Regensburger Konvent konstituiert WAar L In ihr beauftragte Papst Gregor den
ersten Priıor Burcard mMi1t der Durchführung der Inquıisıtion 1 Zur Unterstützungwurden Ablässe tür die Besucher der Predigt vergeben SOWI1e für die Helfer bei der
Ketzerverfolgung.

Aus jener eılit sind des weıteren Schutzbriefe VO  3 Herzog, Köniıg un Kaiser
ZUgUNSIEN des Ordens erhalten 1 Am Rande se1l noch bemerkt, daß 1ın diesen Jah-
TCeNMN der berühmte Domuinikaner Albertus Magnus 1mM Regensburger Konvent lebte z

Mıt dem Erwerb VO  - Grundstücken Zur Erweıiterung der Niederlassung begannder Konvent aAb dem Jahre 1236 2 1236 wurden ihm VO  3 Diemudiıis,
Abtissin VO  $ St Paul,; we1l AA verliehen, I5 ° duas 1psorum necessıitatı
CONgrueNtes 21 Da die Urkunde deren Lage nıcht erläutert, mu{fß s1i1e wieder CI -
schlossen werden. Busch zufolge bildeten die beiden „areae“ den Baugrund für den
östliıchen Kreuzgangbereich 2 Seine These wurde durch Kraus dahingehend modi-
izlert, da{ß siıch das Gebiet yrößer vorstellte, einschliefßlich Jjenes Bereichs,
auf dem sıch heute der Chor der Kıiırche erhebt 2 Kraus eitete seiıne These VO  — den
Aussagen der beiden Pläne VO  — 1654 aAb E Wiährend Plan die Grundstücke e1n-
deutig talsch lokalisierte, nämlich 1n der Südostecke des Klosters („Am Aegıdien-platz 270 vermutete Kraus, der Zeichner VO'  - Plan habe die Grundstücke 1M

hernach Bischof$£ allhie, 2. Jahr regiert“; Ratisbona Monastıca. Clösterliches Regensburg.Erster Theil Oder Mausoleum, Herrliches rab Regensburg 1/5Z, 208; Aazu auch
Janner IL, 348

BHStAMü Reg Domin. 111 Ottingen; Janner IE, 348; Busch,Regensburger Kirchenbaukunst, 133 Anm 442; Kraus, 143, Anm
17 Aufgrund der Nennung eines Priors: BHStAMü Reg. Domıin. 1231 XI 22}Rıeti „Gregor ep1scopus SCI VUS dei Priori Burcardo Theoderico fratribus

ordinis predicatoribus Ratısponensis Ille humanis gener1s n ZEeENANNT bei Janner ITL,
331, Anm 3, Kraus, 148, Anm
18 Wıe Anm 1 ZUur Frage der Ketzerverfolgung un die Rolle der Dominikaner,insbesondere des Regensburger Konvents, vgl M. Popp, Dıie Dominikaner, 5 231. Anm

35 und L.Förg, Die Ketzerverfolgung 1n Deutschland Gregor Ihre Herkunft,ıhre Bedeutung un ihre rechtlichen Grundlagen Il Hıstorische Studien 218) München
19232 94—96

Am 1231 erhielt der Regensburger Onvent einen Schutzbrief VO  3 Könıg Heın-
riıch VIi. BHStAMü, Reg. Domin. VI Speyer. 12372 empfahl Papst Gre-
SOr den OnNvent dem Schutz des Bayerischen Herzogs Otto 11 BHStAMü RRU 15

{1 Rıeti:; Regesta Boica I 1, 178; Potthast, Regesta pontificum Romanorum.
Berlin 1874, I} 761, 58566; auch bei Kraus, 148, Anm Im März desselben Jahreserteilte Kaiser Friedrich I1 den Dominikanern eın Privilegium ZUur Unterstützung der In-
quisıtion. BHStAMü Reg Domuin. 8a IITI) Ravenna; Janner 1L, 352

F, Janner M, S. 463 f 9 H. Ch. Scheeben, Albert der Große, Zur Chronologie seines
Lebens (= 27) Vechta 1931, 5 38i P. Maı, Die Verehrung Alberts des Grofßen 1m
Bıstum Regensburg, 1N ! BGBR 14 (1980),

21 BHStAMü Reg Domiun. II11 21) Regensburg; F. Janner IL, S. 349;Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 135 Anm 445; Kraus, 143
Busch, Regensburger Kırchenbaukunst, 133, Anm 445
Kraus, 143 ff un: 145, Anm.

D4 Wıe Anm



Bereich des Jjetzıgen Chores gesucht 2 Dıie beiden Grundstücke sınd jedoch ın Plan
nıcht verzei  net. Aufgrund der vermutenden Lage der alten St Blasiuskapelle
1mM nordöstlichen Bereich des heutigen Klostergebietes 1St davon auszugehen, daß
die Brüder eın nahebei liegendes bzw angrenzendes Grundstück erwarben 2} Daher
erscheint ıne Lokalisierung 1M Bereich des Chores durchaus wahrscheinlich, ohne
da{fß s1e belegt werden könnte.

Das früheste überlieferte Testament eınes Regensburger Bürgers zugünsten der
Dominikaner, wiedergegeben bei Car|] Theodor Gemeiner (1800), STammtL VO'

1238 „Heinrich inwell hat seın Haus den Messern gleichen Teilen
die Barfüßer, Prediger, das Bürgerspital un! das Spital St Niclas verschrieben 2
Eın Heinrich Sinewell (sıc!) 1St auch 1ın anderen erhaltenen Urkunden 1mM Zu-
sammenhang mMI1t Grundstückserwerbungen der Dominikaner geNaANNT

ISst nach dem Maı 1243 erwarben die Dominıkaner eın weıteres Grundstück,
un! War VO'  $ Rapoto VO'  3 Niedermünster: de habitatione et domicilio ınter
rasores domum IMNeaUaIMM 1acentem ınter ecclesiam sanctı Blası]; et curıa sanctı Egidii
un.:  x CUu TTC proprie contıinentıis eandem domum Pro Nu Heınricı
COPNOMC sinewell Pro NTIu quıinquagınta liıbris 1n der Übersetzung:
5 ° des Rapoto Besıtz un: Wohnsıitz den Scherern Il Scherergasse)
meın Haus gelegen zwiıischen der Kirche St Blasius un!' der Komtureı1 St Egidius
auf meınem Gebiet, mMi1t einem Anteil Grund VO  3 Heinrich SCchnh Sinewell für
150 Ptfund Dıie Bestätigung des Kaufs durch den Prior der Dominikaner be-
schreıibt das Gebiet noch SENAUCI als 5 ® apud Sanciem Blasıem CUu

edificus OsiIre domu!i meridionalie contiguam 3i Der Kaufpreis VO  3

150 Ptund erstaunlıch hoch d 1St aber ohl Kraus durch das MI1t-
erworbene Haus bedingt ö1 Von dieser Überlegung ausgehend, lokalisierte Kraus
das Gebiet, Wwıe 1n Plan verzei  net, 1n der Südostecke des Klosterareals, heute
„Am Agidienplatz 2“ 3 In Plan siınd dort, 1m Gegensatz dazu un!: sıcher talsch,
Jjene 1236 erworbenen Grundstücke eingetragen. Wichtig 1St jedoch der Hınvweıiıs 1in
seıiner Legende auf einen Hausturm ın diesem Gebiet, den Kraus mit der Patrızıer-
burg Rapotos iıdentifizierte 3 Dıie Bauauftfnahmen Rıchard Strobels VO'  - 1974 belegten
einen Hausturm „Am AÄgidienplatz un! unterstutzten somıiıt die These VO

Kraus, die 1243 erworbenen Gebiete h:  1er lokalisieren d Irritierend wirkt ledig-
lich die Beschreibung des Dominikanerpriors, der das Grundstück als be1 St. Blasius
gelegen beschreibt und, mehr noch, als anschließend „ U: Haus“. Falls diese

Vgl Anm z und
26 Vgl Anm und 28

Gemeiner IY 246
BHStAMü RRU 27 nach Regensburg; Th. Ried I1L, 5. 285; Regesta

Boica 1L, C. Th. Gemeiner I‚ 348; F. Janner 11, 5. 348; K. Busch, Regens-
burger Kirchenbaukunst, 133 Anm 446; Kraus, 144, Anm

BHStAMü RRU nach un vgl Anm 28; Bestätigung 1n BHStAMü
Reg Domiuiun. nach U: Kraus, 144, Anm
HSt Mü Reg. Domiun. 15 nach 1), vgl Anm.

Kraus, 144, Anm 1 145, Anm 20 un:! 21
Nach BHStAMü RDL 1n der Kopıe des Notarıatsınstruments VO: 28 1652,

das als Unterlage des Prozesses VO  - 1654 diente; AazZzu Kraus, 145, Anm
Wıe Anm 31
R. Strobel, Baualtersplan Zur Stadtsanıerung Regensburg 11 Lıit. B, Schererwacht

und Lit C) Wildwercherwacht. München 1974, 26



Beschreibung wörtlich verstehen ware, könnte bei „NOSTIre domu:“ auch das
den Domini:kanern 1238 vererbte Haus des Heınrich ınwell gedacht werden.

Erstaunlich bleibt be1 aller Wahrscheinlichkeit der Identifikation miıt dem Grund-
stück „Am Agidienplatz 7 A da{fß bereıits 1243 das Kloster auf einen großen
Bereich hin konziıpiert WAar bzw SCWESCH se1ın oll

Noch 1mM Jahre 1243 erwarben die Dominikaner eın weıteres Grundstück, g-
CClegen zwischen 5 * sanctı Blası; et sanctı Egidıi Von Abt Wulfing VO

St mmeram 3: Wıe die Quelle berichtet, schlofß das Grundstück Rapotos A
dessen Haus sıch ZU Teıl noch darauf etände. Kraus lokalisierte das Grund-
stück nach den Angaben VO  3 Plan westlich anschließend jenes Rapotos 3}

Von besonderer Bedeutung für die Rekonstruktion der Baugeschichte der Kirche
1St eın Ablaß, den Papst Innozenz den Fratres 1246 erteilte, da dieser
ZUur Unterstützung des bereits begonnenen (!) Kirchenbaus aufrief: 5 ® ecclesiam
et alia edificia SU1S usıbus CONSTIruere ceperint 3 Damıt steht der
Z 1246 fest als termınus ante quem des Baubeginns. Das Datum des Bau-
beginns selbst 1St der Quelle nıcht entnehmen, da der gewählte Ausdruck „COIMN-
StEruere ceperint“ als Formel begreifen 1St un! we1l Jahre spater wiederholt
wurde 38

Spätestens hier stellt sıch die Frage, wıe eın Junger Orden bzw Kon-
vent die Summen autbrachte zZzu Erwerb der Grundstücke un!' ZUr Errichtung
der Gebäude, mehr als der Orden jeglichen Besıtz ablehnte. Zu der uUur-

sprünglich wichtigsten Einnahmequelle des Bettelns (daher Bettelorden)
bald Einkünfte AUus Pfarrtätigkeiten hinzugekommen d Unter diesen WAar für die
aufgeworfene Frage das 1244 VO  3 Papst Innozenz dem Orden erteıilte Privi-
leg, Bestattungen vornehmen dürfen, bedeutsam 4 Da jene häufig VO'  ; LAa-
mentarischen Schenkungen begleitet wurden, die Einnahmen hieraus ZU
Teil beträchtlich, WwW1e insbesondere auch die Streitigkeiten die Begräbnisrechte
auch 1n Regensburg zwischen den Domuinikanern un!: der Stadtgeistlichkeit be-
legen *. In Regensburg sınd Auseinandersetzungen noch tfür die Jahre 1281/1282
überliefert, die dann einem Kompromıifß ührten 4 Ebenso mag die besondere
Rolle, die der Konvent hier ohl bei der Inquisition spielte, vermehrten Spen-
den der Gläubigen geführt haben 4

BHStAMü Reg Domin. E Regensburg. „Ego Wulfingus AaSs
sanctı Emmerammı quandam ecclesie NOSIrTre propriam contiguam Tee Rapotonıis
inter [AsSOTEeS continentem unl  D CU 1Te2 Ss$ua habitationem domicilium dicti Rapotonıis,
quod est inter ecclesiam Sanctı Blasii cur1am Sanctı Egidıii D F. Janner II, S. 381,
Anm. f Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 136, Anm. 447 ; Kraus, 145

Kraus, 145, Anm.
BHStAMü Reg. Domiun. 22} Lyon; 1ed 1IL, 291 Janner IX

349, Anm Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 136, Anm 448
BHStAM, Reg Domin. 19) Lyon; jied 11L, 291 Janner IT,

349, Anm. 3’ Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 136
Q BHStAMü Reg. Domin. z 11 10) Rom Lateran; A. Potthast in 5. 958;

Th. Ried I7 5. 580, Nr. 612 111 30); F. Janner IL, 5. 51: SOWI1e insbesondere auch
Finke, Ungedruckte Dominikanerbriefe des Jahrhunderts. Paderborn 1891, 41 ff

40 Anm.
41 Anm.
4°  4° Wıe Anm. 39: Regesta Boica I 1, 178; Janner IL, 51

Vgl Anm un



[)as Spendenauftkommen der Dominıkaner mu{fß umfangreich geworden se1ın,
dafß anderen Kırchen un: Orden iın der Stadt ZUuU Teıl die Lebensgrundlage eNL-

ZUOB, WwIıe eın Erlaß der Stadt läfßt, der Stratfen verbot, den Domuiu-
nıkanern spenden

Eın weıterer auf eines Grundstückes erfolgte 1249, un War wiıieder VO  3 der
Abte] St Emmeram, wobei die Beschreibung seıiner Lage VO besonderer Bedeu-

ın Sir aaCung ist: 35 °
c

SCNAUCTI, » veierem Sanctı Bla-
S11 also 1n der Scherergasse, neben Alt Sankt Blasius 4 Dıie Quelle enthält
somıt den ersten sıcheren Hınvweıs auf die Lage jener 1229 übereigneten Gebiete
un den Standort der alten Blasiuskapelle. Dıiese befand sıch demnach direkt A
oder zumiıindest 1n unmıiıttelbarer ähe der Scherergasse. Des weıteren geht AUS
dem ext hervor, dafß die alte Blasiuskapelle 1249 noch stand un daß ohl bereits
zwıschen iıhr un! einem Bau unterschieden wurde. Das Grundstück kann mıiıt
einıger Siıcherheit 1m mittleren Bereıich der Scherergasse lokalisiert werden 4|

Am 1254 erhijelt der Konvent erneut eiınen Ablafß VO  $ Papst Innozenz I
der für die Rekonstruktion der Baugeschichte wiederum VO'  - großer Bedeutung
1St 4 erhielten jene, die die Kirche 23 * in beatorum blasıi 1n CU1US honori-
ficentija diceitur SSC undata et Domuiniıcı contessoris DPetrı martyrıs festivitatibus,
EL annıversarıo dedicationis 1PS1US ecclesiae den Festen des heiligen
Blasius .q der Bekenner Dominikus un Petrus Martyr un Jahrestag der
Kırchweihe besuchten.

Diese Nennung des Jahrestages der Kırchweihe ebenso W 1e die Erteilung des Ab-
lasses für den Besuch der Kirche 1254, belegen die Fertigstellung zumindest eines
Teıles des Neubaus. Da die bisher erworbenen Grundstücke aufgrund der Aus-
SCh der Quellen alle 1mM östlıchen Bereich VO  3 Kirche un Kloster lokalisieren
1, dürfte der dort gelegene Teil des Baus, also die Chöre, ZUEFrST,
bereits 1254, errichtet SCWESCH seın 4 Ob den drei 1M Ablaß gEeNANNTLEN Festen auch
drei Altäre in der Kiırche entsprachen, W a4as einen Rückschlufß auf den Bautortschritt
zuließe, bleibt offen 4 Wıe bereits Friedrich Kobler aufzeigte 1St dem ext auch

Vgl C. Th. Gemeiner II 5. 462 188 „Wer den weißen Brüdern
SLEUETT mit Gab der mıiıt 9 der MU: lib. geben der Jahre Aaus der Stadt se1n,
WeTlr ihnen eın Haus kautfen 21Dt, der MU: 100 11 geben der Jahr A4us der Stadt
seın. Und Aazu wollen meıne Herren für eiıne Untat halten.“ auch F. Janner FEL
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BHStAMuü RRU 325 ca.) Regensburg. Regesta Boica IL, 5. 442; A. Kraus,

145, Anm
Nach den Angaben von lan A) der dort 1249 un 1259 un!: 1262 sıc!) erworbene

Grundstücke lokalisiert, waren cs Teile der heutigen Grundstücke „Am Olberg Ba Mıt
den 12672 erworbenen 1St ohl das VO 1260 gemeınt. Kraus iıdentifiziert das 1249
worbene Grundstück mıiıt jenen 1259 erworbenen un! 65 gleich BHStAMü RD  C 51
Die Vertasserin konnte dafür keinen Beleg finden, Kraus, 145

BHStAMü Reg Domin. VI 20) Anagnı; Janner I: 349; Busch,
Regensburger Kirchenbaukunst, 136, Anm. 449

R. Krautheimer, S: f3 K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 5. 143; F. Kobler,
Stadtkirchen, 478

Im altesten erhaltenen Altarverzeichnis der Dominikanerkirche AUS dem Jahre 1686
werden siebzehn Altäre gENANNT; Wassenberg, Ratisbona religi0sa, 1686, 170, 1M
BZAR Da dieses Verzeichnis erst nach der Reformation entstand, dart seıne Gültigkeit
für das Mittelalter bezweiıtelt werden. „Altare Chori, Capella Domainaıcı, S. Vincentil,

Joannıs, Blasıt, Caecılıae, Christophori, Achaci, Apostolorum, Trinitatis,



nıcht entnehmen, ob die erwähnte Weihe auch die Konsekration des Haupt-
altares betrat o

Dıie Erwähnung der Heiligen Dominıkus un DPetrus Martyr 1St wohl 1ın Zauie
sammenhang mMi1ıt eiınem Erlafß des Generalkapitels des Dominiıkanerordens
sehen, das 1M selben Jahr festlegte, dafß sıch 1n jeder Kırche des Ordens eın Bildnis

ö1dieser Heiligen befinden musse: „eLt pıcture tiant 1n eccles11s
Nur eın Jahr spater, 1255 (und dann wieder wurde 1mM Regensburger

Kloster eın Kapıtel der Ordensprovınz Teutonıia abgehalten DE Es tand Vor-
S1tZ VO'  3 Albertus Magnus sSta der 1254 ZUuU Provınzıal ernannt worden WAar

Die zeitliche ähe zwıschen dem Ablaß VO 1254 un diesem HUT eın Jahr spater
stattfindenden Kapitel unterstutzt die These einer Fertigstellung der Chöre
der Kirche dieser eıt d

YsSt NCUIl Jahre nach dem etzten auf eınes Grundstücks erwarben dıie Domuini1-
kaner dann 1258 VO  3 Ulrich, Abt VO  $ St Emmeram, we1l weıtere Gebiete o Dıie
Urkunde oibt deren Lage W1e folgt duas S1tas septentrionalı

latere Orator11 er claustri, V1ICO arVvVo dividente also 1mM nördlichen
Teil der Seıite des ÖOratoriums un! des Klosters gelegen, VO  - diesem durch eınen
leinen Weg NLt, Dıie Begründung des Kaufes lautet: Pro necessitate
dilatandı Orator11 Zur Erweıterung des Oratoriums ö Trotz dieser Begründung
tolgerte Busch, die Grundstücke mü{ften außerhalb des Jjetzıgen Klostergebietes,
und WAar nördlich davon, gelegen haben o Er vermutete, sıe dienten ZUur Errichtung
eıiner Bauhütte, die sich westlich des heutigen Alumneums dachte Falls I1  3 1Ur
die Ortsangaben der Quelle berücksichtigt ware ihm zuzustiımmen, doch 1St jerauf
1im Folgenden austührlicher einzugehen.

Im zweıten Teıl derselben Urkunde erhob Abt Ulrich zusätzlich Anspruch auf
das Grundstück, auf dem das Oratoriıum der Dominikaner gegründet worden WAal,
für das jedoch die Verleihungsurkunde verlorengegangen se1 * Et quıa
aliam 9 in qua tundatum est predicatorum ratrum Oratorium, nobis obti-
NEeNT, CU1US CONCess10N1s instrumentum Compertum 110  ; est “* Dıie Quelle CI -
läuert nıcht, welcher Bau miıt „Oratoriıum“ gemeınt WAar, also ob die alte oder die
LEUEC St Blasiuskirche.

Fıne spatere Urkunde VO  3 1273 präzısıerte diese Forderung auf den Bereich
des alten (2) ÖOratorıiums, wohl die alte Blasiuskapelle, jedoch ohne auf die Urkunde
VO  3 1258 Bezug nehmen (S 972 9! Die SCHNAUC Ausdehnung des ursprünglıch

Catharina, Corporus Christi, Sebastiani, Vırginis Marıae, Severin1, Wıllibaldi,
Capella Thomae ın Sacrarıa.“

Kobler, Stadtkirchen, 428
51 MOPH 111, un ö1; vgl deren Bearbeitung durch Meersseman P 9
173

L’architecture dominicaine siecle. Legislation pratıque, 1 * AFP (1946),
52 F. Janner I, 465 und Scheeben, Albert der Grofße Il QF E 38, geben

eın Kapıtel für 1255 A}  , Lo6€, Teutonia Il QF 1), 14, das Jahr 1254
5 Vgl dazu Scheeben, Albert der Große QF 27), 38
5d Wie Anm 48
55 BHStAMü Reg Domiun. 78 14); Janner IL, 349; Busch, Regens-

burger Kırchenbaukunst, 137 Anm 452; Kraus, 146, Anm 25
Wıe Anm 55

57 Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 1L3 Anm 457
Vgl Anm.

59 BHStAMü RR  C 3/ 15} 5 * quasdam 1in quibus Oratorıum



St mmeram gehörenden Gebietes scheint bereıts 1mM Jahrhundert unklar
geEWESCH se1ın, da 1258 zunächst Ansprüche auf eın Grundstück geltend gemacht
wurden, 1273 dann aber auf mehrere 6l Jede Beurteilung dieser Quelle (1258) wırd
durch die zweımalıge Nennung eiınes nıcht näher definierten Oratoriums erschwert,
da die Urkunde nıcht aufweist, ob beide ale derselbe Bau gemeınt W äal. Auf-
grund der Quelle VO'  - 1273 identifizierte Kraus jedoch M1t dem 1258 genannten
Oratorium das „Oratoriıum vetus“, für ihn das alte Blasiuskirchlein 6: Dieses
sieht einmal 1m Chor der Kirche aufgegangen, aber irrıtierenderweise
auch südlich VO  3 iıhr abgesetzt 6: Die beiden 1258 erworbenen Grundstücke betrach-
tetie als Bauplätze des Ööstlichen Langhauses, W as hieße, da{ß Ss1e Zur Erweıiterung
der alten Blasıuskapelle gedient hätten. Für die Grundstücke un deren Lage, die
1mM ersten Teıil der Urkunde gEeNANNT sınd, kann siıch jedoch aufgrund des Za
SAatzes „Pro dilatandi Oratoriun“ nıcht die alte St. Blasiuskapelle handeln. Ile
bisher überlieferten Baumafßnahmen betrafen ausschließlich einen Neubau, der 1M-
merhın bereıits 1254 sSOWeIlt fortgeschritten WAaäfr, dafß ıne Weihe stattfand. Meınes
Erachtens 1St daher MI1t dem 1mM erstien Teıl der Urkunde geENANNTLEN Oratorium
die Choranlage der Kirche gemeınt, die das Langhaus erwel-
tern galt Dıie Grundstücke siınd daher im Ööstlichen Bereich des Langhauses lo-
kalisıeren, wıe dies bereits Mader vorschlug un worın iıhm auch Kraus folgte 6
Warum in der Quelle VO  3 1258 zweimal allgemein eın „Oratoriıum“ genannt
1st, kann L11UTX werden. Möglıich, da{ß Alt un Neu St Blasius nahe bei-
einander lagen, da{ß ıne Differenzierung bezüglich der Grundstücke zunächst
überflüssig erschien, wahrscheinlich WAar aber auch die SCHNAUC Ausdehnung des
Gebietes nıcht mehr sıcher.

FEın Jahr darauf, 1259 erwarben die Domuinikaner erneut eın Grund-
stück un Haus der „Strata tonsorum“, un War VO'  3 Bertholdus, geNaNnnNt
Lech, seiner Frau un: seınem Bruder Sıegfried, wıe Abt Ulrich VO Öt mMmmeram
beurkundete 6 Nur sechs Monate spater erhielten S1e dann VO Kloster St Jakob
eın weıteres Grundstück des Bertholdus Lech 1m ‚V1CO rasorum“ Diese beiden
Gebiete wurden 1in Plan 1mM Osten des Konvents, heute „Am Olberg 4— 6° , ein-

6l Aufgrund ihrer Lage der Ostflanke des Klosters, sind die Grund-
stücke für ıne Rekonstruktion der Baugeschichte der Kirche unwichtig.

est CO:  um W Regesta Boica, 142; Gemeiner &L - F. Janner IL,
544, Anm d Kraus, 147, Anm.

Die beiden Pläne VO  3 1654 tragen keiner Klärung bei, da s1e, WwIıe Kraus und
K. Busch zeıgten, das 1n BHStAMü RRU 13) „Oratorıum vetus“
falsch lokalisierten. Kraus, 146; Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 1A7

Kraus, 146
Kraus, 146, Anm

Vgl Anm 62; KD  z Regensburg In un:
abbas de SANCIO Emme-

L AINO Bertholdus
BHStAMü RRU 59 25) Regensburg; „Ulricus

dictus Lecho et Tuta ‚3 eius domum quondam sıtam 1n sStrata
Fratrı ON VEeENTIUS Priori vendidissent 105 eiıdem domu!: subiectam

Regesta Boıica U 138; C. Th. Gemeiner 1, 5. 397, Nr. 405, Anm. 3; A. Niedermayer,
4 ‚ Kraus, 145

BHStAMü RRU 60 111 21)8 „Prior CONVENLTIUS Sanctı Jacobi
profitemur NOS vendidisse quandam ın VICO asorum quam Bertoldus Lech e
Regesta Boıica I11, 148; Niedermayer, 1 Busch, Regensburger Kirchenbaukunst,

137 Anm 4523



Gewiß WAar für die Mitglieder des Regensburger Konvents VO'  - Bedeutung,
als eıner ihrer Ordensbrüder, Albertus Magnus, 1mM Jahre 1260 den Regensburger
Bischofsthron bestieg 6 Während seiner LL1UX zweijährigen Regierungszeıt vergab
jedoch keine Ablässe ZUgunsten des Dominikanerkonvents. Unterstützung erhielt
der Orden VO anderer Seıte: erließ Herzog Ludwig VO  3 Bayern 1262
eın Dekret, dafß die Dominikaner ın iıhrem Kampf die Häretiker Nnier-
stutzen selen 6} Dıies tführte siıcher eiınem Zustrom VO  -} Gläubigen un damit auch

Spenden.
Den größten Grundstückszuwachs erhielt der Konvent 1M Jahre 1263 Bischot

Leo von Regensburg übertrug den Dominikanern sieben „areae“, mMit eiınem Stein-
haus Aus dem Besitz Wolfgang des Schierlingers, die Lehen VO'  3 St mmeram
un: des Klosters VO'  3 Rott Inn standen Wolfgang sollte das Nutzungsrecht

Vgl azu A. Kraus, 145 Es scheint, als ob die Reihe der Grundstücke der
SLIrata$ die Ostflanke, 1260 geschlossen WAal,.

J. Staber, Albertus Magnus als Bischot VO Regensburg, 1ın 106 (1966), 1 / 5 —
193° Maı, Albertus Magnus, 2 3 — 39

BHStAMü Reg. Domıin. 83 X11 17) Regensburg; F. Janner i 5. 480,
Anm.

BHStAMü Reg Domin. 85 Regensburg; Wolfgang der Schierlinger
erhält Grundstücke Lehen VO  - Bischof Leo, die ZuU eıl noch Lehen VO:! Kloster
Rott Inn stehen. quondam 1n qua PEXSIFrUCTLA est domus lapıdea
qUa«CGewiß war es für die Mitglieder des Regensburger Konvents von Bedeutung,  als einer ihrer Ordensbrüder, Albertus Magnus, im Jahre 1260 den Regensburger  Bischofsthron bestieg %. Während seiner nur zweijährigen Regierungszeit vergab er  jedoch keine Ablässe zugunsten des Dominikanerkonvents. Unterstützung erhielt  der Orden von anderer Seite: so erließ Herzog Ludwig von Bayern am 17. 12. 1262  ein Dekret, daß die Dominikaner in ihrem Kampf gegen die Häretiker zu unter-  stützen seien %, Dies führte sicher zu einem Zustrom von Gläubigen und damit auch  zu Spenden.  Den größten Grundstückszuwachs erhielt der Konvent im Jahre 1263. Bischof  Leo von Regensburg übertrug den Dominikanern sieben „areae“, mit einem Stein-  haus aus dem Besitz Wolfgang des Schierlingers, die zu Lehen von St. Emmeram  und des Klosters von Rott am Inn standen ®. Wolfgang sollte das Nutzungsrecht  6 Vgl. dazu A.Kraus, S.145. Es scheint, als ob die Reihe der Grundstücke an der  strata tonsorum, d. h. die Ostflanke, 1260 geschlossen war.  67 J. Staber, Albertus Magnus als Bischof von Regensburg, in: VO 106 (1966), S. 175—  193; P. Mai, Albertus Magnus, S. 23—39.  68 BHStAMü KU Reg. Domin. 83 (1262 XII 17) Regensburg; F. Janner II, S.480,  Anm. 1,  69 BHStAMü KU Reg. Domin. 85 (1263 V 2) Regensburg; Wolfgang der Schierlinger  erhält Grundstücke zu Lehen von Bischof Leo, die zum Teil noch zu Lehen von Kloster  Rott am Inn stehen. „... aream quondam ... in qua exstructa est domus magna lapidea ...  quae ... sita est in occidente post domum Fratrum Ordinis Praedicatorum  . Wolgango  de Schierlinge  .. Alias  . areas  . dicto Wolfkango ...“  BHStAMü RRU 61 (1263 VI 26) Rott am Inn. Abt Chunradus von Kloster Rott am Inn  verkauft an Wolfgang Schierlinger sieben „aree“. „Nos Chunradus  septem areis  in domo nova que quondam fuit domini Karoli Thelonearii ... et ipsas areas ... vendidi-  mus ... domino Wolfgango dicto de Schierlinge . . .“.  BHStAMü KU Reg. Domin. 87 (1263 VI 26) Rott am Inn. Hierin gibt der Abt von  Kloster Rott am Inn eine Beschreibung der Grundstücke. „... vendidimus ... septem areas  ... due aree in quibus nunc plantatum est pomarium, incipientes ex parte occidentali a  Vico qui est iuxta veterem murum Ccivitatis et protendentes se ad partem orientalem usque  ad medium spatii quod est inter duas fenestras maiorem et minorem domus lapidee a  latere meridionali et ab illo loco directa linea trans curiam domus usque ad aream domus  Chunradi nigri, quinque aree, in quibus edificata sunt nunc duo horrea, incipientes a vico,  qui est juxta veterem murum et protendunt se versus orientem cum curia domus usque ad  lineam supradictam; a latere verso meridionali habent contiguam aream, domus que tunc  domus Rudolfi dicebatur ...“  BHStAMü_KU Reg. Domin. 88 (1263 VII 28) Regensburg. Bischof Leo von Regensburg  nimmt die Grundstücke als Seelgerätstiftung von Wolfgang dem Schierlinger an die Do-  minikaner an.  BHStAMü KU Reg. Domin. 89 (1263 VIII 5) Regensburg. Bischof Leo von Regensburg  übergibt die Grundstücke den Dominikanern. „... quod aream quondam in parte occi-  dentali domus Fratrum predicatorum sitam in ea que nova domus appellatur  ‚ fratri  Herwico priori totique conventui fratrum Ordinis predicatorum Ratisponensium conce-  dimus in perpetuum possidendam .. .“  BHStAMü KU Reg. Domin. 90 (1263 VIII 19) Rott am Inn. Abt Konrad von. Rott am  Inn quittiert die Kaufsumme. Th. Ried I, S.470, Nr.497; Regesta Boica III, S.308;  F. Janner II, S.481 f.; K.Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, S. 137 f., Anm. 454;  A. Kraus, S. 147.  Besitzanspruch auf Grundstücke. BHStAMü KU Reg. Domin. 91 (1265 XI 20), Regens-  burg. Abt Friedrich von St. Emmeram erhebt Ansprüche auf drei Grundstücke bei Wolf-  gang dem Schierlinger, die dieser zu kaufen geglaubt hatte.„... quod cum tres aree nostre  2sıta est in occıdente POSt domum Fratrum Ordinis Praedicatorum Wolgango
de Schierlinge Alias dicto Wolfkango

BHStAMü RRU 61 VI 26) Rott Inn Abt Chunradus Von Kloster Ott Inn
verkauft Wolfgang Schierlinger sieben „aree“. „Nos Chunradus septem Areis
ın OMO Va que quondam fuit domuinı:ı Karolıi Theloneariji 1PSas vendidi-
INUS domino Wolfgango dicto de Schierlinge

BHStAMü Reg Domiun. 87 VI 26) Rott Inn Hıerin gibt der Abt VOIl

Kloster Kott Inn eine Beschreibung der Grundstücke. vendidimus septem
due 4TCE ın quibus NUNc plantatum est pomarıum, incıplentes occidentali

VICO quı est 1UuxXxta vetiterem C1vıtatıs et protendentes ad artem orientalem
ad medium spatıl quod est inter uas ftenestras alorem mınorem domus apıidee
latere meridionalı ab 1lo loco directa linea cur1am domus q ad domus
Chunradi nıgr1, quınque AICcCc, 1n quibus editicata SUNT UNcC duo horrea, incıplentes V1CO,
quı est 1uxta veterem protendunt eISsus orıentem CU curıa domus q ad
lineam supradıctam; latere meridionalıi habent contiguam d  ‚9 domus qu«c LIUNCc
domus Rudolfi dicebatur

BHStAMü Reg Domiun. 88 VII 28) Regensburg. Bischof Leo VO:  3 Regensburg
nımmt die Grundstücke als Seelgerätstiftung VO:  3 Wolfgang dem Schierlinger die Do-
minıkaner

BHStAMü Reg Domin. 111 Regensburg. Bischof Leo VO:!  3 Regensburg
übergibt die Grundstücke den Domuinikanern. quod quondam ın CC1-
dentalı domus Fratrum predicatorum sıtam 1n quc OVa domus appellatur tratrı
erWIiıCco priori totique cConventul fratrum Ordinis predicatorum Ratısponensium Ce-

dimus 1n perpetuum possidendam
BHStAMü Reg Domin. 111 19) Rott Inn Abt Konrad VONl Rott

Inn quittiert die Kaufsumme. Th. Ried I) 5. 470, Nr. 497; Regesta Boica 1IL, 5. 308;
F, Janner IL, S. 481 f.; K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, S, 137 Fa Anm. 454;

Kraus, 147
Besitzanspruch auf Grundstücke. BHStAMü Reg Domiun. 91 XI 20), Regens-

burg. Abt Friedrich VO St Emmeram erhebt Ansprüche auf reıi Grundstücke bei Wolt-
gang dem Schierlinger, die dieser kautfen geglaubt hatte.,. quod CU) Lres 166 nNnOSsiIre
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über diese Grundstücke bis seınem Tode behalten. Das Steinhaus des Schierlingers
befand sıch nach den Angaben der Quelle 5 ° 1n occıdente POSL domum sanctı
ordinis praedicatoribus /0

> also 1mM Westen, nach dem Haus des Predigerordens.
Als renzen zweıer der sıeben Gebiete wurden 1M Westen der Weg VOT der alten
Stadtmauer angegeben, der heutige Beraiterweg, 1m Osten das Steinhaus
un: 1mM Süden das Gebiet eınes Conrad Nıger: die fünf weıteren Grundstücke be-
saßen 1mM Westen un: Osten dieselbe Grenze un reichten 1mM Süden das ehe-
malıge Haus eınes Rudolfus ‘ Somıit befanden sıch sieben „areae“ 1mM westlichen
'Teıl des Jetzıgen Klostergebietes. Daraus folgerte Busch, dafß die Grundstücke, auf
denen sıch auch das Steinhaus des Schierlingers befand, als Baugrund 1Ur eınes Teiıles
des Langhauses der Kiırche dienten, während Kraus die Ansıcht vertrat, da{f(ß siıch
auf diesen Gebieten das gesamtTe Langhaus erhebe 7 Als Beleg führte A da{f( ıne
der Quellen als westliche Grenze der Grundstücke den Weg VOT der alten Stadt-

Nannte, den heutigen Beraiterweg, den die heutige Kirche un: das Klo-
sSter ANSTENZEN d

Diese Lokalıisıerung 1mM Nordwesten kann rückwirkend auf die Angaben einer
spateren Kaufurkunde VO  - 1273 gestutzt werden, gemäifß der der Konvent eın (3e-

SANCLUmM Blasiumbiet des Conrad Nıger 5 ° erwarb 7 Dieses Gebiet,
das als Südgrenze VO'  —; we1l „areae“ Wolfgang des Schierlingers beschrieben worden
Wal, Wr 1271 Conrad Nıger verliehen un dann 1273 den
Dominikanern übertragen worden 7 Somıt befand sıch das Gebiet des Schierlingers
1mM Norden eiınes Grundstücks, das selbst hınter un: damit in der ähe der Blasius-
kirche lag Dadurch wird die Lokalisierung der beiden Grundstücke Wolfgangs 1mM

domu!:; quondam Karoli Thelonearii CISUS fratrum predicatorum ecclesiam subjacentes
domum dicetam Wolfgangus de Schierlinge CUu 1105 inıuri1a « Kraus,

147
Grundstücksschenkung. BHStAMü Reg. Domıiın. 103 VII 12) Regensburg.

Bischof Leo schenkt den Dominiıkanern eın Grundstück Wolfgang des Schierlingers.
quandam 1n occıdentali 1Uuxta domum fratrum predicatorum sıtam, iın qua

que OVAa domus appellatur, habens latere merıdionalı contiguam aream ‘ domus
Chonradi nıgr1 contulimus fratri Hugon1 Priorı totıque cConventul fratrum ordinis
predicatorum Ratısponensium POSL INnOrtem ıdelis nostrı Woltgangi dieti de Schierling
quı praedictam PCI tempore vıte SU«C possıdet, titulo proprietatıis possiden-
dam Th. Ried I) 5. 527. Nr. 555; K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, . 137
Anm 455

Wıe Anm 6 BHStAMü Reg Domiuun. 2
71 Wıe Anm 6 ’ BHStAMü Reg Domin. 87 VI 26)

Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 138; Kraus, 146, Anm. 28; unklar,
Popp, Die Dominıkaner (1978), 235 E das Gebiet, das Bischof Leo 1273 den

Dominiıkanern übergab, BHStAMü Reg Domiun. 103 VII 123 außerhalb der
Stadtmauern vermutete; vgl ben Anm

BHStAMü Reg Domiun. 8/ VI 26) un vgl Anm 69 und
BHStAMü Reg Domuin. 103 VII 12); vgl Anm
BHStAMü Reg Domiuin. KF VI 26); BHStAMü Reg Domin. 98

13), 5 * quandam sıtam Sanctum Blasium contulimus Chunrado dicto
nıgro A. Kraus, 147, Anm 3 BHStAMü RRU 13), vgl Anm. 60,
35 * aliıam QUOQUC domum predicatorum Fratrum, ın qua quondam habitabat
Conrad dictus Nıger vendıidımus Fratrı Hugon1 Prior1 Sa BHStAMü Reg
Domin. 103 VII 123 vgl Anm



Norden des Klosterbezirks und sOmıIt 1M Bereich des westlichen Langhauses erhär-
tet z

Eın weıteres Grundstück, dessen Lage jedoch nıcht mehr rekonstruieren Ist,
erwarben die Dominikaner 31 1268 VO  3 Stift Mıttelmünster St Paul 77

Aufmerken äßt eın Ablaß, den Bischof (Otto VO Mınden 1271 dem
Onvent erteilte d Darın 1St lesen, daß die Brüder >5 * de NOVO also VO

u  $ bauen begonnen hätten un:! den Bau nıcht Aaus eıgenen Kräften vollenden
könnten. Demnach MU die Bautätigkeit 1mM Kloster ohl ein1ge eıt yeruht haben,
oder aber, die Fratres hatten einen gänzlich Bau begonnen. Die Quelle
enthüllt nıcht, ob S1e auf die Errichtung der Kırche oder aber der Klosterbauten
beziehen St.

Am 13 1278 stellte Abt Heymo VO  ; St mmmeram den Dominikanern ıne
Urkunde AdUu», ın der der Verkauf mehrerer Grundstücke s1e verzei  net ist, be-
schrieben 1n tolgender Weıse: quod quasdam ın quıbus
Oratorıum EeST CO  um er tres 9 1n quı1ıbus monasterı1um
est inceptum alıam QJUOQqUEC domum predicatorum Fratrum, 1n qua
quondam habıtabat Conrad dictus Nıger duas et1am latere ei1ıusdem
T meridionalıi PrOotensasJ ad cur1am Sanctı Egıdıl et QU! 1n VICum,
qu1 est 1uxta eterem C1vıtatiıs vendidimus Insuper obligavimus

quod S1 aliquid 1n trıbus areıs domus Wolfgangi nobis debeti nOomıne CENSUS
obtinuerimus C

Eıne Deutung der Quelle 1M Hınblick auf ıne Identifizierung der Grund-
stücke erweIlst sıch als aufßerordentlich schwierig. Kraus wollte 1N den drei Grund-
stücken, auf denen die Domuinıkaner mit dem Neubau begannen, die Gebiete Wolf-

erkennen un diese wıederum als Baugrund des Langhauses 8l Durchaus be-
rechtigt erscheint dabei seine Übersetzung des Begriffs „monasteriıum“ miıt Lang-haus, doch da 1n der Quelle als Gegenstück d Oratorıum“ (Alt St Bla-
S1US?) gebraucht wurde, leiben Zweiıtel. Die Schwierigkeiten der Deutung,welche Bauten sich handelt, die schon bei der Quelle VO  3 1258 auftraten, WIr-
ken sich auch ıer Aaus 81

Auf reı Grundstücke des Schierlingers, auf denen siıch auch das Steinhaus
befand, erhob weniıg spater, 1mM Jahre 1265, der Abt VO  3 St. Emmeram Anspruch, vglAnm 69 BHStAMü Reg Domiuin. 91 3 20)

BHStAMü RR  C XII 31) Regensburg. Gemeıuner &: 398; Niıeder-
Y  9 14; Janner i} 482, Anm Kraus, 147, Anm 33

BHStAMü Reg Domiun. I1 18) Minden. Janner II, 330 Busch,
Regensburger Kirchenbaukunst, 139%, Anm. 462

Vgl Anm BHStAMü RR  - 13) Regensburg; Regesta Boica, 142;:
C. Th. Gemeiner I’ 5. 397: F. Janner IL, S. 544, Anm. 3; A. Kraus, 146—147, Anm
Iso 5 * mehrere Gebiete, auf denen das Ite Oratorıiıum (wohl Alt St. Blasius) errichtet
se1 reı Gebiete, auf denen die Dominikaner miıt dem Bau des „monasteriıum“
begonnen hätten eın Grundstück hinter dem Haus der Prediger, einst Conrad SCHhNıger gewohnt hätte wWwe1l Grundstücke 1M Süden daran anschließend Falls ıhm VvVon
den drei Grundstücken, auf denen das Haus Wolfgang Schierlingers stehe, Zıns zahlen
sel, sel dieser abzulösen.“

+() A. Kraus, 146 Bereits 1265 hatte der Abt Von S5t Emmeram Anspruch aut rel
Gebiete Wolfgangs erhoben. Diese ıdentifizierte A. Kraus miıt ın den ın BHStAMü
Reg Domin. 103 VII 12} SCeNANNTEN Grundstücken Wolfgangs. Vgl Anm 69 und

Vgl Anm. tf
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Aufgrund der undeutlichen Aussagen un Wiıdersprüchlichkeiten der Quellen
1St L1L1UT bedingt ıne Zuordnung der Grundstücke erzielen un ıne darauf grun-
dende Datıerung einzelner Bauabschnitte.

Trotz der Unklarheiten lassen siıch jedoch AausSs der Zusammens  au der verschiede-
1 Quellen Ergebnisse gewinnen: 1mM selben Jahr, 1273 gingen die 1263
versprochenen Grundstücke Wolfgangs endgültig in den Besıtz der Dominıkaner
u  ®  ber 8 Damıt darf die Frage offen bleiben, WE die Gebiete eigentlich gehörten un:
welche davon den Baugrund für das NEeEUEC „monaster1ıum“ bildeten 8; Zu diesem
Zeitpunkt besafß das Regensburger Dominikanerkloster alle Grundstücke se1ines
Klosterareals 8

Gleichzeitig lossen dem Konvent auch finanzielle Miıttel SO spendete
1273 Ulrich, Truchsef(lß VO'  $ Eckmühl, achtzig Pfund Regensburger Pfennige

/VAÄNEE Unterstützung des Baus der Kirche S: Erwähnenswert 1St eın Hınvwelıls Nıeder-
May-cCrs VO'  3 18558, daß dieser Ulrıch 1284 1mM Nordchor der Kirche bestattet worden
se1l 8l

Aut dem Konzıil VO  3 Lyon, 1273; erhielt der Regensburger Konvent mehrere
Ablässe ZUgUNSteEN se1ines Baus S Am 1275 erteıilte Bischof LeoO VO Regensburg
dem Konvent einen Abladfß, da die Kirche CNS „angustia” sel, dafß sie
be] Regen un!: 1mM Wınter nıcht benutzt werden könne Denselben Grund annte
Bischot Hıltebrand VO  3 Eichstätt 1n einem Ablaß VO 1277 8! Noch 1m selben
Jahr, 11 1Efts erhielten die Fratres VO  > Bischof Heinrich VO Regens-
burg eiınen weıteren Ablafß Zu Unterhalt ıhrer „tabrica“, un WAar für den
Besuch Jahrestag der Konsekration des Hauptaltares 9! Der Tag der Weihe des
Hauptaltares selbst 1st nıcht ZEeENANNT.

Aus den folgenden Jahrzehnten S1N!  d unterschiedliche Nachrichten über den
Regensburger Konvent erhalten. Der letzte Ablaß, 1n dem der Kirchenbau C1-

Vgl Anm 69
Vgl ben Anm un: AT dazu auch Kraus, 147
Dıies stellte auch fest: Kraus, 147
BHStAMuü Reg. Domıin. 102 10) Regensburg. „Nos Ulricus obli-

gavımus Priori conventul fratrum predicatorum KK X lıbras monete Ratıs-
ponensI1s 1n subsidium auxıliıum edificande sıbı decentis ecclesie

A. Niedermayer, 5. 66; K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 140, Anm. 469;
KD  — Regensburg IL, 5, 84 tff.; der Grabstein Ulrichs befindet sich noch 1mM Nordchor;

Graf VO Walderdorff (1896), 387 E schrieb, dafß die Grabsteine anläßlich der Re-
staurıerung der Nordkapelle 1m Jahre 1894 Aaus dieser entfernt, später jedoch wieder Zzurück-
gebracht worden selen. Der Hiıstorische Vereın VO  - Oberpfalz und Regensburg besaß eın
Manuskript mit einem Verzeichnis der Grabmäler 1m Nordchor: RMS 371 tol 145 tt.

Nach Janner I, 482, von den Bischöfen VO  3 Chiemsee, Clermont, Faenza, Mın-
den un Trier.

BHStAMü Reg Domiun. 105 VI 24) Regensburg, Oratori1! SU1 angustla
impediti necessarıum ecclesie dei mınısterıum jemalıi tempore pluviali in estLate NO

voleant adimplere jed 1 534, Nr. 565; Janner ]1, 482, Anm 6! Busch,
Regensburger Kirchenbaukunst, 139 Anm 463

BHStAMüü Reg Domiun. 106 23) Eichstätt. Er benutzt 1n der Begründung
den gleichen Wortlaut wıe BHStAMü Reg. Domıin. 105 VI 24) Regensburg.

Janner IL, 350, Anm.
90 BHStAMü Reg. Domıin. 108 XI 28) Regensburg. Der Ablaß wurde auch

tür den Besuch der Kirche den Festen der HI Augustinus, Dominikus, Petrus artyr
und Blasius gegeben, wıe bereits 1254, Anm. 47, un!: 1267 VO:!  j Albertus Magnus.
BHStAMü Reg Domiun. 94 6), Würzburg.
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wähnt SL, wurde 1281 VO  3 Bischof Friedrich VO  3 Freising M1IL der Begrün-
dung gegeben, die Fratres nıcht der Lage, den Bau selbständig voll-
enden Was jedoch nıcht unbedingt C111 baldıges Bauende belegt

1284 eschlofß die Stadt, die Westnervorstadt durch 1ine NeUeEe Mauer das
Stadtgebiet IN1IL einzubeziehen 9 Nach Abbruch der alten Stadtmauer, Westen
VOr dem Domuinikanerkloster, errichteten dort CISCNArFTIger weıIse die Mönche des
nahen Benediktinerklosters St Jakob 1Ne LECUC Busch führte diesen Bau auf die
Angst Vor noch größeren Ausdehnung der Dominikanerkirche nach Westen
zurück

Eın Ablaf(ß des Erzbischofs Rudolf Von Salzburg, VO 1285 erwähnt keine
Bautätigkeit mehr Die nächste Nachricht VO'!  — Bauarbeiten WTr TST An-
WC1SUNg der Stadt Regensburg enthalten, die Gemeıuner überlieferte Darın
wurde 65 den Bürgern untersagt für die Dominikaner arbeiten Wer „ZiMMmMert
oder steinmetzelt bzw ihnen spendete wurde IMNIT Strate belegt Eıne
testamentarische Schenkung den Konvent Jahre 1308 spricht jedoch für die
baldige Aufhebung dieser Anordnung

Den etzten Abla{fß erteıilte Kardinal Pıleus Von avenna dem Dominikanerkloster
11 1379 und War ZUgunsten abrica“

Zusammenfassung
Bereıts der Proze{ß VO  3 1654 hatte die Schwierigkeit Lokalisation der

Grundstücke offenbart un: auch die Untersuchungen VO'  $ Busch un Kraus VOCI-
mochten keine widerspruchsfreie Lösung dieses Problems geben Entscheidend
1ST dafür nıcht zuletzt, da die CNAUC Lage, Größe un Ausdehnung N 1229
gegebenen Areals nıcht bekannt 1ST Damıt 1ST beiım Stand der Forschung
die Möglichkeit 1Ur IMM1L Hılfe der Grundstückskäufte den Kirchenbau sicher
datieren hinfällig

Trotzdem sınd CIN1SC Daten für ine Rekonstruktion des Baufortschrittes der
Kırche verwendbar (S ff So 1ST S1C, W I1e die Grundstückserwerbungen ZC1gCNH,
VO':  ; Ost (Alt St Blasius befand sıch oder der ähe der „SCrata tonsorum”)
nach West errichtet worden Die Absicht der Fratres, sıch ine Kırche errichten,

BHStAMü Reg Domin 117 VI Freising intenderint er1-

SCIC STITrUucCLUuram quc S1111 tidelium subsidio 1O  — OMNSUMMMAaTE “ Janner 11
350 Anm Busch Regensburger Kirchenbaukunst 139 Anm 466

Janner I11 Anm Gemeıiner, 397 Anm
Vgl Dıie Teilabschrift bei Gemeıiner, 397 Anm BHStAMü Codex SCcCO-

18 1284 VI 21) Janner 111
Busch Regensburger Kirchenbaukunst, 145 Anm 488 Aus diesem Grunde

stellte e die These auf das Langhaus SC1 ursprünglich reı Joche länger geplant BC-
9 BHStAMü Reg Domin 116 Salzburg
96 Vgl Anm

Diemud Leutwins, die Frau des Hiltprand bedachte die Dominikaner iıhrem
Testament Juli 1308 Regensburger Urkundenbuch Urkunden der Stadt Hrsg

Widemann Bde Monumenta Boıuca 53 un!: 54) München Da ] Nr 240
Kraus, 154 und Popp, Die Domuinikaner (1978), 3F, Anm 92

BHStAMü Reg Domiun. 153 X I 3 avenna. ad fabricam eiıusdem
InNnONAaSsStierTll . c Janner I, 349

Busch Regensburger Kirchenbaukunst, 141 f Kraus, 134 f



estand gesichert seit 1230, den Neubau hatten S1e 1246 bereits begonnen. Dıe
Nennung eıner alten Blasiuskapelle 1m Jahre 1249 belegt, daß der 1246 gyegebene
Ablafß einen Neubau betraf. Da die Angabe „Alt St Blasius“ 1m Zusammenhang
mMı1t eiıner Ortsbeschreibung gegeben wurde, dürtte dieser Bau nıcht 1m Neubau
cselbst aufgegangen se1in. Bereıits 1254 hatte die Weihe eınes Teils des Neubaus TIL-

gefunden. 1258 wurden wWwe1l Grundstücke gekauft, dieses „Oratorium“
erweıtern, W as auf eiınen fertigen Bauteil schließen läßt, ohl die Chöre Von
eınem Neubeginn der Bauarbeiten wurde dann 1774 berichtet. 1273 erhielt der
Konvent sowohl ıne grofße Geldsumme als auch eın orofßes Gebiet, das ZUuU Teıl
für die Errichtung des westlichen Teıls des Langhauses diente. Dıie Ablässe VO

1275 un: VO 1277 beweiısen ıne kontinuijerliche Weiterarbeıt un 1281 wurde
der Kirchenbau selbst Zu letztenmal erwähnt. Den etzten Ablafß erhielten die
Domuinıkaner jedoch POT 1mM Jahre 1379 ohne da{( die Nennung eıner „Tabrica“
darın als Beweıs genugt, daß noch der Kırche gearbeıtet wurde.

Während der Baubeginn MI1t den Chören nach den Quellen ın die Jahre zwischen
123Ö un 1246 legen 1St un das Langhaus ohl 1271 bereits 1m Bau WAar, 1St
demnach das Ende der Bauzeıt durch sı1e allein nıcht einzugrenzen.

Veränderungen un Restaurierungen
Im Jahre 1806 hob arl Theodor VO Dalberg, Kurerzkanzler un Fürst-

primas des Heıiligen Römischen Reiches, das Dominıiıkanerkloster in Regensburg
auf *. Am 18. August 1809 schenkte die Klosteranlagen dem Erzbischöflichen
Institut St Paul ® Kırche un Klostergebäude yingen TSLT 1956 Aaus dem Besıtz
des Studientonds VoO St Paul 1n den des Bayerischen Staates über Dıe Kirche
1St heute die katholische Pftarrkirche St Blasius un ın den Räumen des Klosters
befindet SlCh der Sıtz der Regierung der Oberpfalz.

Die Forschung hat SlCh 1U wen1g MIt den Veränderungen des AaUus nach seiıner
Fertigstellung beschäftigt. Die meısten Überlieferungen Restaurıierungen WUTr-
den bereits VO Niedermayer 1858) zusammengestellt, jedoch, miıt wenıgen Aus-
nahmerni, ohne Nachweis VO' Quellen Auf seıne Angaben stutzten sıch spater
Hugo raft Walderdorft un auch noch arl Busch un Felix Mader Da das
Kloster un die Kirche TYSL spat in staatlichen Besıtz gelangten, sind auliche
Veränderungen oder Restaurierungen, auch des 20. Jahrhunderts, nıcht immer
schriftlich festgehalten, bzw nıcht alle Aufzeichnungen ewahrt un: geordnet
worden. In mehreren Archiven sind jedoch Nachrichten über Baumafßnahmen
der Dominikanerkirche erhalten. Die ungedruckten Quellen des Klosters VO seıiner
Gründung, 1229 A} befinden sıch, WwW1e bereıts ausgeführt, 1mM Bayerischen Haupt-

1 Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un Regensburg zwiıischen
Sikularisation un: Konkordat (1803—1817) Münchner Theologische Studien, Hısto-
rische Abteilung 13) München, 1959, 5. 245—296: M. Popp, Die Dominikaner (1978),

255
D Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Onatıo des Domuinicaner Klosters

1in Regensburg das Institut Scti. Pauli Kl. 34; M. Popp, Die Dominikaner (1978),
257

Dokumente konnten VO  - der Vertasserin nıcht eingesehen werden.
Niedermayer, ff
raft VO  — Walderdorft (1896), 387 ff.; Busch, Regensburger Kirchenbaukunst,

140, Anm 4/1; KD  z Regensburg 1L, 6 9



staatsarchıv 1n München Dıie Mehrzahl ungedruckter Quellen baulichen Ver-
änderungen wırd 1mM Bischöflichen Zentralarchiv 1n Regensburg aufbewahrt, be-
ginnend MIt dem Jahre 1562 Das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege 1in
München besitzt einıge Unterlagen VOnNn 1896 A das Landbauamt Regensburg aAb
1954 Einzelne Schrittstücke un Pläne aAb 1865 werden 1n der Registratur der
Stadt Regensburg aufbewahrt

Neben diesen schriftlichen Quellen sınd 1mM Museum der Stadt Regensburg
Zeichnungen, Stiche, Pläne un: Photographien des Klosters un seiner Kırche CT -

halten !°. So zeıgen auch die meısten Gesamtansıchten der ta das Prediger-
loster 11 Darüberhinaus besitzt das Museum Einzeldarstellungen der Kirche nier-

Vgl Kapitel IIL, Schriftliche Quellen, C ff
Bischöfliches Zentralarchiv‘ Regensburg I. Regensburg Dominikanerkloster

K 34 1. Miscellanea ab 1562 K 3 $ Miscellanea Ordensdisziplin un! Vısıtation VO

0—7, 90— / 3 9 Visıtatio 1803 Kl 3 9 4, Wahl des Priors 1803 Kl 3 9 Feuers-
brunst 1805 K 3 1II. Pfarrakten Regensburg Dominikaner: 1. Dominikanerkirche. Aus

Ehemals Act der Koeniglichen Studientftonds Administration St. Paul 1n Regensburg
Betreff die Restaurierung der Kreuzgänge, Regensburg-Dominikanerkirche. Annıversarıa,
3. Regensburg-Dominikanerkirche. Mesnerdienst, 4. Regensburg-Dominikanerkirche. Stift-
messenreduktion, Regensburg-Dominikanerkirche. Albertus-Magnus Kapelle P£..

Regensburg-Dominikanerkirche. Kirchenvorstand.
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege München (BLID), alte un CUEC Objekt-

kte Regensburg Dominikanerkloster SOWI1e Photos un Pläne, die der Veröffentlichung
des Inventarbandes KD  z Regensburg IL, zugrundelagen. Landbauamt Regensburg,
Objektakte Regensburg Dominikanerkloster sSOWI1e Planzeichnungen der Kirche VO:  3 1933
un: 1972

Akten Albertus-Magnus-Platz 1, Am Olberg Am Aegidienplatz
Vogelschau VO Kırche un Kloster VOoO  3 Norden. Federzeichnung, laviert, 12,5
10,2 1651
Plan, Aufriß VO  3 Osten. Federzeichnung, 37 1679
Plan, Grundriß. Federzeichnung, 373 30,2 1679
Plan, Aufriß VO: Westen. Federzeichnung, laviert, 47 1679
Westportal. Federzeichnung, laviert, 13,5 14,5 Um 1830
Westportal. Bleistiftzeichnung, S, 13,6 C rechts datiert 11c x 0> e n’‘’ O F Grundriß VO  —3 Kırche un! Kloster. Bleistift, Tusche, Aquarell, 62 1839,
überarbeitet 158558
Entwurf eıner Hauschronik. Federzeichnung, o A 1840
Westportal. Bleistiftzeichnung, 14,2 212 1844

10 Ostseıite des Klosters und der Kirche. Bleistiftzeichnung, 16,3 225 1844
11 Westportal. Bleistiftzeichnung, aquarelliert, 323 38, Nachlaß Kranzber-

SCI.
12 Westtassade. Stahlstich VOonNn Del Grueber, Verlag Manz, Regensburg. F3

95 C nde 19 Jahrhundert.
13 Westfassade. Lithographie, 127 18,6 C VO  3 Pflügel
14 Ansıcht des Inneren. Lithographie, L7 18,6 C VO  3 Pflügel
15 Grundriß. Federzeichnung, 125 19,5 ‚ Ausbesserungen ber der Südapsıde.

Vorlage für Lithographie, ü
16 Grundriß. Lithographie, 135 E
17 Ansicht der Nordostapside VO  ; aufßen. Bleistiftzeichnung, aquarelliert, 1890
18 Grundriß. Federzeichnung, 323 £5,5

11 Die alteste erhaltene Darstellung STamm(t Aaus der Schedel’schen Weltchronik VO:  3
1493, weıtere sınd z. B VO Georg Bahre (ab sSOWl1e Martthäus Merıan (1634) CI -
halten, Von denen sıch jeweıils eın Exemplar 1m Museum der Stadt Regensburg befindet.



schiedlicher Provenienz, deren ftrüheste 1651 entstanden 1St 1 Von besonderer Be-
deutung 1st darunter eın relatıv exakter Grundriß der Kirche Aaus dem Jahre 1839,
der 1888 überarbeitet wurde un: ZU Teil Veränderungen des AUus zwiıischen
1839 un: 1888 anzeıgt (Abb 1:

Als Beıtrag ZUuUr Rekonstruktion der Ausmalung der Dominikanerkirche sind die
Ergebnisse der Jüngsten Restaurierung (1967—1970) durch das Bayerische Landes-
am  — für Denkmalpflege betrachten. utz un: Tünche wurden ausgewählten
Stellen, die leider nıcht mehr alle ekannt sind, untersucht. Dem Versuch, die
Betunde mi1t absoluten Daten verbinden, lag wohl, da ın dem veröffentlichten
Bericht Quellenangaben fehlen, ZU Teıl die oben Liıteratur zugrunde 1:

Dıie ungedruckten, noch nıcht ausgewerteten Quellen, die gedruckten Quellen,
die Überlieferung ** un: die Befunde der etzten Restaurierung wurden ZUur tol-
genden Darstellung herangezogen mit dem Ziel, s1e miteinander 1n Übereinstim-
Mung bringen. Manches mu{fßÖte vorsichtig formuliert werden, da die Aussagen
der Quellen ebenso wıe die Befunde der etzten Restaurierung ZU Teil undeutlich
sind. Daher konnten nıcht immer miıt etzter Siıcherheit ausgeführte Arbeiten von

1Ur projektierten unterschieden werden. Dıie 11U folgende Darstellung 1st chronolo-
gisch geordnet.

Die ersten Veränderungen, die nach Fertigstellung der Kirche erschlossen wWer-

den können, betrafen die Anlage des Kreuzganges un!: sind hier VO  $ Bedeutung, da
s1e Rückschlüsse auf die Baugeschichte der Kiırche zulassen (S 1722 ff.)

Aus dem Jahre 14724 wiırd VO  3 eiınem Provinzkapitel 1m Regensburger Kon-
vent berichtet 1 Da 1mM Kreuzganggewölbe mehrere Inschriften das Datum 1424
tragen, darf mi1t Mader darauf geschlossen werden, dafß diese Einwölbung 1mM PE
sammenhang mi1t dem Kapitel stand 1 Der Baubestand erwelst ıne nachträgliche
Wölbung, da das Gewölbe 1mM Nordflügel we1l Fresken der Nordwand
sowie beide Rahmungen der Portale überschneidet, die 1n das südliche Seiten-
schitt führen 1 Wıe auch die Fensterformen des Kreuzganges zeıgen Gruppen-
enster (dreıi spitzbogige Fenster einer Blende), die 1Ur Zu Teil bereits
Nasen tragen 1St die Anlage selbst demnach 1n früherer eıt entstanden, Aaus der
die unfiferen Teile einschliefßlich der Fenster SLAaAmMMeEN. Das Gewölbe VO'  3 1424 ezieht
auch die unregelmäßige Nordostecke des Kreuzganges bereıts Mit 1n. Da sıch 1n
dieser Ecke weıtere Rıppenansätze befinden, die demnach Alter seın dürften, stellt
sıch die Frage, ob der Kreuzgang VOTLT 1474 bereits gewölbt Wr In jedem Falle
erweısen die Rıppenansätze, daß auch die überstehende Nordostecke des Kreuz-

12 Siehe Anm
Siehe Anm. 10, Nr.

Bauch, Innenrestaurierung der Dominikanerkirche ın Regensburg. Bauabschnitt,
1n : Bericht des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege 2 9 1967 (1968), 271 ff.; vgl
die vorausgehenden Baualterspläne VO Strobel, Baualtersplan Lit C7 268

Hıer besonders „Mausoleum“ (1752), S. 278 tf.; C. G. Gumpelzhaimer, Regenburg’s
Geschichte, Sagen un: Merkwürdigkeıiten VO  3 den altesten bis autf die Zeıten

Bde Regensburg 1830—38, II, 942; Gemeıiner, I 57 ff
16 P. v. Lo6€g, Teutonıi1a, 5. 37 C. Th. Gemeıiner, UE 5. 443, schreibt fälschlich 1425
17 KD  — Regensburg, 1L,

Zur Restaurierung vgl BZAR Pftarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Betreff:
Die Restaurierung der Kreuzgäange. Dıie Fresken ın den Kreuzgängen wurden aAb 1907 VO:!

Haggenmiller restaurıert, vgl BLiD Objektakte Regensburg Dominikanerkloster.
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ganges eiıner früheren Bauzeıt als das Gewölbe VO  - 14724 angehört, un: war INn.
bereits der ersten Anlage des Kreuzganges, W as jedoch NUur 1n eiıner Grabung mMi1t
etzter Sicherheit festzustellen ware (Abb U, 5)

Gegen Ende des Jahrhunderts wurden mehrere auliche Veränderungen
der Kirche vorgeNnNOMMECN, möglicherweise 1m Zusammenhang mıiıt einer Retorm.
1468 hatte ın Regensburg erneut eın Provinzkapitel stattgefunden, bei dem ıne
Klosterreform beschlossen worden WAar, die 1475 durchgeführt wurde 1 So befindet
sıch 1m Ostjoch des Südchores ıne Nische 1n der Südwand, deren Abschlußstein
mıiıt spätromanischem (!) Profil die Jahreszahl tragt 2 Es 1St weder festzustellen,
ob die Nısche ursprünglıch ISt, noch ob s1e TSLT dieser eıt entstand un: sıch der
Stein 1n Zweitverwendung befindet. Der gegenüber stehende Sakristeischrank
STammt ebenfalls Aaus dem Ende des Jahrhunderts 21 Aus einer Urkunde VO'!
1492 geht ann hervor, da{fß sıch die Rosenkranzbruderschaft AAn monaster10“
ıne Ccue Kapelle errichtet habe

Ende des Jahrhunderts erhielt die Kirche eın das noch erhaltene
Chorgestühl S Eın alteres, un: War nıedrigeres Gestühl 1St vorauszusetzen, da
auf die dahinter lıegende Wand Arkaden gemalt sind, mit den Namen jener
Konvente, die berechtigt 1N, den Proviınzkapiteln teiılzunehmen. Diese Ar-
kaden, heute VO'  ; Übermalungen befreit, werden durch das stehende Chorgestühl
1mM unteren eıl verdeckt un die Namen der Niederlassungen sınd daher NUur ZuUuU
Teil sehen (s 105) Abb

eıtere Bauarbeiten sollen 1m Jahre 1499 1m Kloster vOorgenOMM: worden
seın und die Kırche habe 1502 iıne hölzerne Orgel erhalten, w1ıe Gemeiner
überlieferte D

Mıt dem Jahre 15572 begann eın Abschnitt 1n der Geschichte des Klosters:
26  un 1525 ordnete der Rat der Stadt Regensburg die Inventarısıerung des

Kirchensilbers a Nachdem die ta 1547 offiziell ZUuU Protestantismus über-
War, wurde das Langhaus 8. September 1542 den protestantischen

Gläubigen zugewılesen un! die Fratres mußten sıch auf den Chor beschränken
Zwischen 1557 und 1563 verfügten die Dominikaner nochmals ganz über ıhre
Kırche, ehe das Langhaus wiıeder 1n den Besıitz der Protestanten überging 2 Als
Gegenleistung für die Benutzung der Kirche trugen Ss1e 1568 die Kosten für NOL-

Und WAar VON Johannes Schwarz, sCcn. Nıger, A4US Nürnberg. E Gemeıiner, IIL,
61; P.v. Lo6€&, Teutonia, > Popp, Die Domuinikaner (1978), 241; Bauerreiß,

Kirchengeschichte Bayerns, St. Ottilien 1954, V, 66; Kraus, 154
KDM Regensburg, IL,

21 KDM Regensburg, in 5. 66; der Schrank wurde 1980 Leitung des Landbau-
Regensburg restaurıert, Ort: Akt Regensburger Dominikanerkirche.

2° BHStAMü Reg. Domiun. 191 X11 11)
KDM Regensburg, il

Gemeıiner, I 37 un 62
L. Theobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg Einzel-

arbeiten Aus der Kirchengeschichte Bayern 19) 7 Bde Nürnberg 6—1 I, 1933
Popp, Dıe Dominikaner (1978), 245

A Leonhart Wıdmann’s Chronik VO  3 Regensburg 1511—43, 1552—55 ed v. Oetele
Die Chroniken der deutschen Städte. Hrsg. K. v. Hegel 15) Leipzig 1878, 191

und 714 f.; Kraus, 156; Popp, Die Dominikaner, 1978, 246 ff
97 HVOR Akt In einem Vertrag VO:  3 1568 wurde die erneutfe Besetzung der

Dominikanerkirche legalisiert. Gumpelzhaimer, 1I, S, 979, 5. 982; Kraus, 156;
Popp, Die Domuinikaner (1978), 247
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wendige Ausbesserungsarbeıten, 1n erster Linıie Dach un Dachreiter 2 Hıer
könnte eın Zusammenhang bestehen mit den Arbeiten, die nach Niedermayer
(1858) „1N der Renaıjssance“ vorgenomMmM: wurden, un ZWAaLl, dafß die Fenster
ZUu Teıl vermauert, das Rundfenster über dem Nordportal eingebrochen, das
„Ostungsfenster der Abseıte“ vermörtelt worden waren und ebenso 1mM Haupt-
chor „eIn Teıl der Fenster un das Mafißßwerk“ 2 Aus seiner Notız geht nıcht her-
VOT, ob das Nordtenster NECUu eingebrochen wurde oder, wahrscheinlich, lediglich
dessen Mafßwerk enttfernt wurde. Möglicherweise d  1es auch 1568 VO  3 den
Protestanten finanzıerte Arbeiten. Niedermayer selbst gab keinen Hınweıiıs auf
seıne Quellen, doch 1St dafß die heute verschollenen Rechnungen A4AUS

dem Besıtz des Hiıstorischen ereıns entnahm S
Aus dem Jahre 1654 wird über das Vorhaben berichtet, hölzerne Gaäange zwiıschen

der Dominikanerschule un: dem Nordportal der Kirche abzubrechen 51 Nach der
Überlieferung bei Gumpelzhaimer diese VO den Protestanten errichtet WOT-
den 3i Im Jahre 1630 erhielten die Dominikaner dann wıeder die Nn Kirche ZU

Gebrauch zurück, nachdem s$1e den Protestanten ihre Restaurierungsschulden
Gulden) ezahlt hatten 3 Wıdersprüchlich siınd Überlieferungen Zerstörungen
der Inneneinrichtung. SO sollen 1m Jahre 1633 die einrückenden Schweden das
Mobilıiar zerstOrt haben, während nach Berichten Gumpelzhaimers katholische
Gläubige das Mobilıiar uUVO selbst zerstoOrt hätten 3

Am südlichen Strebepfeiler des Chorpolygons 1sSt die Jahreszahl 1638 e1n-
gemeıßelt, VO  - Mader als Zeichen einer Restaurierung gedeutet . Schriftliche Quel-
len, die VO  $ Beschwerden tremde Zimmerer un: Maurer 1mM Kloster zwıschen
1639 un 1698 berichten, unterstutzen seiıne These S Aus dieser eıt sind Vertrage
mMi1t Künstlern, die ftür das Kloster Altäre, Orante und Gemälde anfertigten, CI -

halten 3
Nach Niedermayers Bericht wurde dann 1648 der Dachreiter umgebaut

un gekuppelt 3} Fıne solche Haube als Abschlufß des Türmchens zeıgt auch die
Stadtansıcht VO' Bahre A4US dem Jahre 1651 d

Gumpelzhaimer, IL, 942; A. Kraus, 197 Popp, Die Dominikaner (1978),
247; Im BHStAMü RDL 13 VOIN 1568 f wiırd VO Schulden des Dominikanerklosters

bei St Emmeram berichtet Ob mıt den ben geNaNNtEN Kosten eine Verbindung besteht,
konnte nıcht festgestellt werden.

Niedermayer, 50
HVOR Akt /6, Akt un Rechnungen VO  3 1568 nach treundlıcher Auskunft

VO Herrn Archivdirektor Hable, Staatliches Archiv Regensburg, verloren.
31 BHStAMuü RDL 23 Ihr Verlaut 1sSt 1M lan VoO  3 1654, BHStAMü Allgemeines Plan-

archıv, Nr. 656, eingetragen.
Gumpelzhaimer, 11, 931

33 BHStAMüü Reg. Domıin. 237 VII 1} BHStAMü Reg. Domıin. 238
111 12); C. G. Gumpelzhaimer, I’ 5. 106 {f.; IIL, if.: A. Kraus, 5. 157,

Anm Popp, Dıie Dominikaner (1978),; 248
Gumpelzhaimer, I‚ 212 f) 334 1131; Kraus, 157.

KD  = Regensburg, IL
7

BHStAMüü RDL 26 (1639—1698).
BHStAMü RDL 18 (1641—1677).

Niedermayer,
Dreı Pläne AUusSs dem MdSR, die ohl 1679 entstanden, zeıgen in vereinfachender

Umrißzeichnung Kloster un: Kıirche; ihre Beschriftung ebentalls Ausbesserungs-
arbeiten Dach un! Dachreiter. Vgl Anm 1 9 Nr. p F und auch Busch, Regensburger
Kirchenbaukunst, 140, Anm SFF

100



Auf das Bemühen des Regensburger Bischofs hin, überführte In  —3 1mM Jahre
1694 Reliquien ertus Magnus VO  - öln nach Regensburg 4 Der alte Hörsaal
des Klosters wurde ıhrem Aufbewahrungsort gewählt un Albertus-Magnus-
Kapelle umgestaltet (Abb

Zu Begınn des 18. Jahrhunderts, LFZ7, wurde dann das Innere der Kirche
barockisjiert 4 Das Hauptpolygon wurde durch ıne Balustrade VO Chorhals gCc-
schieden un VOr dem Hauptchor brachte Ina  - eın schmiedeeisernes Chorgitter
Es dieser eıt wohl keinen Lettner mehr, der jedoch sicherlich 1 Mittel-
alter vorhanden WAar aufgrund der Ordensvorschriften (S 181) 4 Für Regensburg
1St zweckmäßßig, ıne solche Schranke noch 1mM Jahrhundert VorausZusetzen,
da der Bau damals zwischen Domuinikanern (Chor) un Protestanten (Langhaus)
aufgeteilt War Im Zuge der Restaurierung VO  - 12# wurden die Westftenster ZUuU
'Teıl vermauertT, der Fu{ifßboden un: dabei angehoben.

Nach eiıner Notız Niedermayers erfolgte die nächste Restaurierung ohl 1M
Jahre 1786, be1 der die Wände NECU getüncht worden seı1en 4: Im Jahre 1803 ZCe1-
stOrte dann 1mM Hauptchor eın Brand die Glasfenster 4

Für die Rekonstruktion der Veränderungen 1mM 19. Jahrhundert 1St 1U  - der
bereits erwähnte Grundriß der Kirche VO'  — 1839 VO  —3 besonderer Bedeutung (S.

98), der wahrscheinlich für die ın den schriftlichen Quellen überlieferten Ar-
beiten der folgenden Jahre angefertigt Wurde (Abb >5

FEıne Quelle VvVOon 1839 berichtet u  n  ber die Restaurierung der Westfassade, deren
Fenster RET vermauer‘ worden 4 Welche Arbeiten ausgeführt wurden,
konnte nıcht festgestellt werden, doch wurde dabe; auch 1ne Mauer VOrTr der Fassade
nıedergelegt. Seıt 1841 wurde dann über die Entfernung un den Verkauf des
schmiedeeisernen Chorgitters verhandelt, bis schließlich 1881 das Bayerische
Nationalmuseum 1n München verkauft wurde 4

In einer durch Quellen überlieferten weıteren Restaurierung wurden 1866 die
Ve  en Fenster ZU Teil geöffnet, Hausteın, Kapitelle, esimse un Gewölbe
VO ıhrer alkschicht efreit un NECU getüncht 4 Nach einem Hınvweıs VO Walder-
dorff betraf diese Tünchung jedoch NUur das Gewölbe un nıcht die Wände 4

Ab 1876 bestand das Vorhaben, die Glasftfenster des Presbyteriums un den
Hochaltar sSOWI1e die Altarstuten un das Chorgestühl auszubessern,
Arbeiten, die nach den Unterlagen zögernd ausgeführt wurden 4\

Maı, Die Verehrung Alberts des Großen, 54, Anm
„Mausoleum“ 752), 578

> MOPH F 4/; Meersseman, 165, Anm
43 A. Niedermayer, 58 f, hne Angabe der benutzten Quelle; raft von Walder-

dorft (1896), 389; Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 140, Anm 472
44 BZAR, Pfarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Dominikaner-

kırche und Regensburg Domuinikanerkloster Kl 34, Feuersbrunst.

kirche
BZAR, Ptarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Dominikaner-

Anm. Es sollte zunächst als Friedhofstor verwendet werden, ann 1876 als
Abschluß des Nordchores der Domini:kanerkirche dienen. Zum Verkauft K. Busch, Re-
gensburger Kirchenbaukunst, 140, Anm. 472; und ohl irrtuümlı;ch berichtete KD  Za Re-
gensburg, IL, ö VO  - 1869

BZAR, Ptarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Domuinikaner-
kırche

raf VO' Walderdorff, 387
Anm.
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Die nächsten Baumaßnahmen erfolgten aAb 1881 drei Altäre 1n den Westjochen
des südlichen Seitenschiffs wurden abgerissen, die Vermauerung der dahinter 1e-
genden Fenster geöffnet un der Kellerüberbau, der 1mM Süden die Kırche —

schlo({ß, entfernt. Die Orgelempore erhielt einen Treppenzugang 1mM Innern
der Kırche des alten Holzkorridors, der VO  3 außen iıhr geführt hatte D

In dieser Zeıt, VOTLT 1890, wurde auch das alte Mesnerhaus abgerissen, das die
Katasterpläne VO 1812 un 1865 zeigen ö Es schlo{fß bündiıg den Südchor
un!: besa{fß eınen direkten Eıngang 1ın den Gang zwıschen Süd- un! Hauptchor D:
Seit nıcht mehr bekannter eıit nahm den Platz einer „Alt Capell“ ein, die
Plan AUS dem Jahre 1654 zeıigt (Abb 4), wobe| sıch möglicherweise eınen
Umbau dieser Kapelle handelte (S. 177 9

897 wurde die Sakristei Aaus dem Südchor ihren Jetzigen Urt, den ehemaligen
Kapitelsaal, verlegt D Dabe:i wurde die Abmaurung zwiıschen Südchor un: süd-
liıchem Seitenschif f nıedergelegt. Dıie Abmauerung un Verwendung des Süd-
chores als Sakrıiste1i VO'  $ Mader auf VOr 1490 datiert worden, W as mi1t
dem Sakristeischrank AUS jener eıit 1ın einer Nische des Südchores begründete ö
Nach dem zuverlässıgen Plan VOon 839/88 ware die Nısche jedoch TST nach
1839 entstanden. Der Plan zeıgt aber neben der inneren Abmauerung des Chores
ıne andere Nische Sıe 1St heute vermauert, doch zeichnet sıch 1m utz eutlich ab,
daß s1e niedrig WAafr, den Schrank aufzunehmen. ıne Notız Niedermayers
(1858) 4  ber eın „Kastenmöbel“ 1 Südchor aßt lediglich m  9 da{ß sıch der
Sakristeischrank damals bereits 1m Südchor befand o Auch das Altarverzeichnis
VO'  3 Wassenberg (1686), der ıne „Capella St. Thomas Sacrarıae“ NNT, vab
keinen Hınvweis auf den Ort der Sakristei o Es esteht jedoch kein Grund, daran
zweıfeln, dafß der Südchor VO'  3 Anfang als Sakriste1 diente (Abb D

Die Einrichtung des Südchores als Sakristei un: die Abmauerung bedingen sıch
jedoch nıcht gegenselt1g, da zunächst eın Lettner alle drei Chöre VO'  - den Schiffen

haben könnte. FEın Abschlufß des Südchores mu{ aber bereits für das
Jahrhundert vorausgesetzt werden, da die Bestimmungen des Ordens 1249 den

Brüdern vorschrieben, da{ß S1e beiım Betreten des Chores tür die Gemeinde nıcht
sehen seiın ürften S! In Regensburg mufßten die Fratres durch den Südchor gehen,

Anm Diese Eingriffe wurden durch den Studientonds VO  3 St. Paul OIN-
hne Wiıssen des Bischoftfs der eıines Beauftragten der Denkmalpfege.

51 Die Originalpläne werden 1ın der Registratur der Stadt Regensburg aufbewahrt.
Anonym, Jahresbericht, 1n 41 (1887) I spricht bereits VO „ursprünglichen“ Mes-
nerhaus.

Anm 10, Nr.
BHStAMiü, Allgemeine Plansammlung, Nr. 656
BZAR, Pfarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Dominikaner-

kirche
KD  = Regensburg, IL,

Niedermayer, 61
Wassenberg, Ratisbona religiosa (1686) 170, iın BZAR diese, Ww1ıe

zunehmen Ist, mıiıt dem Südchor identis 1St und eine Kontinuität des Patroziniums seıit
dem Jahrhundert tür diesen Raumteil bestanden hat, würde die Darstellung der Heili-
SCH Thomas VO  — Aquın mıiıt Dominikus und Blasius auf dem Sakristeischrank
die These unterstützen, da{ß dieser siıch seit dem Jahrhundert 1mM Südchor befand.

MOPH H, Meersseman, 163, Anm 6/; vgl ben Anm 423
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VO: Kloster in den Hauptchor gelangen. Für die Abmauerung des Süd-
chores gilt als termınus DOSL QuCm seine Auslegung MI1It den heute noch erhaltenen
Platten, aut denen noch Spuren der Mauer sehen sınd. Die Platten sind nNnter-
schiedlich: Im Westen un! der ehemalıgen Mauer quadratisch, 1mM Osten
rautenförmig, bei gleichem Nıveau. Wann s1e verlegt wurden, konnte nıcht {est-
gestellt werden.

Vom Südchor tührte neben dem östlichen Gang durch 1ne Polygonseıite eın
Zzweıter Gang 1Ns Westjoch des Hauptchores durch den Unterbau des Dachreıiters,
wıe der Plan VO'  3 839/88 zeıigt %9 . Er mündete 1mM Hauptchor direkt dem
gemalten Arkadenfries A4UuUSs dem Jahrhundert, der den Namen Regensburgs
tragt, siıch demnach ursprünglıch beim Provinzkapitel der Sıtz des Regensburger
Priors befand. Der Durchgang kann daher erst nach der Aufstellung des
Chorgestühls, Ende des Jahrhunderts, geschaffen worden se1ın. Der urch-
gang wurde ohl bei der Verlegung der Sakristei 1892 geschlossen (Abb D

Da die Sakristei außerhalb der Kirche, 1mM ehemaligen Kapitelsaal, eingerichtet
wurde, mußte VO  - dort ıne Tür 1Ns angrenzende südliche Seitenschiff gebrochen
werden öl Dabei zerstörte Ina  ; unwissentlich ZU Teıl eiınen Freskenzyklus Aus dem
Jahre 1334 der hier der Tünche lag 6

Die summariıschen Grundrisse VO  -} Kıng und Dehio zeıgen außen, in der Ecke
zwıschen Süd- und Hauptchor, ıne heute fehlende Treppe 6i Ihre Funktion geht
nıcht Aaus den Plänen hervor, doch führte sSıe ohl VO südlichen Nebenchor auf
den Laufgang durch die Strebepfeiler des Hauptchores Zu Dachstuhl des ord-
chores. Es konnte weder festgestellt werden, Wann s1e errichtet, noch Wann s1e
entftfernt wurde 6; Diese FEcke zwischen Süd- un Hauptchor weılst jedoch noch heute

Außenbau deutliche Unregelmäßigkeiten auf, die A, durch Eınbau un
Entfernung eiıner solchen Treppe begründet se1n könnten. In diesem Zusammenhang
ISt noch auf einen Brief des Vorstandes VO'  3 St Paul VO 1897 hinzuweisen, 1n
dem Von ‚einem unschönen Wınkel einem estark 1n die Augen tallenden Teile
der Kirche“ lesen 1St, der beseitigt werden solle 6 Wegen des Begriffs „Wınkel“,
könnte CS sıch diese Ecke gehandelt haben

Walderdorfft erwähnte dann tür 1894 ıne Freilegung des Nordchores analog der
des Südchores Ö: In den Akten 1St arüber keine Notiız erhalten, doch zeigt der
Plan von 839/88 Westende des Nordchores einen schmalen, nıcht näher be-
zeichneten Riegel als Abschlu{fß MI1t einem Altar davor (Abb 5 Im Miıttelalter
WAar der Nordchor ohl ebenso WwWI1e der Südchor VO' Langhaus abgeschlossen, da

die Ordensvorschrift Frauen untersagte, Räume neben dem Hauptchor be-

Anm. 1 9 Nr.
BZAR, Pfarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Domuinikaner-

kırche
BL:  S Objektakte Regensburg Dominikanerkirche. Auch dieser Friıes WAar 1907 durch

Haggenmiller restauriıert un 1967/ durch G. Hilıl, Regensburg, nochmals konserviert
worden.

Kıng, II, Nr. 190; Dehio Bezold, 5} Taf. 457, Abb Der lan
VO Th. King 1St noch bei Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 133 hne näheren
Kommentar abgedruckt.

Der Plan VO  3 839/88 zeıgt s1e Z.. nıcht; 1mM MdSR, graphische Abteilung.
Von Anton Haıtz unterzeichnet; BZAR, w 1e Anm.

raf VO'  —3 Walderdorff, 388
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treten öl Darüber hinaus hätte on Cn des Durchbruchs VO' ord- Zu Haupt-
chor jeder Besucher treien Blick auf den Hauptaltar gehabt 6

Dıie Grabsteine, die sıch ursprünglıch 1M Fufßboden des Nordchores befunden
hätten, seıen, berichtete Walderdorft weıter, herausgenommen, gereinigt un
danach den Wänden aufgestellt worden 6 Zur gleichen eıt wurde der W appen-
tries der Südwand des Nordchores restaurıert (Abb 12)

Seit 1895 begann INa  — mıiıt den Arbeiten, die Scheiben des Hauptchores, die kurz
nach ihrer Zerstörung 1803 ErSeIzZt worden N, wieder d Zum Aus-
sehen der ursprünglichen, mıittelalterlichen Verglasung der Kırche 1St lediglich ın
„Mausoleum“ (1680) der Hınvweıis enthalten, die Zünfte hätten Glasgemälde -
fertigen lassen, auf denen S1e abgebildet se]en 71 Bei diesen dürfte sıch jedoch
die Scheiben des Langhauses gehandelt haben In einem Brieft des Generalkonser-
AatOors Graf VO Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege, der die Restau-
rierung 1896 leitete, tindet sıch eın Hınweıs auf eın Manuskript des 16. Jahr-
hunderts 1mM Besıitz des Hıstorischen ereıns 1N Regensburg MIt einer Beschreibung
der Glasfenster ‘ Dieses Manuskript 1St heute verschollen 7 Noch 1858 erkannte
Niedermayer ın der heute 1N Resten erhaltenen mittelalterlichen Verglasung des
großen Langhaus-Westfensters das Wappen der Famiılie Notangst V Der Hınweis
VO  - Busch auf Glasgemälde der Dominikanerkirche AUS dem Jahrhundert 1mM
Bayerischen Nationalmuseum 1n München, eruhte ohl auf einer Verwechslung
mit Fenstern AUus der Regensburger Mınoritenkirche /

1896 wurden die Glasgemälde der beiden Westfenster der Seitenschiftfe durch
Schneider AuUs Regensburg 7 Dabei wurde ohne nähere Angaben CI-

klärt, da{fß das Maßwerk wiıeder herzustellen sel. Da die Feststellung 1mM Zusammen-
hang MIt der Neuverglasung der Westtenster getroffen wurde, dürfte sıch
diese gehandelt haben Das Ma{fißwerk 1M Westftfenster des nördlichen Seitenschiftes
1St heute Zzu Teil ausgebrochen, das des südlichen scheint aufgrund seiner Scharf-
kantigkeit überarbeitet bzw (Abb u.,. 17)

Im selben Jahr, 1896, wurde VO Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege
1n München ıne erneute Tünchung des Kircheninnern beschlossen {

66  66 MOPH I1L, 4/; Meersseman, 163, Anm
67 Die Rosette, die die Nische den Chorhals hin abschließt, mu{fß alter als das

Gestühl seın schon AUS stilistischen Gründen ber auch, weiıl dieses sıe erdeckt
rat VO: Walderdorff, 388

Eın kurzer Bericht darüber bei M. Herbert, Etwas VO  >; der Dominikanerkirche ın
Regensburg, 1n: Allgemeine Rundschau des Herrn Dr. Kausen (1906), 4473 In Archiven
tinden sıch darüber keine Unterlagen; KD  = Regensburg, I1;

BZAR, Pfarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Dominikaner-
kirche:;: BLfID Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.

{1 „Mausoleum“ (1680), 204
72 Generalkonservator H. Graf, 1n ! BLtiD Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.
73 Nach treundlicher Auskunft VO  —_ Herrn Archivdirektor Hable, Staatliıches Archiv

Regensburg.
74 Niedermayer, 68

Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 140, Anm 472
BLiD Objektakte Regensburger Dominikanerkirche; BZAR, Ptarrakten Regensburg

Dominikanerkiche. Akt Regensburg Dominikanerkirche.
BLiD Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.
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Das Portal 1mM nördliche Seitenschiff erhielt 1902 ıne NEeUeEe Vortreppe d 1904
begann dann die Ausbesserung des Kreuzganges; die Freilegung un Konservie-
rung der Malereıen wurden Restaurator Haggenmiller übertragen / 1907 erhielt

auch den Auftrag, die Wandmalereien 1n der Kirche, aufßer den bereits auf-
gedeckten des Nordchores, freizulegen un wieder herzustellen 8 Die aAltesten der
VO  - ihm restauriıerten Malereien ıne Darstellung der vierzehn Nothelter von

1331 befinden sıch der Südwand 1mM zweıten Joch VO Osten des südlichen
Seitenschiffes, also gegenüber dem Nordportal 81 Dıie gemalten Arkadenbögen 1mM
Hauptchor, mMi1t den Namen der Proviınzkapitel teiılnehmenden Konvente, siınd
ebentalls 1Ns 14. Jahrhundert datieren 8 Falls alle Konventsnamen, die seit
dem 15. Jahrhundert VO' Chorgestühl verdeckt werden, erkennen waren,
könnte die Datıerung wesentliıch präzısıert werden © 5:99) Darüber siınd
beiden Wänden des Chores Ende des Jahrhunderts Je sieben Stunden-
bilder gemalt worden (s 114) Auch die übrıgen erhaltenen Malereıen in der
Kırche sind 1500 entstanden (s 120)

Am 13 Jülı 1909 wurde nach längeren Verhandlungen die Erneuerung der
Glastfenster des Chores, die nach dem Brand VO  3 1803 eingesetzt worden N,
beschlossen und die Ausführung der Hofglasmalerei-Anstalt De Bouch: 1n Mün-
chen übertragen S: Im selben Jahr reinıgte un tünchte InNna  -} das Innere der Kirche
erneut d

aut Busch wurde 1928 das Westfenster wıeder geöffnet un: 929/30 der
Kreuzgang restaurıert 8i Die nächste Nachricht VO' einer geplanten Restaurierung
STamm(t Aaus dem Jahr 1930, jedoch ohne Angaben über die beabsıchtigten Ar-
beiten 86 Im Zzweıten Weltkrieg wurden Dach un: Dachreiter leicht beschädigt 8 Im
Jahre 1967 I'lß Inan die 1M (Osten vor der Kirche verlautende Klostermauer ab;
980 errichtete INan ıne Neue derselben Stelle 8

Registratur der Stadt Regensburg, Akt Predigergasse.
BZAR, Pfarrakten Regensburg Domuinikanerkirche. Akt Regensburg Dominikaner-

kıirche; Haggenmiller auch Traeger, Mittelalterliche Architekturfiktion. Die Aller-
heiligenkapelle Regensburger Domkreuzgang. München-Zürich 19380, f

BZAR, Pfarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regensburg Dominıkaner-
kırche

81 Der Christophorus, der „Rıese“, 1st den durch das Nordportal Eintretenden gut
siıchtbar:; darüber die hl. Katharina miıt den Stifterfiguren un dem Wappen der Familie
Hoies. Die Inschrift das Jahr 1331 Dıie Familie der Hoies 1st darüberhinaus ın
Regensburg ıcht bekannt; vgl KD  z Regensburg, IL,

Zu deren Datierung un! Einordnung vgl Anonym, Ite Wandmalereien in der
Dominikanerkirche St. Blasius ın Regensburg, 1N * Dıie Denkmalpflege 11 (1909), 14—16;
J.-A. Endres, Eın Zyklus VO  3 Wandgemälen Aus dem Leben des heiligen Thomas VO  »3

Aquın ın der Dominikanerkirche Regensburg, ın Die Christliche Kunst (  9
265—272; KD  z Regensburg 1,

BLiD Obyjektakte Regensburg Dominikanerkirche: BZAR, Ptarrakten Regensburg
Dominikanerkirche. Akt Regensburg Dominikanerkirche. Die alten Fenster sollten die
Armen Schulschwestern 1ın Regensburg erhalten. Dıie Fenster sind heute verloren.

BL  = Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.
K. Busch, Die Dominikanerkirche Regensburg Schnell Kunstführer 34) München

1934,
BLfD Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.

8 BLiD Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.
Landbauamt Regensburg. Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.
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Es stellt sıch NU  — die Frage, INnWwIıeWweIlt die Ergebnisse Aaus den Quellen un der
Liıteratur durch die letzte Restaurierung erganzt werden können. Diese tand
— der Leitung des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpfilege,
München, sSta die Bauleitung hatte das Landbauamt Regensburg 8! utz un
Tünche wurden ausgewählten Stellen untersucht, anschließend wurde der Bau
getüncht un die Wandmalereien restauriert. Dıiıe Bausubstanz selbst wurde nıcht
untersucht oder verändert.

In der Hauptapsıs un 1mM ersten anschließenden Joch, einschliefßlich der Gewölbe,
stellte INnan als Schicht einen gut geglätteten eierschalenfarbigen utz MIt
gleichfarbigem Kalkanstrich fest, die beide on Bau nıcht mehr gefunden
wurden. Rıppen un!‘ Fenster ın der gleichen Weıse behandelt, ihre Qua
derung durch rotfe Linı:en nachgezogen. In Kapitellhöhe 1ef ıne rotfe horizontale
Linıe Von den Dıensten gibt keinen Betund.

ber dieser Schicht wurde ıne Zzweıte Putzschicht festgestellt, die den
Chor umta{ite. Dıie Wand WAar grau gestrichen, MIIt aufgesetzten weıilßen Fugen,
die iın den Fenstern keine Rücksicht auf die wirklichen Steinfugen nahmen. Vom
Gewölbe un den Dıensten WAar kein siıcherer Befund gewınnen. Am Westende
des Chores zeichnet sıch auf der Wand eutlıch ıne unregelmäfßige, treppenförmige
Fuge 1m utz ab Nach den Ergebnissen der Restaurierung ware hier die Zzweıte
Putzschicht ZuUu Teil wieder abgeschlagen worden.

FEıne dritte Putzschicht wurde 1Ur 1mM Langhaus tfestgestellt; sıe i1st bewegt auf-
miıt rauher Obertläche ber eiınem dicken Kalkanstrich liegt ıne dünne,

rötlıchgraue Lasur, die auch 1mM Hauptchor festgestellt wurde. Farbspuren
den Rıppenansätzen rekonstruierte INa  - als Ockergelb. Auf dieser Schicht sollen
die Wandmalereien 1m Hauptchor A4aus dem Ende des Jahrhunderts aufgetragen
se1n, die daher ın diese eıt datiert wurden, wobei als termınus ante YJUuCm die
Wandmalereien gyalten.

Als vierte Schicht stellte na  — einen Kalkanstrich miıt hellgrauem Überzug fest;
die Rıppen grun gehalten. Die folgende Tünchung taßte alle Architektur-
glieder einheitlich 1n eın weıches Grau. Ebenso Z1ing die gelbliche Farbe der sechsten
Schicht o  ber alle Architekturglieder hinweg. In der letzten, nach dieser Zählung s1e-
benten Ausmalung, wurde der aum kalkweifß getüncht, Rıppen un! Fenster WUTL-
den abgespachtelt, Dienste un Arkaden abscharriert.

[)as Bayerische Landesamt für Denkmalpflege hat 1mM Anschlufß die Bauunter-
suchung versucht, ıne absolute Chronologie innerhalb der Abfolge der Schichten

erarbeıten I1 um 1254; 11 1260; I11 Ende Jh.;: oder Ja
VI 1786; VII 18856 Als sıcher anzusprechen selen dabei lediglich die Daten der bei-
den etzten Schichten, relatıv siıcher scheine eın großer zeıtlicher Abstand zwischen
Schicht I1 un: 111 aufgrund der Putzstrukturen.

Die Befunde dieser Restaurierung VO 1971 lassen jedoch viele Fragen ungeklärt 91
S0 siınd 1Ur die Ergebnisse der Untersuchungen VO  $ utz un Tünche 1m Hauptchor
un 1mM Langhaus schrittlich festgehalten un veröftentlicht worden: die der beiden
eitenchöre tehlen, doch wurde 1mM Nordchor ıne unbezeichnete Schicht als Primär-
dokumentation freigelassen.

Ergebnisse veröffentlicht VO  —$ H. Bauch, S. 271 tt Die Arbeiten ührten die Fırmen
Preıs, Parsberg, un: Hilcl, Regensburg, AUS,.

Vgl Bauch, 271 ff
An ıhnen außerte schon Kobler, Stadtkirchen, 429, Zweiftfel
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Dıie rage, auf welcher Putzschicht sıch die Malereien des Hauptchores des
Jahrhunderts befinden, wurde nıcht beantwortet. Restaurator Haggenmiller hatte
schon 1907 festgestellt, da{fß sıe autf graucr Tünche mMiıt weißen Fugen lıegen 9 Diese
Fugen schimmern heute durch diıe dünne Farbschicht der Bılder durch Da Haggen-miller den Fries freigelegt hatte, 1St nıcht mehr testzustellen, welche Tünchschichten
sıch arüber befanden. Aus dem Bericht der Restaurierung VO:  — 1967 geht daher
auch nıcht hervor, ob die einheiıtliche Tünchung VO  - Chor un Langhaus, die I1a  } ın
das 15 Jahrhundert datierte, diese Malereien edeckte. Dabe:i 1St bemerkenswert,
dafß der Frıes des Jahrhunderts nıcht auf den alteren gemalt wurde. Vielmehr
scheint auf alle gemalten Arkaden, mıiıt Ausnahme der miıt Regensburg beschrifteten,
Rücksicht worden se1in.

Ebenso bleibt offen, worauf sıch, talls die Putzschicht des Langhauses WEr
Ende des Jahrhunderts aufgetragen worden 1St, die Malereien 1m südlichen
Seitenschift befinden 9i Sıe entstanden, WwI1ıe die Inschrift sıcher belegt, 1331 un:
sollen ] gearbeitet seın 9 Dasselbe Problem erg1ibt siıch für den gemalten
Wappenfries 1mM Nordchor, der 1308 datiert wurde, wobel seiıne Beurteilung
durch eine Überarbeitung 1M Jahrhundert erschwert wird 9 In der Restaurie-
Iung 1971 w ar versucht worden, seınen Zustand w 1e VOr der Restaurierung des

Jahrhunderts wieder herzustellen.
Des weıteren 1St klären, ob alle Malereien Aaus der eıt 1500 dieser Kırche

auf derselben utz- und Tünchschicht liegen, denn nach Haggenmiller waren die
Malereien 1n den Westjochen der Seitenschifte ın einer „eigenwilligen“ Oltechnik
ausgeführt worden 9l

Auch der Versuch, die Resultate der Bauuntersuchung mi1t den 1n der Überliefe-
Tung geENANNTEN Daten über Veränderungen ın Übereinstimmung bringen, über-

nıcht 9 Für ıne Tünchung 1mM Jahre 1886, deren Datum als sıcher (!) bezeich-
net wurde, 1STt kein Nachweis iın den Quellen finden 9l Daher 1St ıne Verwechs-
lung miıt den Tünchungen VO  - 1866 (Gewölbe) un: 1909 (Wände), die beide wiederum
nıcht erwähnt wurden, Be1i eiınem Vergleich MIIt den Überlieferungen

C5S, da{f ıne ANONYME Beschreibung bereits VOr 1860 berichtete, daß ıne
barocke Ausmalung 1n Weiß den Raumeindruck ‚verderbe“ 100 Dıie Veröffentlichung

BLtiD Objektakte Regensburg Dominıikanerkirche.
Nach treundlicher Auskuntft VO  3 Herrn Baudirektor H. Bauch, BLfD, Außenstelle

Regensburg, se1l die Putzschicht den Aussagen der Veröffentlichung bereits Vor
1331 vorhanden SCWESCH.

Freundliche Auskunft von Restaurator Hıiıltl, Regensburg
H. Bauch, 271 f ’ M. Herbert, 443 ; dieser Fries wurde ıcht VO  3 Haggenmiller

restauriert, WwWıe Aus seinen Restaurierungsberichten hervorgeht: BL  z Objektakte Regens-
burg Dominikanerkirche; BZAR, Pftarrakten Regensburg Dominikanerkirche. Akt Regens-
burg Dominikanerkirche. Von der Überarbeitung berichtete mündlich Hıltl, Restaurator,
Regensburg; Endres, Eın Zyklus VO:!  — Wandgemälden, 265 tt.:; KD  — Regensburg, IL,

Wıe Anm
H. Bauch, 2r ff.; azu bereits Kobler, Stadtkirchen, 4729
H. Bauch, 271
Vgl Anm und

100 Anonym, Die Dominikaner ın Regensburg, 1n : Organ für christliche Kunst. Hrsg.
un: redigiert z Fr. Baudri in Sln Organ des christlichen Kunstvereıins tür Deutschland,
3: X. Jg August 171 tf. Nach Angaben der Redaktion WTr das Manuskript
„schon VorT längerer Zeit zugesandt worden“, 71
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der Ergebnisse der Restaurierung nn jedoch 1Ur ıne weiße Ausmalung, un:
WAar die ohl irrtümlich auf 1886 datierte, die nach den Quellen VO  3 1909
STamMmmMT 101

Von Interesse ware ıne Veröffentlichung der Konventsnamen des ÜAlteren Frieses
1mM Hauptchor SCWESCIL, S1e könnte i1ne Datierungsmöglichkeit hinsichtlich des Frıe-
SCS selbst w1e auch der un über ihm lıegenden Schichten ıietern. Auf weıtere
offene Fragen, die bei der Restaurierung ungelöst blieben, wird spaterer Stelle
eingegangen 171 {f.)

Zusammenfassung
Die Veränderungen Bau 1n den siıeben Jahrhunderten se1ines Bestehens betref-

ten drei Bereiche, das Mobiliar unberücksichtigt.

Eingriffe in die aulıche Substanz:
Dıie Fenster der Kırche 1m untferen 'Teıil TSLE vermauer un: dann wieder

aufgebrochen worden. Das Mafßwerk, ; A iın den beiden Westfenstern der Se1-
tenschifte, 1St durch die Vermörtelung der Fenster un ihren Wiederaufbruch nach-
behandelt worden. Starke Veränderungen siınd dabei allem Anschein nach nıcht VOTL-

Sworden.
An den Südchor schlo{fß ıne Kapelle mıiıt einem Zugang 1n den Kreuzgang,

möglicherweise auch in die Kirche Diese Kapelle wurde spatestens 1mM Jahr-
undert als Mesnerhäuschen verwendet oder durch eın solches ersetzt Von diesem
Bau tührte ine Tur ın den Südchor. Darüber befanden sıch eın Durchgang un ıne
Treppe Aaus dem Dachstuhl des Südchores auf den Laufgang des Hauptchores. Wohl
1mM Zusammenhang M1t dem Abbruch des Mesnerhäuschens, Ende des Jahrhun-
derts, wurden beide Durchgänge vermauert, wodurch die roh gearbeiteten Blöcke
1mM oberen Bereich der Mauer des Südchores erklären waren.

Der Südchor wurde VO Langhaus eiıner nıcht mehr bekannten Zeıt, jedoch
VOT 1654, durch ıne Mauer 1892 ri{ß INa  3 diese Mauer nieder un schlofß
den westlichen Gang zwıschen Süd- un Hauptchor SOWI1e ine Nısche 1M Südchor.
Im selben Jahr wurde ıne Tuüre VO ehemaligen Kapiıtelsaal 1Ns südliche Seitenschiff
gebrochen.

Der Nordchor 1St, ähnlich w1ıe der Südchor, (wohl nachträglich) abgemauert un:
1m Jahrhundert wıeder freigelegt worden. Die Nıiısche 1n seiner Südwand wurde
noch 1m Mittelalter Zu Durchblick auf den Hauptaltar erweıtert.

Das Dach un der Dachreiter wurden mehrmals renoviıert.

Die Verglasung der Fenster:

Aussehen un: Entstehungszeit der ursprünglichen Scheiben 1st nıcht ekannt. Mıt
Siıcherheit WAar die Kırche 1mM spaten Mittelalter verglast un: 1M Westfenster sind
noch Reste der alten Verglasung erhalten. Der Bericht VO  3 „Mausoleum“ über
Bildspenden der Zünfte erscheint durchaus glaubhaft !°2, Nach dem Brand VO  3
1803 wurden die Fenster des Hauptchores ErNEUECT, dann nochmals 1909 durch De
Bouch:  e

101 Bauch, 271 ff
102 „Mausoleum“ (1680), 204
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Verputzung, Tünche und Malereien:
Nach dem Ergebnis der etzten Restaurıierung des Bayerischen Landesamtes für

Denkmalpflege, sollen sıeben utz- un Farbschichten vorhanden se1ın 103 Sowohl
deren Zahl als auch Datıerung erscheinen unsıcher. Im Jahrhundert hatte Hag-
genmiller die Gemälde des Nordchores auf 1300 datiert 1%. Aufgrund iıhrer
starken Überarbeitung tehlt dafür heute die letzte Sıcherheit. Die yemalten Arka-
den 1m Hauptchor sind 1mM 14. Jahrhundert entstanden, die arüber lıegenden
„Stundenbilder“ vielleicht 1mM Zusammenhang miıt der Ordenserneuerung nach 1475
Die Jüngeren Malereien nehmen noch auf die alteren Rücksicht, nıcht jedoch das
Chorgestühl. Daher MU eın gewısser zeıtlıcher Abstand zwıschen der zweıten Aus-
malung und der Neubestuhlung Ende des 15. Jahrhunderts ANSCHOMMEN
werden.

Dıie Untersuchung der Veränderung un Restaurierung der Kırche erwelılst, da{fß
bei eıner Analyse des Baus VO'  en seiner heutigen Gestalt Aausgegan  en werden darf
Die Arbeıten 1n nachmittelalterlicher eıit stellten keinen starken Eingriff ın die
Bausubstanz dar un wurden ZUuU gyroßen Teıl bereits wieder rückgängig gemacht.
Eıne Ausnahme bıldet die Anlage eines Lettners, dessen einstige Exıstenz WAar
außer Zweiftfel steht, der jedoch selbst nıcht nachgewiesen werden konnte 105 Als Ab-
schlu{fß der Restaurierung VO  - 1967 wurde die Kirche innen un außen 111e  e g-
tüncht, doch stellte die Ausmalung des Innern keine Rekonstruktion des ursprung-lıchen Aussehens her Die bewirkte tarbliche Vereinheitlichung der großen Fläche
des Innenraumes estand 1m Mittelalter nıcht Insbesondere StOrt das Herausheben
der Hausteinteile gegenüber dem verputzten Bru  steinmauerwerk durch hre Far-
bigkeit, da der Gegensatz zwıschen tragenden und tüllenden Teilen verschärft
Zu Ausdruck gebracht 1St Damıt wırkt die Ausmalung stark interpretierend auf
den Charakter des Baues 1n.

Beschreibung
Die folgende Beschreibung zielt auf ine möglichst exakte Darstellung des Aaus

Ausschluß der Charakterisierung seiner künstlerischen Konzeption un asthe-
tischen Wirkung. Diese steht Anfang des zweıten Teıls dieser Arbeit, die
Gründe für die Trennung erläutert sınd 175 {f.)

Die Dominikanerkirche, 1mM Westen der Ta liegend, befand sıch ursprünglichinnerhalb der alten Stadtmauer, die unmıiıttelbar westlich VOTr der Kirche verlief.
Diese Mauer wurde bereıits 1284 niedergelegt, während die ın den tolgenden Jahren
e  e errichtete Stadtmauer eın umfangreiches Gebiet 1M Westen VOT der ta miıt
einbezog Das Dominikanerkloster gehörte nach der alten Einteilung der Stadt-
ezirke ZUur Schererwacht, der Lıtera

103 Bauch, 271 ff
104 BLiID Objektakte Regensburg Dominikanerkirche.
105 Kirchner-Doberer, Die deutschen Lettner bis 1300 Dıiıss Wıen 1946, f) W 1es

auf die Reste eınes Lettners hin Da keine Beschreibung der Reste vorliegt, werden ohl
ZCWISSE Unregelmäßigkeiten nde des Nordchores ZUr Rekonstruktion eınes Lettners
geführt haben

Nach der Überlieferung bei C. Th. Gemeiner, I) 397 un! 420; Gumpelzhai-
Mer, Il 313: Continuatio Ratisbonensis, 1n ! Monumenta Germanıiae historica. ScriıptoresNI Hrsg. Va Petz Hannover 1861, 416—420; Janner, IIL, 85 ff

Vgl Strobel, Baualtersplan Lit un C, 2 ff
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Dıie Kirche, die 1im Süden die Klostergebäude anschließen, 1St ıne dreischiffige,
kreuzrippengewölbte Basılıka ohne Querhaus MI1t Dreiapsidenschlufß (Abb und
5 Der Bau 1sSt ın Bruchsteinmauerwerk aufgeführt, Pteiler un Profile sind AusSs

Hausteın (Kalkstein). Das Mittelschiff tragt eın Satteldach, die beiden Seitenschiffe
besitzen Pultdächer: mıiıt durchlaufendem Fırst umfassen alle drei Dächer Chöre un
Langhaus. Dıie sechs Joche des Mittelschiffs sınd queroblong, die der Seitenschifte
annähernd quadratisch. Dıiıe Mittelschiftfwand 1St zweıigeschossig A4UusSs Arkaden- un
Obergadenzone aufgebaut, die Pteiler sind achteckig. An das Langhaus schließen
1M Osten drei gegeneinander geschlossene Chöre an; beide Nebenchöre sind drei
Joche tief, zuzüglıch des polygonalen 5/sSchlusses, während der Hauptchor eın Joch
länger 1st. In der Jochfolge esteht 7zwischen den Chören keine absolute ber-
einstiımmung. Dıie aße des Hauptchores betragen 28,/0 iın der Lange, 22,80
1n der She bei eıiner Breıite VO  3 1075 1M Osten un: 10,95 1M Westen. Der
Südchor besitzt ıne Lange VO' 19,95 be1 einer Breıte VO'  - 5,97 un: 92,90
Söhe Der Nordchor 1St 2128 lang, 1mM Osten 597 breit, Westende .87
un!: ebenso hoch wIıe der Südchor. [)as Langhaus schließt bündig A alle drei
Chöre MmMIi1t eıiıner Breıte VO  - 24,55 A bei eıner Länge VO  - 43,91 un!: einer
Mittelschiffshöhe VO'  3 22,80 Dıie Seitenschiffsgewölbe siınd eLtwa höher als
die der Nebenchöre. Alle Gewölbe sınd vierteilig.

Dıie detaillierte Darstellung des Aaus beginnt außen mit den Chören, dann
nach Westen fortzuschreiten; dieselbe Reihenfolge wırd 1im Innern eingehalten.
Kapitelle un! Mafifßwerk sind 1mM Zusammenhang MmMi1t der Frage ıhrer Einordnung
ausführlicher beschrieben, Wiederholungen vermeiden (s 156 {£f.) Die
Kapitelle der Nebenchöre erhielten Kürzel, bis NIO 1mM Nordchor, bıs SIO 1mM
Südchor, jochweıise zählend VO'  - Ost nach West un: ord nach Süd

Außenbau (Abb 1—9)
Haupt- un Nordchor besitzen, analog Zu Inneren, Außenbau den P01Y'

gonalen >/sSchlufß, während der Südchor aufßen gerade schließt. Vom Hauptchor
ragt NUr das Polygon über die parallelen Nebenchöre hinaus, 1mM unteren Teıl als
hoher geschlossener Socke] gebildet, M1t eıgener nıedriger Sockelzone. An seiıner
Südseite 1St des Putzes ıne unregelmäfßßige Schichtung 1m Mauerwerk C1-

kennen. Dıie fünf Seıten des Chores werden VO  3 Je einem zweıteıiligen Hochtfenster
durchbrochen, wobei das Osttenster 1m untferen Drittel zZugemauer 1St Strebe-
pfeiler verstärken die Ecken des Polygons. In Söhe der Fenstersohlbank 1St die
Mauer eingezogen un die Pteiler siınd zurückgestuft un einem Laufgang

den Chor durchbrochen. Eın Kaffgesims betont den Rücksprung der Pteiler.
Darüber sınd die Streben noch reimal zurückgestuft un jede der Stufen 1St mıiıt
eiınem Wasserschlag besetzt. Im dritten Gescho{fß schmücken Blendarkaden die Stirn-
seıten der Pteiler: we1l Lanzetten eiınem Dreipafß MIi1t einem Giebeldreieck
arüber. Unterhalb der Traufrinne enden die Pteiler 1n eiıner schlichten achteckigen
Fiale mit Knauf.

Die Ma{iße nach den Jüngsten Plänen des Landbauamtes Regensburg VO  »3 1972 enNnt-

sprechen den Angaben der KD  Za Regensburg (F Mader), IL, 6 9 die auf Vermessungen
des BL{fiD, durchgeführt VON Weysser, 1919, zurückgehen. Die Maße sind ohl ıcht exakt.
Die Vorlagen befinden sıch 1m BLfiD München, Plansammlung. Die Höhe wurde VO:  3 der
Verfasserin AUuS den Plänen errechnet. Eıne eue Vermessung konnte ıcht durchgeführt
werden.
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Südchor (Abb
eım außen gerade geschlossenen Südchor wurde auf ıne Sockelzone verzichtet,

ohl aufgrund des hier SÖöheren Bodenniveaus. In der Ostwand SItzZt eın Wwel-
teiliges Fenster, be1 dem 1Ur die Südlaibung un das obere Drittel mit Hausteın
gerahmt SIn  d und die Nordlaibung 1mM unferen Teıl als spıtze Kante gebildet ISt.
Im unteren eıl der Südapsıis springt die Mauer zwıschen Fenster un Hauptchor
zurück, schräg ZU Hauptchor tühren. Hıer verläuft iınnen eın Gang zwıschen
beiden Chören, der Außenbau in Erscheinung trıtt. Eın Gesims zeigt 1in tast
drei Metern Höhe seinen oberen Abschlufß Darüber 1St die Mauer eingezogen un!:
AaUuUSs roh behauenen Blöcken gefügt. Die aufsteigende Giebelwand befindet sıch
wieder 1n der vorderen Ebene der Ostwand.

Nordchor (Abb U,

Der Nordchor erhebt sich MmMi1t dem Hauptchor über einer nıedrigen Sockelzone,
die seiner Langseıte überdacht nach Westen ausläuft un: das Ansteıigen des
Terrains ausgleicht. Wıe die Südapsıis, besitzt auch die Nordapsis in der Ostwand
eın Fenster.

Dıe Nordostecke des Chores 1St durch einen Pteiler verstärkt, der bereits 1n der
Flucht der Pfeiler der Nordseite steht. Seine Seıiten sınd 1mM oberen Teil durch
flache Reliefs Blendarkaden geschmückt: nach Osten eın steigender und
(Wolf?), nach Norden ıne Doppellanzette einem Vierpaß 1MmM Bogenfeld,
nach Westen eın hockender OWe  A $ ber den Reliefs SItzt der oberste Block des
Pfeilers, geschmückt VO  - einer Reihe spıtzer Arkaden, worauft nach einer Eın-
ziehung eiıne Art Dıamantierung folgen und eın abschließendes Protil Aus Wulst,
Kehle und gerader Deckplatte. Auf dem Pfeiler, der in Söhe der Traufrinne des
Chores endet, ruht eın oOwe  SS mit we1l ammern ın den Pranken. Seıin Körper 1St
kubisch geschlossen, die Einzelglieder siınd jedoch tief herausgearbeitet un durch
Rıllen voneinander abgesetzt. Der mächtige Kopf 1St gerade nach Osten gerichtet,
1ın dem weIit offenen Fang sind die beiden Zahnreihen scharf ausgestaltet. Dıie
Mähne 1St in Oorm VO  w gestaffelten Spiıtzen gebildet, die Ohren sind rund. Dıie
Skulptur Ist, w 1ıe die Färbung un: stärkere Verwitterung erweisen, AUS$S anderem
Stein als der Pfeıler, auf dem s1ie ruht, un befindet sıch hier möglicherweise 1n
Zweitverwendung.

Dıie folgenden vier Pteiler sınd gleich gestaltet: s1e sind zweımal zurückgestuft,
wobei die Nniere Stute mit einem derben Wasserschlag besetzt 1St. Dıie Giebelfelder
schmücken, Ww1ıe die Hauptchorpfeiler, Dreıipafßblenden (Abb 8

Jedes Joch des Nordchores besitzt eın Fenster. Das dritte un: letzte Joch 1St
kürzer und das Fenster Aaus der chse nach Westen verschoben.

Hauptchor (Abb
Der Strebepfeiler nördlichen Obergaden gehört nach Funktion un!

Gestalt Zum Hauptpolygon. Er steht zwıschen ord- un: Hauptchor un 1St LUr
oberhalb des Nordchores frei gearbeıitet. Aut iıhn folgen drei lisenenartige Streben,
die VO Pultdach des Nordchores aufsteigen un weıit der Mittelschiffstraufe
enden.

en  en K. Busch, Dominikanerkirche Regensburg Schnell Kunstführer 34) München 1934,
7) wollte 1er völlig hypothetisch das Wappen der Weichser miıt einem steigenden Fuchs

erkennen.
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Wiährend die drei Ostfenster 1n gleicher SÖöhe beginnen un: gleiche Formen
haben, 1St das vierte un: letzte Fenster des Hauptchores größer un: höher

Nordseite (Abb
Der Begınn des Langhauses mıit dem vierten Joch wird Aaus der größeren Länge

der Joche ersichtlıich. Der ZUuU Langhaus gehörende Pfteiler VOTLr dem ord-
portal 1St zweimal zurückgestuft, w1e die Streben des Nordchores, besitzt aber
we1l alle drei Pteilerseiten aufende esımse. Die Dreipaßblende tehlt VO  3 1U  —

Ins zweıte Joch des nördlichen Seitenschiftts führt eın Portal mıi1it einem Ge-
wändeprotil AUuUS$S Rılle, kantıgem Steg und Kehle miıt eiınem eingestellten Rund-
dienst (Abb 9 Dieser ste1gt VO eiınem polygonalen auf mit steil geschnit-
n  9 nıcht überstehenden Woulst un eingeschniıttener Rılle chlichte elch-
kapitelle MIit polygonaler Deckplatte mıi1ıt einem Profil Aaus Rundstab, Kehle un ab-
schließender polygonaler Platte, tragen den eingefügten otftenen Kleeblattbogen,
der eın Profil AUS breitem kantıgen Steg, tiefer Kehle un Rundstab aufweist.
Über dem Portal S1ıtzt eın Rundfenster miıt schräger Laıbung.

Der folgende Strebepfeiler 1Sst zweıiımal gestulft. Dıie nNniere Stute 1St mit eiınem
Wasserschlag besetzt, die obere durch eın umlaufendes Gesims betont. Dıie etzten
dreı Pfeiler sind untereinander gleich gebildet. Sie sınd zweıiımal zurückgestuft un:
tragen allen Seiten WwWwe1l kräftige Wasserschläge mMI1t kantıgerem Profil als das
vorhergehende.

Die viıer Ööstlichen Fenster des Nordschiffes sıtzen 1n den Achsen Sıe sınd höher
als die des Chores un 1mM unfiferen Teil ZUgemMAaAUETT., Nur das letzte Fenster befindet
sıch östlich der Mıtte des längeren Westjochs.

Dıie dre;i erstien Strebepfeiler des Langhausobergadens siınd gerade geschnitten
un kräftiger als die des Hauptchores un reichen nach eiınem Rücksprung bıs nahe

die Traufrinne. Anders die drei westlichen Pfeıiler, die sıch über eiınem Rück-
Sprung kontinujerlich verjüngen un VO eiınem leinen Giebe]l un einem Knauft
abgeschlossen werden. Dıie Fenster sıtzen höher als 1M Chor un: befinden sıch alle
in den Achsen Dıie statiısche Bedeutung aller Strebepfeiler der Hochwand 1St wel-
elhaft, da s1e ITSLT 1ın halber Ööhe der Wand VO Kragsteinen aufsteigen, w 1e VOoOm

Dachstuhl AusSs sehen ISt.

Südseite (Abb
An die sieben Ostjoche VO  $ Südchor un Seitenschifftf schließen Kloster un

Kreuzgang A wobei die Außfßenwand der Kirche hier LWAa estärker 1St
als OonNn:  9 aber keine Strebepfeiler besitzt. Vom Kreuzgang führt ıne Tur 1Ns dritte
Joch des Südchores M1t rechteckigem Profil un: Ablauft. Über ihr sıtzen wWwel KC-
malte Rundelle, VO  — denen das rechte Christus Kreuz miıt Marıa un Johannes
zeıgt un: das lınke iıne Kreuzabnahme. Dıie Wandmalereien werden oberen
Rand VO' Kreuzgangsgewölbe überschnitten.

Der östliche Strebepfeiler zwischen Südchor un Hauptchor 1St Ur 1m obersten
Teil sıchtbar, da der Südchor 1M Osten gerade schließt un: eın Pultdach tragt
Als etzter Pftfeiler der Hauptapsıs gleicht den Streben des Polygons. Dıiıe tol-
genden drei Pfteiler un: Fenster des Hauptchores entsprechen jenen der Nordseite.
Im vierten Joch sıtzt der Dachreıiter, daher fehlt eın Fenster. Ostlich neben dem
Türmchen befindet sıch ıne heute vermauerte, kleine, spitzbogige Tuüre. Der recht-
eckige Turmunterbau 1sSt auf der Südseite halbrund un wırd nach oben Ins
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Achteck übergeleitet, verstärkt VO flachen Streben. Der Dachreiter bezeichnet das
Ende des Chores und den Begınn des Langhauses.

In das Joch des Seitenschiffs führt AUuUs dem Kreuzgang ıne weıtere Tür.,
mıiıt eınem schlichten Protil aus Kehle und Rundstab. Dıie eingestellte Ptosten
ruht auf einem hohen, polygonalen Sockel, das schlichte Kelchkapitell tragt ine
polygonale, pilzförmıge Deckplatte (S 161).

Der Durchgang VO') der Sakrıiste1 1Ns zweıte Joch des Südschiffes wurde TSL
1mM Jahrhundert geschaffen (S. 103)

Eın Fenster haben NUr die freistehenden Westjoche des südlichen Seitenschiftes,
wobe! diese höher als die gegenüberliegenden des Nordschiffes sind: Pfeiler
un Fenster des Obergadens entsprechen jenen der Nordseite.

Westfassade (Abb
Der Aufbau der Westfassade wiederholt die basılıkale Anlage des Baus, wobei

die Gliederung ın iıne hohe Mıttelzone und we1l niedrigere Seıiten durch Strebe-
pfeiler vollzogen wıird (Abb 2 Dıie Pteiler weısen einen Rücksprung auf, betont
durch eın Gesims und als Abschlufß einen Giebel mMi1t Knauf. Dıie Ecken der Fassade
verstärken schräggestellte Pfeiler, die 1n unregelmäfßigen Rücksprüngen ZUr Traufe
der Seitenschiffe reichen un VO  —$ Giebel un Knauf ekrönt SIN  d.

In der Mıtte der Fassade führt eın Doppelportal 1n die Kırche A4US wel gleichen
hohen, spitzbogigen Türen einem überfangenden Rundbogen. Das Profil
des Bogens beginnt iın der vorderen Ebene der Fassadenwand: Eın geschärfter
Birnstab wird beiden Seıiten VO  3 einer Kehle begleitet un oben als Folge ot-
tener Dreipässe ın den Rundbogen geführt. Nach eiınem rechteckigen Rücksprung
folgt eın geschärfter Stab, beiden Seıiten VOon Kehle un!: Woulst begleitet. Auch
dieses Profil geht ohne Unterbrechung 1n einen Rundbogen 4  ber, der 1ın einer t1e-
teren Ebene den offenen Dreıipässen des zußeren Bogens verläuft un
deren Hintergrund bildet. Dıie beiden inneren Portalöffnungen folgen nach eiınem
rechtwinkligen Rücksprung MIt eiınem Profil AUS eiınem Birnstab mit wel Graten,
der beiden Seiten VO  3 leiner Kehle, Rundstab, tieter Kehle begleitet wiırd. Der
Mittelpfosten des Portals zeıgt gedoppelt das gleiche Protil, das ebenfalls nach
oben in den Spitzbogen führt, das offene Pässe aNnNgESETZLT sind.

Im ITympanon 1St ıne unregelmäßige Nısche eingearbeıtet worden, in die ıne
Skulptur unbekannter Herkunft des Albertus Magnus eingestellt 1St

FEın Kaffgesims schließt die Portalzone VO oberen Feld ab, das VO  3 einem
yroßen Maßwerkfenster beherrscht wiırd. In den beiden Seıtenteıilen, dem Abschlufß
der Seitenschiffe, befindet sich ebenftfalls jeweils eın Fenster.

D) nnenraum (Abb 10)
In den fünf Ecken des Hauptpolygons lIäuft Je eın Dıenst VO  3 schlichter Basıs

ununterbrochen VO' Boden Z Gewölbeansatz hinauf. Dort tragen die Dienste
schlichte, wen1g ausladende Kelchkapitelle MI1It L1LUTr geringen nterschieden nter-
einander. Ihre Deckplatten sind schmal, mit leicht varı1ıerenden Profilen Aus Kehle
un Wulst

Jede Polygonseite wırd VO  } eiınem Ma{fßwerktenster we1l Lanzetten
einem Vierpafß 1M Kreıs durchbrochen. In die gerade Südseıte führt ine Türe

Auft einer Photographie VO  3 1861 1mM Museum der Stadt Regensburg fehlt die Nische
noch Die Fıgur wırd gemeinhin 1Ns 14. Jahrhundert datiert, K. Busch, Führer, 7’
KD  z Regensburg, IL,
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Aaus dem Südchor:; VOor iıhr steht, 1mM Boden eingemeißelt: 1.+ R0 Bündig WEeSst-
lich das Portal anschließend, folgt ıne kleeblattförmige Blendarkade 1m selben
Protil VO:  - außen nach innen: gerader Steg, Kehle un Rundstab. Gegenüber 1n der
Nordwand S1tzt ıne kleine unregelmäfßige OÖffnung, die erlaubt, VO' Nordchor
Aaus ZUuU Hauptaltar blicken.

An das Polygon schlie{fßt, geschieden durch dre  1 Stufen un:! ıne barocke Balustrade,
der vierjochige Chorhals Seine Wände sınd geschlossen, 1Ur 1m Westjoch 1St
auf der Südseite eın ve  te: Durchgang ZUur Treppe des Dachreiters bzw in
den Südchor erkennen 103)

Je vier Dıiıenste steıgen 1n halber Ööhe der geschlossenen Wand, eLtwa 1in Ööhe
der Gewölbescheitel der Seitenchöre, VO'  ; Konsolen auf Dıie Ostkonsole der Süd-
wand 1St als Knauft gebildet, die übrigen sind Jlange, spıtz zulaufende Hornkonsolen,
die quer . Diıenst auf der Wand liegen. Nur über den Hornkonsolen des W EeSst-
lichen Dıienstpaares S1tzt eın Kapıtell mMiıt wWwel breit dem elch entwachsenden
Knospenreihen. In Sohlbankhöhe tragt jeder der Dıienste eın Kelchkapitell, auf
welchem die vierteiligen Gewölbe ruhen. GemeLnLnsam 1St allen Kapitellen eın NUr

geringes Ausladen des Kelches, das jedoch nach Westen estärker wird.
Dıie Obergadenfenster sıtzen aufgrund der parallelen Seitenchöre weıt oben un

wırken klein 1mM Verhältnis ZUur Ööhe der geschlossenen Wand Die dre  1 ersten

Fensterpaare sınd gleich gebildet Aaus we1l Lanzetten einem ruhenden Dreıi-
paß Dıie Formen siınd mit schrägem Gewände Aaus dem Stein geschnitten, dessen
Masse dazwischen erhalten 1St Das Westfenster der Nordwand zeıgt analoge
Motive w1e die vorhergehenden, doch 1n Ma{fißwerk. Gegenüber auf der Südseite
tehlt das FensterI des Dachreiters. Seine Beleuchtung wırd durch we1l kleine
Fenster übereinander gesichert. Die Rahmung des unteren Fensters zeıgt eın Profil,
die obere 1St schlicht rechteckig.

Dıie Schildbögen des Hauptchores sınd rechteckig un: verbreitern sıch 1NVeLr-
mittelt in Sohlbankhöhe der Fenster über einem schmaleren Ansatz. In dieser Söhe
zeichnet sich 1mM utz des Chores ıne horizontale Fuge ab Im Westjoch 1st der
Schildbogen hingegen VO Anfang breıiter, w1e 1mM Langhaus.

Das Gewölbe 1St regelmäßig, Rıppen un: Gurte sind steil gekehlt Dıie Schlufß-
steine sınd rund un leicht gehöhlt, Mi1t eıner Vertiefung 1n der Mıtte, bemalt mit

Rosette auf blauem Grund
Der Chorhals wiırd VO  3 Wwe1l 4] gemalten Frıesen geschmückt (S 105) Der

Nniere zeıgt ıne Folge VO  - Arkaden mi1t den Namen der Niederlassungen der
Dominikanerordensprovinz Teutonia Am Westende der Südseite 1St die Inschrift
„Prior“ erkennen. Dreı Arkaden werden heute teilweise VO' Chorgestühl VCI-
deckt un die Namen der Konvente sınd daher nıcht alle lesen. Oberhalb des
Frieses un Z Teil auch auf ıhm, sıtzen auf der ord- un Südwand ıne Folge
VO'  - Je sieben gemalten Bildern. Jede Szene wiırd VO  3 eiınem gemalten Rahmen e1n-
gefaßt, dessen M1t Blättern un: Voluten geschmückte Ecken in die freien
Z wickel des alteren Frıeses reichen. Daher scheint auf iıhn, außer der Regensburger
Arkade, die 1mM oberen Teil übermalrt 1St, Rücksicht IN} worden se1in.
Dargestellt siınd Passıonsszenen Aus der Leidensgeschichte Christi un 1in der Mıtte
der Südwand 1ine Uhr Dıie Bedeutung un: Funktion dieser Bilder 1St VO  3 Liıvarıus

Wohl Jesus Christus erexıt requietorium.
Zu den Niederlassungen der Ordensprovinzen Teutonia, der Regensburg gehörte,

un Saxon1a: V, LO6€, Teutonia, ff.; sSOWI1e ders., Saxoni1a, 11 tf.:
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Oliger untersucht worden, nach dessen Ausführungen S1ie ZuUur Versenkung ın die
Leiden Christı dienten

Nordchor (Abb 12)
Dıie Dienste beginnen 1n der polygonal geschlossenen Apsıs VO Boden A auf

polygonalen, schräg zurückgestuften Sockeln miıt Woulst (s 101) Dıie beiden
1enste seıten des Ostfensters besitzen Knospenkapitelle, ÜAhnlich den beiden
Kapitellen Hauptchorende. Beide Kapitelle tragen Ansätze VO' Schildbogen-
diensten, die iın Miniaturarchitekturen umgestaltet wurden: Im Norden 1n eın
krabbengeschmücktes Tor, 1mM Süden 1n ıne Fiale Eın Rundstab überfängt das
Ostfenster, dessen Maßwerk we1l Lanzetten eiınem Dreipafs 1m Kreıs ze1igt.
Der Mittelpfosten tragt über dem polygonalen Sockel einen scharf geschnittenen
Schaftring, eın Kapıtell tfehlt

Der Dienst der Südostecke des Polygons tragt eın Kelchkapitell (N4), der CN-
überliegende nordöstliche (N3) eın eintaches Knospenkapitell. Be1 beiden Kapı-
tellen werden die Rıppen VO  3 eckigen Diıensten begleitet, die nach oben 1n die
and zurücktreten. Rıppe un: Stützen ruhen nach Westen verschoben auf den
Deckplatten.

In der geraden Südwand der Apsıs befindet siıch ıne 3,50 hohe Nısche MIit
Quadergewände. Sıe 1St nachträglich jenem erwähnten schachtartigen urch-
blick Zum Hauptaltar erweıtert worden (s 104) Ihre Rückwand 1st durch ıne
Steinrosette verschlossen. Der bündig miıt der Nısche gearbeıitete Dıiıenst tragt eın
Knospenkapitell MIt undıtferenziert gearbeiteten Doppelknospen, auf dessen poly-
gonaler Deckplatte ebenftalls Schildbogenansätze die Rıppe begleiten (N6)

An das Polygon schließen sıch die dre  1 unterschiedlich langen Joche Ob
der Nordwand die Dıiıenste VO Boden aufsteigen, 1St cn der dort aufgestellten
Grabplatten nıcht erkennen 1 Das Kapitell des ersten Dıiıenstes VO  3 Osten ruht
auf eıner eingestellten Skulptur, einem Dominikanerbruder, der nach ÖOsten g..
wandt kniet (N5) 1 Seine rechte and tragt eiınen Zirkel, die linke 1St erhoben un!
hält gleichsam ıne Rolle, autf der eingemeißelt steht: BRU/D  /DIE/MAR
Dıie Fıgur 1St 1ın schlichten Formen gearbeıtet, der Kopf mMit Tonsur wirkt großß.
Seine Kleidung esteht Aaus dem weıßen Habit un schwarzen Skapulier der Domıi-
nıkaner. Körper und Gewand, das 1n derben Rundtalten gegeben 1St, sind L1UT

wen1g dıtterenziert. Dıiıe Gesichtszüge siınd einfach geschnitten, charakteristisch SIn  d
die starke Nase und das lange, dreieckige Kınn Das VO'  3 ihm getrtragene Kapitell
1St MI1t we1l Reihen sauber gearbeiteter Blattknospen reich gestaltet.

Im folgenden Joch esteht eın steinernes Weihwasserbecken, mit einem Wappen
miıt einem Fuchs 1: Auch das folgende Kapiıtell (N7) wiıird VO'  3 einer Skulptur
tragen,. Der rontal gezeigte Mann kniet, die Beıine Zur Wand hın auseinander-

L. Oliger, Die Leidensuhr eiınes Straßburger Franzıskaners A4US dem 15. Jahrhundert.
Zugleich eın Beıtrag Zur Geschichte der Betrachtung des Bıtteren Leidens, 1n * Der Katholik,
98 Jg.; 71 (1918), 111 ff.; Abbildungen des Frieses bei KDM, Regensburg, I Abb

9 Ihre aße betragen VO  — Osten: 5,89 522 4,60 nach den Messungen der Ver-
fasserin.

Vgl. azu rat VO Walderdorff, 2388
11 Beschrieben un! abgebildet 1N : Gerstenberg, Die deutschen Baumeisterbildnisse des

Mittelalters. Berlin 1966, 34
12 Busch, Führer, 4; deutete auch dieses Wappen als das der Weichser, eiıne Patrı-

zierfamıilie, VO der sıch Grabsteine 1mM Nordchor befinden.
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gespreızt, die Glieder gleichsam ın diese Stellung gebogen. Das schulterlange Haar
1St durch Rıllen geordnet. Seine Kleidung eın weıtes, langärmlıges Hemd, 1in
breiten Röhrenfalten gegeben, das VO eiınem Gürtel gehalten wırd charakteri-
sıert ıhn nıcht als Domuiniıkaner. Er tragt eın Kapitell, dessen stark ausladender
elch VO we1l eintfach gearbeıteten Fabelvögeln geschmückt ISt;, miıt Je eınem Kopf
und wel Körpern. Eıne kleine runde Deckplatte, die nach oben 1Ns Achteck über-
geht, bildet den Abschlufß

Auch das folgende schliıchte Kelchkapitell wırd VO  - eıner Skulptur etragen, eiınem
knieenden Mann, die Beıiıne auseinandergewinkelt (N9) Im Gegensatz den
beiden anderen Skulpturen 1St miıt eınem kurzen Gewand bekleidet, Gesicht-,
Haar- un Körperbildung sind jedoch analog gestaltet.

Dıie beiden Diıenste der Südwand ruhen auf Kapıtellkonsolen, VO denen die
östliche als Hornkonsole (N8) gebildet 1St, jedoch anders als 1m Hauptchor Nt-
wächst das rund gearbeitete Horn mi1t seiner kurzen Spiıtze senkrecht der Wand
Dıie westliche Konsole 1St konisch un: zeıgt eın a-Jour-gearbeıitetes Laub-
att Beide Konsolen tragen Kelchkapitelle MIt polygonaler Deckplatte.

Die Nordwand wırd 1n jedem Joch VO eiınem Fenster erhellt; hre Formen
wWwe1l Spitzbogen eiınem ruhenden Dreipafß siınd 1mM Unterschied ZUuU Ost-
enster un entsprechend den Obergadenfenstern des Hauptchores A4us dem Kon-
tinuum des Steins geschnitten und L1UTr ın den Zwickeln durchbrochen. I)as vierte
und letzte Fenster des Nordchores 1St Aaus der Achse des Jochs verschoben (S 25)

Auch 1M Nordchor ist, w1e 1mM Hauptchor, oberhalb der Kapıtelle ıne
umlaufende horizontale Fuge 1M utz erkennen.

Das Gewölbe 1st unregelmäßig, da Rıppen un (zurte M1t einfach g-
kehltem Profil unterschiedlich stark gebildet sind. Aufßer 1M Polygon (über N3, N4,
N6, N9) sınd die Schildbogen gerade geschnitten un steıgen unmittelbar VO den
Kapitellen auf. Die skulpierten Schlufßsteine tragen VO  3 Ost nach West folgende
Motive: Pelikan miıt we1l Jungen, Rosette, Eichenblatt un OWwe  . M1t Greifvogel.
Eın breıiter Gurtbogen begrenzt den Nordchor gegenüber dem anschließenden
Seitenschiftft.

In der Südwand wurde 1n den beiden Westjochen eın Rundbogen Aaus Hausteıin
VO  3 2. 20 m Läange freigelegt !3. twa eınen halben Meter arüber weısen 7.Wwel
gemalte Hände VO  3 einer Inschritt auf die Stichbogennische: „ANNO dm C

V1 pridie on marc1) obiit dsia chunegundıs de Suniching“ (Abb 12) 1
Zwischen Inschrift un Bogen läuft, ZU Teil VO  3 ihm überschnitten, eın schmaler
gemalter Friıes mMIit abwechselnd Wappen un Radkreuzen 1ın eıner Länge VO 11
un 0,78 Söhe Die umlaufende, ZU 'Teıl erhaltene Inschrit lautet 15  « ben
DNS SENIOR DNS ULLKRIIC HEINRIC FILIVS
VLRgespreizt, die Glieder gleichsam in diese Stellung gebogen. Das schulterlange Haar  ist durch Rillen geordnet. Seine Kleidung — ein weites, langärmliges Hemd, in  breiten Röhrenfalten gegeben, das von einem Gürtel gehalten wird — charakteri-  siert ihn nicht als Dominikaner. Er trägt ein Kapitell, dessen stark ausladender  Kelch von zwei einfach gearbeiteten Fabelvögeln geschmückt ist, mit je einem Kopf  und zwei Körpern. Eine kleine runde Deckplatte, die nach oben ins Achteck über-  geht, bildet den Abschluß.  Auch das folgende schlichte Kelchkapitell wird von einer Skulptur getragen, einem  knieenden Mann, die Beine auseinandergewinkelt (N9). Im Gegensatz zu den  beiden anderen Skulpturen ist er mit einem kurzen Gewand bekleidet, Gesicht-,  Haar- und Körperbildung sind jedoch analog gestaltet.  Die beiden Dienste der Südwand ruhen auf Kapitellkonsolen, von denen.die  östliche als Hornkonsole (N8) gebildet ist, jedoch anders als im Hauptchor ent-  wächst das rund gearbeitete Horn mit seiner kurzen Spitze senkrecht der Wand.  Die westliche Konsole ist konisch und zeigt unten ein a-jour-gearbeitetes Laub-  blatt (N10). Beide Konsolen tragen Kelchkapitelle mit polygonaler Deckplatte.  Die Nordwand wird in jedem Joch von einem Fenster erhellt; ihre Formen —  zwei Spitzbogen unter einem ruhenden Dreipaß — sind im Unterschied zum Ost-  fenster und entsprechend den Obergadenfenstern des Hauptchores aus dem Kon-  tinuum des Steins geschnitten und nur in den Zwickeln durchbrochen. Das vierte  und letzte Fenster des Nordchores ist aus der Achse des Jochs verschoben (s. S. 125).  Auch im Nordchor ist, wie im Hauptchor, etwas oberhalb der Kapitelle eine  umlaufende horizontale Fuge im Putz zu erkennen.  Das Gewölbe ist etwas unregelmäßig, da Rippen und Gurte mit einfach ge-  kehltem Profil unterschiedlich stark gebildet sind. Außer im Polygon (über N3, N4,  N6, N9) sind die Schildbogen gerade geschnitten und steigen unmittelbar von den  Kapitellen auf. Die skulpierten Schlußsteine tragen von Ost nach West folgende  Motive: Pelikan mit zwei Jungen, Rosette, Eichenblatt und Löwe mit Greifvogel.  Ein breiter Gurtbogen begrenzt den Nordchor gegenüber dem anschließenden  Seitenschiff.  In der Südwand wurde in den beiden Westjochen ein Rundbogen aus Haustein  von 2,20 m Länge freigelegt !®. Etwa einen halben Meter darüber weisen zwei  gemalte Hände von einer Inschrift auf die Stichbogennische: „anno - dm * m * ccxc +  vi * pridie - nonas - marcij * obiit - dsia + chunegundis - de - Suniching“ (Abb. 12)!*.  Zwischen Inschrift und Bogen läuft, zum Teil von ihm überschnitten, ein schmaler  gemalter Fries mit abwechselnd Wappen und Radkreuzen in einer Länge von 11 m  und 0,78 m Höhe. Die umlaufende, zum Teil erhaltene Inschrif lautet !: Oben:  DNS ... SENIOR DE EKKENMVL * DNS UL[RI]C ... ET HEINRIC FILIVS  VLR ... ET FRATER EKPERTVS ° FILIVS - EI. Unten: DNA OFFEMIA *  ANTIQVA - DAPIFERA ... DNS (!) AGNES - DAPIFERA. - DE - EKKEN-  MUL - DNA - OFFEMIA - D - PREISING ... DMA E[LIS]JABETA - DE -  13 Wohl in der Restaurierung von 1894, da KDM Regensburg II, Abb. 56, bereits den  freigelegten Rundbogen abbildet.  14 Die Inschrift stammt wohl aus dem 15. Jahrhundert. Vgl. auch KDM Regensburg, II,  8.77 ££.  15 Ergänzungen hier nach KDM Regensburg, II, S. 77 ff. und Abb. 56. 1894 waren wohl  die Inschriften nachgezogen worden. In der letzten Restaurierung, 1967 ff., durch G. Hiltl,  Regensburg, wurden diese zum Teil wieder entfernt.  116FRATER FILIVS EI Unten  E DNA OFFEMIA
ANTIQVAgespreizt, die Glieder gleichsam in diese Stellung gebogen. Das schulterlange Haar  ist durch Rillen geordnet. Seine Kleidung — ein weites, langärmliges Hemd, in  breiten Röhrenfalten gegeben, das von einem Gürtel gehalten wird — charakteri-  siert ihn nicht als Dominikaner. Er trägt ein Kapitell, dessen stark ausladender  Kelch von zwei einfach gearbeiteten Fabelvögeln geschmückt ist, mit je einem Kopf  und zwei Körpern. Eine kleine runde Deckplatte, die nach oben ins Achteck über-  geht, bildet den Abschluß.  Auch das folgende schlichte Kelchkapitell wird von einer Skulptur getragen, einem  knieenden Mann, die Beine auseinandergewinkelt (N9). Im Gegensatz zu den  beiden anderen Skulpturen ist er mit einem kurzen Gewand bekleidet, Gesicht-,  Haar- und Körperbildung sind jedoch analog gestaltet.  Die beiden Dienste der Südwand ruhen auf Kapitellkonsolen, von denen.die  östliche als Hornkonsole (N8) gebildet ist, jedoch anders als im Hauptchor ent-  wächst das rund gearbeitete Horn mit seiner kurzen Spitze senkrecht der Wand.  Die westliche Konsole ist konisch und zeigt unten ein a-jour-gearbeitetes Laub-  blatt (N10). Beide Konsolen tragen Kelchkapitelle mit polygonaler Deckplatte.  Die Nordwand wird in jedem Joch von einem Fenster erhellt; ihre Formen —  zwei Spitzbogen unter einem ruhenden Dreipaß — sind im Unterschied zum Ost-  fenster und entsprechend den Obergadenfenstern des Hauptchores aus dem Kon-  tinuum des Steins geschnitten und nur in den Zwickeln durchbrochen. Das vierte  und letzte Fenster des Nordchores ist aus der Achse des Jochs verschoben (s. S. 125).  Auch im Nordchor ist, wie im Hauptchor, etwas oberhalb der Kapitelle eine  umlaufende horizontale Fuge im Putz zu erkennen.  Das Gewölbe ist etwas unregelmäßig, da Rippen und Gurte mit einfach ge-  kehltem Profil unterschiedlich stark gebildet sind. Außer im Polygon (über N3, N4,  N6, N9) sind die Schildbogen gerade geschnitten und steigen unmittelbar von den  Kapitellen auf. Die skulpierten Schlußsteine tragen von Ost nach West folgende  Motive: Pelikan mit zwei Jungen, Rosette, Eichenblatt und Löwe mit Greifvogel.  Ein breiter Gurtbogen begrenzt den Nordchor gegenüber dem anschließenden  Seitenschiff.  In der Südwand wurde in den beiden Westjochen ein Rundbogen aus Haustein  von 2,20 m Länge freigelegt !®. Etwa einen halben Meter darüber weisen zwei  gemalte Hände von einer Inschrift auf die Stichbogennische: „anno - dm * m * ccxc +  vi * pridie - nonas - marcij * obiit - dsia + chunegundis - de - Suniching“ (Abb. 12)!*.  Zwischen Inschrift und Bogen läuft, zum Teil von ihm überschnitten, ein schmaler  gemalter Fries mit abwechselnd Wappen und Radkreuzen in einer Länge von 11 m  und 0,78 m Höhe. Die umlaufende, zum Teil erhaltene Inschrif lautet !: Oben:  DNS ... SENIOR DE EKKENMVL * DNS UL[RI]C ... ET HEINRIC FILIVS  VLR ... ET FRATER EKPERTVS ° FILIVS - EI. Unten: DNA OFFEMIA *  ANTIQVA - DAPIFERA ... DNS (!) AGNES - DAPIFERA. - DE - EKKEN-  MUL - DNA - OFFEMIA - D - PREISING ... DMA E[LIS]JABETA - DE -  13 Wohl in der Restaurierung von 1894, da KDM Regensburg II, Abb. 56, bereits den  freigelegten Rundbogen abbildet.  14 Die Inschrift stammt wohl aus dem 15. Jahrhundert. Vgl. auch KDM Regensburg, II,  8.77 ££.  15 Ergänzungen hier nach KDM Regensburg, II, S. 77 ff. und Abb. 56. 1894 waren wohl  die Inschriften nachgezogen worden. In der letzten Restaurierung, 1967 ff., durch G. Hiltl,  Regensburg, wurden diese zum Teil wieder entfernt.  116DNS (!) N-
MUL DNA OFFEMIAgespreizt, die Glieder gleichsam in diese Stellung gebogen. Das schulterlange Haar  ist durch Rillen geordnet. Seine Kleidung — ein weites, langärmliges Hemd, in  breiten Röhrenfalten gegeben, das von einem Gürtel gehalten wird — charakteri-  siert ihn nicht als Dominikaner. Er trägt ein Kapitell, dessen stark ausladender  Kelch von zwei einfach gearbeiteten Fabelvögeln geschmückt ist, mit je einem Kopf  und zwei Körpern. Eine kleine runde Deckplatte, die nach oben ins Achteck über-  geht, bildet den Abschluß.  Auch das folgende schlichte Kelchkapitell wird von einer Skulptur getragen, einem  knieenden Mann, die Beine auseinandergewinkelt (N9). Im Gegensatz zu den  beiden anderen Skulpturen ist er mit einem kurzen Gewand bekleidet, Gesicht-,  Haar- und Körperbildung sind jedoch analog gestaltet.  Die beiden Dienste der Südwand ruhen auf Kapitellkonsolen, von denen.die  östliche als Hornkonsole (N8) gebildet ist, jedoch anders als im Hauptchor ent-  wächst das rund gearbeitete Horn mit seiner kurzen Spitze senkrecht der Wand.  Die westliche Konsole ist konisch und zeigt unten ein a-jour-gearbeitetes Laub-  blatt (N10). Beide Konsolen tragen Kelchkapitelle mit polygonaler Deckplatte.  Die Nordwand wird in jedem Joch von einem Fenster erhellt; ihre Formen —  zwei Spitzbogen unter einem ruhenden Dreipaß — sind im Unterschied zum Ost-  fenster und entsprechend den Obergadenfenstern des Hauptchores aus dem Kon-  tinuum des Steins geschnitten und nur in den Zwickeln durchbrochen. Das vierte  und letzte Fenster des Nordchores ist aus der Achse des Jochs verschoben (s. S. 125).  Auch im Nordchor ist, wie im Hauptchor, etwas oberhalb der Kapitelle eine  umlaufende horizontale Fuge im Putz zu erkennen.  Das Gewölbe ist etwas unregelmäßig, da Rippen und Gurte mit einfach ge-  kehltem Profil unterschiedlich stark gebildet sind. Außer im Polygon (über N3, N4,  N6, N9) sind die Schildbogen gerade geschnitten und steigen unmittelbar von den  Kapitellen auf. Die skulpierten Schlußsteine tragen von Ost nach West folgende  Motive: Pelikan mit zwei Jungen, Rosette, Eichenblatt und Löwe mit Greifvogel.  Ein breiter Gurtbogen begrenzt den Nordchor gegenüber dem anschließenden  Seitenschiff.  In der Südwand wurde in den beiden Westjochen ein Rundbogen aus Haustein  von 2,20 m Länge freigelegt !®. Etwa einen halben Meter darüber weisen zwei  gemalte Hände von einer Inschrift auf die Stichbogennische: „anno - dm * m * ccxc +  vi * pridie - nonas - marcij * obiit - dsia + chunegundis - de - Suniching“ (Abb. 12)!*.  Zwischen Inschrift und Bogen läuft, zum Teil von ihm überschnitten, ein schmaler  gemalter Fries mit abwechselnd Wappen und Radkreuzen in einer Länge von 11 m  und 0,78 m Höhe. Die umlaufende, zum Teil erhaltene Inschrif lautet !: Oben:  DNS ... SENIOR DE EKKENMVL * DNS UL[RI]C ... ET HEINRIC FILIVS  VLR ... ET FRATER EKPERTVS ° FILIVS - EI. Unten: DNA OFFEMIA *  ANTIQVA - DAPIFERA ... DNS (!) AGNES - DAPIFERA. - DE - EKKEN-  MUL - DNA - OFFEMIA - D - PREISING ... DMA E[LIS]JABETA - DE -  13 Wohl in der Restaurierung von 1894, da KDM Regensburg II, Abb. 56, bereits den  freigelegten Rundbogen abbildet.  14 Die Inschrift stammt wohl aus dem 15. Jahrhundert. Vgl. auch KDM Regensburg, II,  8.77 ££.  15 Ergänzungen hier nach KDM Regensburg, II, S. 77 ff. und Abb. 56. 1894 waren wohl  die Inschriften nachgezogen worden. In der letzten Restaurierung, 1967 ff., durch G. Hiltl,  Regensburg, wurden diese zum Teil wieder entfernt.  116DM  > E[LIS]JABETA

13 Wohl 1n der Restaurierung VO  e 1894, da KD  z Regensburg IL, Abb 5 9 bereits den
freigelegten Rundbogen abbildet.

Di1e Inschrift StTamm(t ohl 1S dem 15 Jahrhundert. Vgl auch KD  z Regensburg, 11,
TF ff

Erganzungen 1er nach KD  = Regensburg, 11, 77 tt. un Abb 1894 wohl
dıe Inschritten nachgezogen worden. In der etzten Restaurierung, 1967 ff., durch Hıiltl,
Regensburg, wurden diese ZU eıl wieder entfernt.
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WEICHS A[GNES ]FILIA EIVS In den Rundfteldern MI1t Radkreuzen
befinden siıch weıtere Inschriften, und WAar VO  a (Ost nach West: FRATERK
TIVS LIBHARDVS

DN DRAVCHPACH DN.  > CHVN-
CVNDIS SVNCHINGEN:;: DNA ELIBETH ECLOFSHEIM:

BERTHA V XOR EKPERTI HAYDAWE
E Dıie Schrift 1St 1n den meısten Rundellen verblaßt, 1n einıgen nachgezogen. Dıie
Wappen des Frieses siınd bis auf wel iıdentifiziert, da sıe 7U Teıl mi1t jenen auf
Grabsteinen 1mM Nordchor dentisch siınd 1 Dıiıe Inschrift „Chunigunde“ steht J>
wohl n  u über ihrem Wappen 1m Friıes als auch über der Stichbogennische
(S. 183)

Südchor (Abb 13)
Der Südchor 1St miı1ıt .97 ebenso breit w1e der parallele Nordchor, seiıne Öst-

wand liegt jedoch wa einen Meter weıter 1mM Westen. Im Innern endet auch 1mM
5/sSchluß Seine dreı Joche unterschiedlicher Läange stımmen nıcht mMi1t der Abfolge
jener VOoNn Haupt- und Nordchor übereın. Dıie Diıienste steigen 1mM Polygon VO  $ poly-
gonalen Sockeln auf, Zu Teil mıt, aber auch ohne vermittelnden Wulst, hingegen
1mM Chorhals VO  3 Konsolen. Dıie Kapitelle der beiden Diıenste seıten des Fen-

sind ın der Grundtorm Knospenkapıtelle. Auf der Nordseite sind die Knospen
als Katzenköpfe gebildet (S1); auf der Südseite als undi:ftferenzierte Doppelknos-
pCNn (52) (vgl N6) Die Deckplatten aller Kapitelle sınd polygonal M1t Rundstab-
profil und Platte. Die Gewölberippen werden VO  —$ Schildbogensäulchen mıit kleinen
Kelchkapitellen begleitet.

Der Südchor wırd neben einem dreiteiligen Spitzbogenfenster eiınem Stich-
bogen 1n der Südwand des Westjochs 1Ur VO  3 einem Ma{fißwerktenster in der (Ost-
and erhellt. Es 1st größer und breiter als jenes 1mM Nordchor, entspricht hm
aber 1n der Anlage der Wwel Lanzetten un: dem Dreipafß 1m Kreıs Dıie Seitenstibe
tragen knappe, wen1g ausladende Kelchkapitelle, während der Mittelpfosten eın
Weinlaubkapitell MItTt kleinen Blättern un: Früchten besitzt. Die Deckplatten be-
stehen wıe bei den Schildbogenkapitellen Aus eıner runden un!: eıner polygonalen
Platte. Festzuhalten 1St, daß sıch die Kapitelle des Mafßßwerkes auf gleicher öhe
Ww1e die der Schildbogensäulchen des Polygons befinden.

Oberhalb der Kapitellzone der Gewölbedienste 1St 1mM Fenster die Flucht der
Laibung verändert, sıie wiırd steıler. Dıiese LICUC Schräge 1St Ansatz nıcht gefügt,
sondern Aaus dem bereits versetiztien Stein gemeißelt.

Von der nördlichen Schrägseite des Polygons führt ine schlichte ure  s dem
leinen Gang iın das Hauptpolygon.

Der folgende Dienst der Nordseite tragt eın eintaches Knospenkapitell (53);
Abgebildet bei KD  — Regensburg, 1: P7: autf den Grabsteinen un 1mM

Frıes treten tolgende Wappen gemeınsam aut das Hirschgeweih der Tru:  sessen VO
mül; der grune Vogel der Drauchpech; der Eber der Chunigunde VO  3 Sünching; das
schwarzweißrote Wappen der Weichser un ın den gleichen Farben das Wappen der
Haydawe. Nach Niedermayer, K befand sıch 1mM Besitz des Hıstorischen ereıins
eın Manuskrıipt mıiıt einer SCHAUCH Beschreibung er Grabsteine in der Dominikanerkirche.
Damıt könnte nach Ansicht der Vertasserin das veschollene Manuskript 2371
gemeınt SCWESCNH seın. Vgl azu auch we1l Regensburger Wappenbücher: Bayerische Staats-
bibliothek München Handschriftenabteilung. Cgm 2015 (16 Jahrhundert) un Cgm 5882

Jahrhundert).
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beiden Seıiten ste1ıgen IM der Gewölberippe noch Schildbogensäulchen autf (Abb
13) Der gegenüberliegende Diıienst der Südecke (54) besitzt ebenso C1M Kapıtell MIL
undıitferenzierten Doppelknospen W 1e sein ihm benachbartes südliıch des ÖOst-
tensters (S32), Ühnlich MN Südende des Nordpolygons (N6) Auch bei diesem
Dienst (54) wiıird die Rıppe VO  3 Schildbogendiensten begleitet

In der Südwand IST ine halbhohe Nısche eingebaut mMi1tt reich profilierten
Platte AUuUS Kehlen, Rundstab Viertelstab Kehle un: Platte In den darüberliegen-
den Stein 1ST die Jahreszahl 1490 eingemeißelt Gegenüber befindet sich der
Nordwand ebenfalls 111e Nısche gleicher Stelle un gleicher Größe WI1e JeNe

Nordchor Eın Sakristeischrank Aaus dem Ende des Jahrhunderts füllt S1e
AUS

Der tolgende Dienst der Nordwand C1MN schlichtes stark ausladendes
Kelchkapitell M1L gerade geschnittener polygonaler Deckplatte (S5) Dıe beiden
runden Ansätze der Schildbogensäulchen gehen den kantıg geschnittenen Schild-
bogen s  ber Die beiden etzten Dienste Steıigen VO  - Hornkonsolen autf die WI1IEC

Nordchor kurz un rund gebildet sınd un: senkrecht der Wand entwachsen:
S1IC tragen breit ausladende Kelchkapitelle Im vorletzten Joch der Nordwand 1ST
C111 nıedriger, ver  ter Spitzbogen erkennen un: etzten Joch befindet
sıch halbrund den Raum estehend der Eınbau der Treppe Zu Dachreiter

Auch der Südwand bilden Hornkonsolen das überleitende Bauglied zwischen
Wand un Kapitellen Das suüudöstliche Kapıtell des Polygons (56) besitzt 1iNe
Reihe sehr vereintachter Rosetten, während das folgende Kapitell (S8) die bereits
beschriebenen (N3) eintachen Knospen ZEIZT, hier verwandelt kopfartige Ge-
bılde Dagegen 1ST. das letzte Kapitell kelchförmig, entsprechend denen der ord-
wand lle Deckplatten siınd polygonal geschnitten.

Im ersten geraden Joch führt ine rechteckige ure den Kreuzgang; ıhre
Schwelle lıegt ine Stufe dem Nıveau des Chorfußbodens

Das Gewölbe des Südchores 1ST regelmäßig, Rıppen un Gurte siınd gefast un!'
VO  3 annähernd gleicher Stärke Nur Westende des Chores treten Unregel-
mäfßigkeiten auf da die eingefügte Treppe z Dachreiter VO Gewölbe mi1t
einbezogen WIr  d dessen Schildbogen S1C herumläuft Die Schlußsteine sind
reliefiert un! tragen VO:  3 ÖOst nach West die Motiıve Agnus De:ı, Christushaupt,
rote Rosette auf schwarzem Grund blaue Rosette auf schwarzem Grund Eın brei-
ter Gurtbogen, der den Seıiten leicht gekehlt IST, bildet den Abschlufß dieses
Chores Aut sC1iNeTr Südseite Nıstet zwiıischen Gurtboden un: Ööstlıcher Rıppe e1in
leiner Drache

Die risalitartige Wand zwischen Haupt- un! Südchor schließt nach Westen
gerade, wobe die Fcken unregelmäßig aufgeführt sind In Ööhe der Langhaus-
kapıtelle die Schmalseite ein (Gsesims aus Rundstab Kehle un geradem Steg

Langhaus (Abb 171)
An die Chöre schließt das dreischiffige basılikale Langhaus a der Breıite der

Chöre entsprechend. Seine sechs Joche siınd queroblong, wobei das Westjoch tiefer
als die anderen ıIST. Das zweigeschossige Mittelschiff besitzt über den Arkaden 111e

hohe, ungegliederte Wandfläche MI1It hochsitzenden Obergadenfenstern den
Jochachsen

Der Schrank wurde 1980 Leıtung des Landbauamtes Regensburg T'  C
g] dort Akt Regensburg Dominikanerkirche
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Die achteckigen Arkadenpfeiler tragen selbst keıin Kapıtell, doch 1st durch eın
geringes Zurücksetzen der Wand ıhre Eigenständigkeit ewahrt. S1e sind umgeben
VO  -} 1er Dıensten, die ıhren leicht konkav gearbeiteten Seiten angestellt sind.
Jeweıls eın weıterer Dienst MI1It Kelchkapitell tragt den gerade geschnittenen Ar-
kadenunterzug, während die gekehlten Unterzugsvorlagen 1n Söhe der Kapitelle
auf pyramidalen Konsolen ruhen. Der Arkadenbogen besitzt eın Protil AUuUS DCc-
ehlter Vorlage VOT rechteckigem Unterzug un wieder gekehltem Bogen. 1le
Deckplatten befinden sıch 1n gleicher Söhe un weısen eın Profil mMi1t der Folge
VO'  - Rundstäben, Kehle, Platte auf.

Trotz des gemeinsamen Typus herrschen 1n der Gestaltung der Pfteiler Unter-
schiede, wıe D leicht ditferierende Seitenlängen. Das östliıche Pfeilerpaar besitzt
entsprechend der Kerntorm einen niedrigen, achteckigen Sockel, der schräg zurück-
gestuft ISt und die Dıiıenste aufnımmt. Der jeweıilige Ostdienst dieses Pfeilerpaares
beginnt erSt ın halber Öhe ın einer kegelförmigen Spitze un der Sockel darunter
1St abgearbeıitet. Lediglich hier befindet sıch ıne rechteckige Vorlage hinter dem
Mittelschiffsdienst. Am Nordostpfeiler 1St 1n der ersten Steinlage u  S:  ber Fußboden-
nıveau den vier freien Seiten jeweıls ıne regelmäßige spitzwinklige Ausar-
beitung, die 1n der nächsten Lage ML einer Rundung ausgeglichen wurde. Nur
diesem Pteiler 1St die suüudöstliche Konsole der Unterzugsvorlage als stilisıertes Blatt
gestaltet.

In der südlichen Arkadenreihe zeıgt der Zzweıte Pfeiler ıne abweichende Basıs,
die quadratisch 1St un: den Dıiıensten abgeschrägt. Die übrigen Pfeiler des
Langhauses steigen achteckig vom Boden auf, 1Ur MIt kleinen, polygonalen Sockeln

den Dıiıensten.
Dıie beiden westlichen Pfeilerpaare sind stärker un: stehen daher weıter ın das

Mittelschiff hinein. ber ıhnen 1St der Hochschiffsdienst 1n einer Stutfe ZUFrUu:  ck-
ZBESETZT, die durch einen Schaftring betont 1St.

In den Einzeltormen sınd Veränderungen VO  — Ost nach West festzustellen:
wurden die pyramidenförmigen Konsolen der Arkadenunterzugvorlagen kantiger
un: schärfer gearbeitet. Deutliche Abweichungen zeıgen die beiden etzten Pfeiler-
d  9 insbesondere der Südreihe. Hıer 1St die Steinbearbeitung noch schärter un
die Konsolen gehen gratig 1N den Pteiler. Des weıteren zeıgen die Deckplatten mMi1t
dem vierten Pfeilerpaar eines Rundprofils ıne Folge Von vier Kehlen Mi1t
Stegen dazwischen und abschließender Platte.

Die schlanken Hochschiffsdienste tragen in She der Fenstersohlbank elch-
kapıtelle MIt wenig gegliederten polygonalen Deckplatten. Nur der elch des
östlichen Hochschiffsdienstes der Nordwand 1St oben gekantet. Die Kelche werden
VO  $ Ost nach West knapper, weniıger ausladend un 1n den Kanten schärfer g-
arbeitet.

Dıie beiden Ööstlichen Obergadenfenster gleichen dem etzten Fenster des Haupt-
chores: we1l Lanzetten eiınem Dreipaß. Die vıer weıteren Fensterpaare zeıigen
abwechselnd Zz7we1l Formen: we1l Lanzetten 1n einem Spitzbogen, bzw
wel Lanzetten einem Bogenviereck MI1t eingeschriebenem Vierpaß. hre
Stäbe sınd gekehlt, insbesondere SIN  d die Nasen tief gehöhlt.

Das Gewölbe 1St regelmäßig gebildet mMi1t gefasten Rıppen. Dıie Schlufßsteine Z7e1-
gen VOIl (UOst nach West: Wappen der Auer, Wappen der Löfel, (Rundloch), Wappen
der Haybeck ( Christushaupt, gemaltes Diagonalkreuz 1}

Identifiziert bei KD  z Regensburg, IL, 7 ‚ vgl auch ben Anm
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Nördliches Seitenschiff (Abb 1  9 15 17)
chlichte Einzeldienste tragen das Gewölhlbe. Dıie Socke] SIN  d polygonal, die

Kapıtelle haben Kelchform Mi1t polygonalen Deckplatten. An den Wandseiten sınd
die Kapitelle kleiner, VO  3 pyramıdalen Konsolen begleitet. Der Scheitel des vier-
teiligen Kreuzrippengewölbes lıegt eLtwa2 eınen Meter höher als der des ord-
chores.

Im Anschlufß des nördlichen Seitenschiftes den Nordchor treten Gewölbe-
unregelmäßigkeiten auf. Eın miıt Blüten besetzter Gurtbogen, der beiden Seıiten
VO  3 Rıppenansätzen begleitet wird, bildet den Abschlufß des Chores. Auf der
Nordwand 1St die Rıppe, die z etzten Joch des Chores gehört, ausgeführt, die
u Langhaus gehörende jedoch I1UTr begonnen. Stattdessen ruht ın geringem Ab-
stand über iıhr auf einer pyramiıdalen Konsole eın zweıter Gurtbogen, durch den
das höhere Langhausgewölbe angeschlossen 1St (S 126 ff.) Der stehengebliebene
ursprüngliche Rıppenansatz 1St z Kopf eınes Fabelwesens umgestaltet worden,
ohl die Änderung verschleiern. Gegenüber der Südwand 1St die (
Nordchor gehörende Rıppe ebenftfalls ausgeführt. Auch h  1er 1St die entsprechende
ursprünglich konzipierte Rıppe des Langhausgewölbes nıcht weitergeführt, sondern
ıhr Ansatz 1n eınen Kopf umgestaltet worden. Das risalıtartige Ende der Wand
zwıschen Haupt- un Nordchor 1St daneben zurückversetzt. In öhe des
Gurtbogenansatzes der Nordseite hatte InNna  - hier begonnen, 1n den Block eın Knos-
penkapitell, eınen Bogenansatz tragend, aus dem Stein arbeıiten. Doch erst ın
einıgem Abstand arüber beginnt der ausgeführte Gurtbogen. twa einen Meter
tiefer zeichnet sıch auf dem Rısalıt noch der Umriß eıner Konsole Mi1t auf-
steiıgendem Gurt ab, die weggeschlagen worden ISt. Nach Westen tragt diese
Wand zwischen Haupt- un Nordchor eın Profil Aaus Rundstab, Kehle un Steg,
VO dem ıne Rıppe des Nordschiffes aufsteigt (Abb 15)

Ostlich des Nordportals 1St 1M zweıten Joch ıne weıtere Unregelmäßigkeit
ftestzustellen. Dort 1St ıne der pyramidenförmigen Konsolen seıten der Wand-
dienste weggeschlagen worden. Eıne solche Konsole tehlt auch nach dem dritten
Joch, un: War 1n beiden Seitenschiffen.

Dıie Fenster des nördlichen Seitenschiffs besitzen mıiıt Ausnahme des Rundtfen-
über dem Nordportal die gleiche Form: we1l Lanzetten einem curvili-

earen Dreiblatt Die Ptosten sınd 1ın gleicher Weıse W1e be] den Fenstern des
Obergadens gekehlt un die Zwickel der Passe sınd stark ausgehöhlt 165 49}

Das Gewölbe 1St regelmäßig gebildet, miıt gekehlten Rıppen un Gurten. Seine
runden Schlufßsteine tragen Je ine Rosette, außer dem ersten VO Osten mit NUur
einer leicht vertieften Scheibe, un: dem vierten, der ine kleine Rosette ın eiınem
Rıng VO'  $ Akanthuslau besitzt, umgeben VO  3 vier Rosetten. Die Schlufßsteine der
beiden Westjoche siınd leiner als die übrigen.

Im vierten Joch VO Osten wurde auf der Nordwand eın stark beschädigtes
Wandgemälde der Schutzmantelmaria aufgedeckt un 1m Westjoch eın Wand-
bıld miıt eiıner Olbergdarstellung, das eın alteres, tieter liegendes Bıld mMi1t gleiıchem
Inhalt ZUuU Teil verdeckt (S. 105)

Südliches Seitenschift (Abb 16)
Der Anschlufß den Südchor wırd wiıeder durch einen Ööheren Gurtbogen voll-

ZOYCNH, aber ohne die 1M Nordschiff beobachteten Unregelmäßigkeiten. Das südliche
Seitenschift entspricht in der Anlage dem nördlichen, doch befindet sıch dann 1m
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yanzen Südschitf hinter den Gurten der Pfeiler jeweıls ıne lısenenartige Rücklage.
Sıe steigt gleichsam A4AUuS$S dem Pteıiler auf, bis s1e ın halber Ööhe der Rıppe NVer-

mıttelt endet. S1ıe gleicht jenen des Hochschiffsdienstes östlichen Pfeilerpaar.
Auch der Südwand begleiten pyramidenförmige Konsolen die Kelchkapitelle

un analog dem Nordschiff fehlt 1mM vierten Joch die westlıche Konsole.
Aufgrund der 1m Süden anschließenden Klostergebäude, tehlen die Fenster ın

den drei Ostjochen. Hıngegen entsprechen jene 1n den drei Westjochen den 1i
überliegenden der Nordseıte, 1Ur der Dreipafßs 1St schmaler un Ss1ıtzt höher

Das Gewölbe 1St regelmäßig gebildet, Rıppen un Gurte sınd gekehlt; die
Schlußsteine sind klein, rund und mMi1t Laubwerk un: Rosetten besetzt.

Auch 1mM südlichen Seitenschiff sınd Friıese aufgedeckt worden, im zweıten
Joch von (Osten ıne Darstellung der vierzehn Nothelfer, wobe!] der Christopho-
LUS größer dargestellt ISt. Darüber 1st die Katharina mi1ıt den Stiftern, in der
Inschritt als Famalulıie der Hoiehs ZeENANNT, Mi1t der Jahreszahl 1331 „ANN DNI
M  G  28  1  G  D: HOLEHS .. D(?)-6G + ] FEST : SCOR.
ART SIMPLICII (!) BEATRI Der Friıes 1St ZUuU Teil zerstOrt
(S 103) Gegenüber liegt das Nordportal der Kirche, auf das ohl ausgerichtet
Wr Das Westjoch des südlichen Seitenschitts tragt eiınen gemalten Fries MI1t acht
Begebenheiten AUusSs dem Leben der Heılıgen Thomas VO Aquın und Sebastian
(S 107).

Westfassade (Abb 1, z 16—1
Die ınnere Westwand wiıird durch den Einbau der arocken Orgel ZUuU Teıl

verborgen. Dıiıe Mauer 1St 1mM untftferen Teıl dicker un 1mM oberen Drittel zurück-
gestult. Das beherrschende orofße Mittelfenster esteht AaUus drei größeren Lanzetten,
die wiederum Je we1l Lanzetten eiınem Dreipaßs 1mM Kreıs umschliefßen. Dıie
muittlere Doppellanzette wiırd VO  : einem zweıten Spitzbogen überfangen un: das
Bogenfeld des zusammentassenden großen Spitzbogens tüllen drei große Viıer-
passe In reısen. Pfosten un: Stäibe siınd 1M Innern mehrfach gekehlt, außen sınd
Rundstäbe vorgelegt. An wenıgen Stellen sınd noch Reste der ohl ursprung-
liıchen Verglasung erhalten (S 104)

Das Westfenster des nördliıchen Seitenschifftfes wırd VO  3 drei gleich hohen Lanzet-
ten gebildet, sechs Dreıpässen, die unbekannter eıt ZU Teıil ausgeschlagen
worden sind. Im Süden erscheint der Typus des Mittelfensters iın vereintachter
orm wıieder. Die dreı Lanzetten sınd MIt Nasen besetzt, iın der Spıtze der über-
höhten mittleren Sıtzt noch eın Dreiblatt, 1mM Bogenfeld ruhen drei Kreıise, VO
denen die beiden unftferen mit Vıerpässen gefüllt sind. Dıie Pfosten sind gekehlt.

Dıie Bauentwicklung
Trotz des Eindrucks eıiner einheitlichen Gestaltung, den die Dominikanerkirche

erweckt, siınd Unregelmäßigkeiten Bau eobachten, die einer Erklärung
bedürten. Dıiıe folgenden Beobachtungen Grund- un: Aufriß SOWI1e Mauer-
werk und uf7z sollen dazu dienen, Aufschlüsse über die Entstehungsgeschichte
des AUus erlangen. Eıne detaillierte Betrachtung dieser Art unterblieb bislang,doch stellten bereits Hager und Krautheimer aufgrund der Formenwechsel dreı
große Bauabschnitte fest

1 Hager, 1 Krautheimer, 141, Anm 54
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Für die Deutung wurden die schriftlichen Quellen un!' Pläne herangezogen;
Gewißheit ließe siıch jedoch NUur AaUusS einer Grabung SOW1e einer Analyse des
ut7z lıegenden Mauerwerks gewınnen. Eıne stilkritische Betrachtung der Einzel-
ftormen unterbleibt bewußt, da diese Tr auf den hier CWONNECNECN Ergebnissen auf-
bauen oll Die folgenden Überlegungen haben als Grundlage die Aussagen der
schriftlichen Quellen, die einen Baufortgang VO'  - Ost nach West indizieren (S

95) a) Baubeginn un Abfolge der dreiı Chöre
Der Bau schliefßt 1M (Osten mMi1t den drei Chören: die Abfolge iıhrer Errichtung

und damit der Baubeginn wurde VO  3 der Forschung urchaus unterschiedlich be-
urteilt. raf un Barth sahen den Bau mıiıt dem Nordchor begonnen Hıngegen
deutete Busch einen Teil des Nordchores als Inkluse un!: hielt ihn aufgrund dieser
postulierten Funktion, wıe auch Aaus stilistiıschen Gründen, für Jünger all nahm
dann für beide Nebenchöre ıne geringfügig spatere Entstehungszeit gegenüber
dem Hauptchor Zumeiıist betrachtete Inan jedoch alle drei Chöre als gleich-
zeıtig errichtet, u,. — Hager, Krautheimer, Mader un Kobler

Be1 eıner gleichsam symmetrischen Konzeption des Ostschlusses, zeıgt der Süd-
chor gegenüber ord- un Hauptchor deutliche Abweichungen (Abb Beide
Nebenchöre sind WAar iwa gleich breit (ca 597 un besitzen Je drei Joche,
doch 1St der Südchor kürzer, da seine Apsıs eınen Meter weıter westlich schließt.
Sınd ord- un!' Hauptchor ınnen W1e außen polygonal geschlossen, 1St der
Südchor 1L1UTr 1mM Innern un: aufßen sınd Unregelmäßigkeiten seiner Ostwand 1mM
Mauerverlauft bemerken: der Fensterlaibung SOWI1e oberhalb des Fensters
(Abb 7 Der möglıche Grund für die unregelmäßige Ecke zwischen Süd- un:
Hauptchor nämlıiıch Errichtung un Abbruch einer Treppe wurde bereits
dargelegt (s 103)

Im Innern des Südchores 1St erkennen, dafß INa  —$ sıch annähernd gleiche
Tiefe der dre:  1 Joche bemühte, daß aufgrund seiner Verkürzung auf ıne Kon-
kordanz in der Jochfolge der Chöre verzıchtet werden mußfßte. Eben die Ver-
wendung derselben Jochzahl un! desselben Aufrißsystems 1n beiden Nebenchören
weılst auf eın Bemühen Parallelität un!' Übereinstimmung hin, daß sıch die
Frage tellt, ob die Abweichungen Rückschlüsse auf den Bauverlauf zulassen.

Eıne nachträgliche Verkürzung des Südchores 1St auszuschließen, zudem gibt
für Ss1e keinen Beleg 1mM Innern seiner regelmäßig gestalteten Apsıs. Hıngegen 1St

bemerken, dafß der bündig den Südchor angebaute Kreuzgangnordflügel 1
Osten heute grundlos nach veränderter Flucht über ihn hinausführt (Abb 5 Außer-
dem befindet sıch 1n der Nordwand dieser FEcke ıne heute vermauerte ure  a —-
mittelbar neben der Eingangspforte 1n der Ostwand des Kreuzganges. Terminus
ante quem der Errichtung der Nordostecke 1St das Jahr 1424 98)

Eın wichtiger Hınweıis ZUuUr Deutung des Beobachteten 1St Plan (1654) enL-
nehmen 6 u. Abb A Zwischen Süd- un Hauptchor 1st dort eın Gebäude

rat (1918), tf.; Barth, Regensburg. Dominikanerkirche Schnell Kunst-
tührer 48) völlig NEeEUu bearb ufl. München, Zürich 1973

Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 141; K  — Regensburg, II, 68
Gall, Der Regensburger Dom Studien ZuUur Planung des gotischen Domes un ZUuUr

Änderung während der Bauausführung. Ungedr. Dıss. München 1931, ff
A  M>  M> G. Hager, 5 15 R. Krautheimer, 5. 141, nm KD  z Regensburg, IL, 5. 76;
Kobler, Stadtkirchen, 428

BHStAMiü, Allgemeine Plansammlung, lan Nr. 656
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eingetragen, bezeichnet miıt „Alt Capell“. FEın vereintachender Grundrifß VO'  $
1679 zeigt hiıer ebentalls ıne „Capelln“, W as belegt, daß sıch eın 1m

Jahrhundert noch bestehendes Gebäude handelte Genau dort 1sSt ın den Ka-
tasterplänen des Jahrhunderts das Mesnerhäuschen eingetragen Daraus CI -

x1bt sıch die Frage, ob ın dieser Lage der „Alt Capell“ eın ursprünglıcher Zustand
also des Jahrhunderts erkennen ist, un war auch 1mM Hınblick autf die

schrittlichen Quellen, nach denen sıch die alte St Blasiuskapelle ın diesem Gebiet
befand (s Sicherlich kann eın nachträglicher Anbau den Südchor der

Kirche dessen Verkürzung nıcht erklären, ebensowenig w1e die Flucht un!:
das Überstehen des Kreuzganges (von VOT eht 11a  - daher VO der Exıstenz
eiınes Baus 1n diesem Bereich Aaus, gilt, da{fß un: seın Erhalt den Fratres doch
wichtig SCEWESCH se1ın müussen, da{fß Unregelmäfßigkeiten den Neubauten ın Kauf

wurden. Eıne solche Bedeutung kann I, NUur der alten Blasiuskapelle
ZUSCMESSCH werden. Ihre Lage dieser Stelle WUur':  de auch den heute Ve  ten
direkten Zugang ın den Kreuzgang erklären. Ob 1U die „Alt Capell“ VO  -
Plan oder ar das Mesnerhäuschen des 19. Jahrhunderts 1n der Bausubstanz
noch identisch mit jener alten Blasıuskapelle oder 1Ur ıhre Stelle einnahmen,
dart offen bleiben.

Eın inwels dafür, daß sıch hıer eın Gebäude befand, autf das be1 der Errichtung
der Kirche Rücksicht4 werden mußte, 1St auch in der Lage des
Ganges zwischen Süd- und Hauptchor erkennen, der mMi1ıt der unregelmäßigen
Außengestaltung beiträgt (Abb A& Auch hier 1St eın nachträglicher Durchbruch
miıt einer Einziehung der Mauer unwahrscheinlich. Die Lage dieses Ganges 1St als
Lösung der Aufgabe verstehen, einen Gang VO' Süd- 1n den Hauptchor CI -

richten, der n  u zwischen dessen Polygon (dem Altarraum) un! dem Chorhals
(dem Sıtz der Brüder) münde. Diese Aufgabe ware, ohne iıne Unregelmäßigkeit

Außenbau verursachen, osen  .. SCWCCSCH, wenn der Südchor weıt nach
Osten reichte w1e der Nordchor. Demnach begannen die Fratres mit der Errichtung
VO'  3 Kreuzgang und Kloster bündig die Kapelle anschließend, W as die ab-
weichende Flucht des Kreuzganges 1n diesem Bereich bedingte. Der Bau der
Kirche, die MIt dem Südchor ohl ebentalls die alte Blasiuskapelle anschloß, CI -
torderte eine AÄnderung der Flucht des Kreuzganges, der auch sS1ie anschließen
mußte. Dıiıe Ausrichtung der Kirche wiederum WAar bestimmt durch den
Verlauf der (sasse 1M Norden, die das Grundstück begrenzt.

Nachzutragen 1St noch, dafß 1mM Jahrhundert 1n diesem Bereich Architektur-
fragmente gefunden wurden, die 1m Bericht als „frühestgotischer Spitzbogen“

Kap. 1I1 2) Anm 10, Nr.
Die Originale werden iın der Registratur der Stadt Regensburg autbewahrt.
Wıe bereits K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 5. 134, vorschlug. Die Ver-

tasser VON Plan iıdentitizierten die Ite Blasiuskapelle ıcht miıt der „Alt Capell“, sondern
suchten iırrtümlich die Ite Blasiuskapelle anderer Stelle des Klosters, Wwıe K. Busch, 137
und insbesondere Kraus, 146, nachwiesen. Der lan war wohl VO:  3 seıten der Stadt
Regensburg angefertigt worden, WwW1ıe Kraus, 140 ff., annahm. Er zeıgt eın Oratorium

1M Westflügel der Klosteranlagen. Allgemein 1St der lan eine Vermischung der Sıtua-
tiıon des Jahrhunderts mit Rekonstruktionen der des Jahrhunderts.

KDM Regensburg, 11, /4, beschrieb Südchor eın „Walmdach“ Die Abbildung
1st dieser Stelle leicht verschattet. Aus einer Photographie VO  3 1861, 1mM Museum der
Stadt Regensburg, geht jedoch hervor, da{fß der obere Teil des Südchores bereits jener
Zeıt senkrecht aufstieg.
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bezeichnet wurden un sıch heute Museum der Stadt Regensburg befinden !!
Es könnte sich Teıle der alten Blasiuskapelle andeln, doch sınd die Fund-
umstände uNnsCNAU, 1116 Zuordnung begründen können. Demgegenüber
wurden CIN1SC frühgotische Kapitelle, die westlich der Dominikanerkirche gefun-
den wurden, Alt St Blasius ZUgEWI1IESCH . Dıese Zuschreibung ı1IST aufgrund des Fund-

auszuschließen.
Für die Rekonstruktion des Bauverlaufs geben iınsbesondere die Ge-

staltungen Innern der Kirche Hınvweise (Abb 11 13) beiden Nebenpoly-
ON  Nn beginnen die Dıienste VO Boden VO' iıhren Deckplatten Steıgen —-
mittelbar die Gewölberippen auf ZU Teıl begleitet Von WwWwel Schildbogendien-
sten Eıne Unregelmäfßigkeit Südchor auf Ostftenster der Laı-
bungswinkel über den Kapitellen der Gewölbedienste verändert IST, steiler ırd
Dabe: 1ST bemerkenswert, dafß die LICUE Flucht des Gewändes Aaus der bereits VOI -

etizten Steinlage über dem Kapitel]l die dazu Übergang angeschrägt
wurde gearbeitet wurde Zwischen dem darüberliegenden Gewände und den
Schildbogendiensten esteht Fugenkonkordanz S1C siınd AusSs Block gyearbeitet
urch die NECUC Flucht der Laibung Sıftzen Gewölberippen un Schildbogendienste
hier verschoben auf den Kapitellen

Die Anlage der Schildbogendienste liefert die eisten Auftfschlüsse über den
Fortgang der Arbeiten S50 werden bei den Diıensten 51 bis S4 die Gewölberippen
VO  3 WEel Schildbogendiensten MI1IL Kapitellchen begleitet Be1 55 un S6 sind die
Schildbogendienste noch Ansatz rund gearbeıtet gehen dann jedoch unmıittel-
bar den kantigen Schildbogen über Von den übrigen Kapitellen Südchor
Ste1genNn die kantıgen Schildbogen ohne vermittelnde Dienste auf

Die Gestaltung Nordchor Parallelen auf be] den Diensten seıiıten
des Ostfensters (N1 un N2) wurde allerdings 1Ur hier LWa ober-
halb der Kapitelle auf 111e Weiterführung der Schildbogendienste verzichtet Dıie
bereıits versetiztien Ansätze der Schildbogendienste wurden nachträglich Mınıatur-
architekturen umgearbeitet

Be1 N3 N4 N6 N9 gehen die (runden) Ansätze der Diıenste dann direkt den
kantigen Schildbogen über Ab N5 begleiten kantige gestelzte Schildbögen die
Rıppen VO Ansatz ohne vermıttelnde Diıenste Hıer Westende des Poly-
SONS, S1Itzen die Gewölberippen nıcht zentrijert auf den Kapıtellen

Beım Zugrundelegen der Verwendung VO  —$ Schildbogendiensten zählen ZU!r ersten

Bauetappe das Südchorpolygon das des Nordchores MM1IL Ausnahme seiNer
Nordwand beide inNne Steinlage über Kämpferhöhe Das unvermittelnde Enden
der Schildbogendienste Nordchor seiten des Ostfensters der Übergang
VO Stab den kantigen Schildbogen bei N3 N4 N6 N9 un 55 S6 ZCIgCN A
bis welche Söhe die Mauer jeweıils aufgezogen wurde Hıer Einschnitt,
1Ne Steinlage über dem Kämpfer (tas de charge) anzunehmen 1 1ST A4US bautech-

. Anonym, 41 (1887) un! (1920), Nr 81 MdSR
HVE 140 A,

Der Fund wurde veröffenrtlicht VO Anonym, Fortgesetzte Anzeıgen des
Zuwachses der Sammlungen des Vereıns, (1843) 348 MdSR HVE

Busch Regensburger Kiırchenbaukunst 141 Anm 478 1er uNngeNaAU, die Ge-
wölberippen celbst gestelzt

Zum Begriff be1 John Fitchen Vault Construction and Scaffolding, Branner,
Chartres Cathedral II Critical Studies Art Hıstory) London 1969 124
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nıschen Gründen durchaus zweckmäßig. Außerdem schimmert in dieser öhe durch
den Putz ıne horizontal umlaufende Fuge

Der obere eıl der Ostwand 1mM Südpolygon wurde 1im begonnenen System mıiıt
geringer Änderung Fenster fertiggestellt, wobe die LECUC Fensterlaibung dem
des Nordostfensters entspricht. Am Außenbau enden die Kanten der Fensterlaibung
oben ın einem leicht abgearbeiteten Bogen, TSLT arüber beginnt die Hausteıin-
rahmung des Fensters. Im Zusammenhang miıt dem Laibungsverlauf 1mM Innern
äfßt dies darauf schließen, da{fß das Fenster ursprünglich niedriger un n -

gelegt War und TISLE miıt dem FEinsetzen des oberen Fensterbogens vergrößert wurde.
Diese Vergröfßserung wurde während (!) des aus VOrsSchOMMeECN, w1e die regel-
mäfßige Anlage der Schildbogendienste 1mM Innern belegt.

ord- un Südpolygon sınd demnach beide MmMi1t demselben Stützensystem, das
Schildbogendienste vorsah, begonnen worden. In beiden Chören wurde dann
schrittweise auf S1e verzichtet. Dıiese Parallelität hat als sıcheres Indız für den gleich-
zeıtıgen Baubeginn beider Polygone gelten. Bei beiden Chören 1St VO' einem
Weiıterbau zunächst bis über Kapitellhöhe SOWI1e einer sıch anschließenden etappen-
weısen Aufstockung nach Westen hın auszugehen.

Zur gleichen eıt befand sıch ohl der Hauptchor 1 Bau. Abgesehen davon,
dafß nıchts dafür sprach, den inneren Chor bei entsprechendem Baugrund IST
nach den beiden außeren errichten, un War auch Aus statıschen Gründen, be-
legen Eigenheiten des Bauwerks ıne etwa2 gleichzeitige Errichtung: sıtzen die
beiden westlichen Strebepfeiler des Hauptpolygons 1n den Zwickeln zwıschen
Haupt- un Nebenchören und sınd, w1e VO Dachstuhl Aaus testzustellen 1St, ledig-
lich 1M oberen Teil als freie Pfeiler gearbeitet. Ebenso zeıgt die Entwicklung des
Stützensystems 1mM Nordchor, daß die Innenwand als Abgrenzung ZU Haupt-
chor in Bezug auf den Bauverlauf die Altere Verwendung VO Schildbogen-
diensten 4, N6) aufweist. Daraus 1St auf ıne WCNN auch geringfügig rühere
Errichtung der Zwischenwände schließen, W as wiederum auf ıne Berücksichti-
sSung des Hauptchores welst.

Im Hauptchor sınd die einzelnen Bauetappen wenıger eutlich als in den Neben-
chören Jedoch 1St anzunehmen, dafß, da seine Dienstkonsolen 1n öhe der Gewölbe-
scheitel der Nebenchöre sıtzen, die Joche zunächst jeweıls bis 88 diese öhe CI -
richtet wurden (Abb 10)

Auch hier sind die Schildbogen Veränderungen VO'  3 Ost nach West unterwortfen:
1M Ostteil begleiten schmale, rechteckige Schildbogenansätze die Gewölberippen,

lıegt die fortschrittlichere Form der Nebenchöre VOr. Von diesem schmalen
Ansatz ste1gt jedoch unvermuittelt der breitere Schildbogen auf: eın Indiz ebenso
W1e die horizontale Fuge 1 Püätz, die 1m Chorhaupt über den Kapitellen CI -
kennen 1St dafß die Wand 1n eınem zweıten horizontalen Abschnitt bis hierhin,

eLIwa2 Sohlbankhöhe der Fenster, hochgezogen wurde. Eine vergleichbare
Etappe In Kämpferhöhe wurde schon tfür beide Nebenchöre festgestellt 124)

Im Westjoch des Hauptchores 1St der Schildbogen hingegen VO Ansatz bre  1t
un: entspricht wiıederum den spateren des Langhauses.

War für die Anlage der Chöre bei allem Fortschritt VO  3 Ost nach West doch
ıne ZEWISSE Einheitlichkeit testzustellen, zeigt das Westjoch deutliche Ände-
LUNSCH., Es ISt 1N allen drei Chören einen halben Meter kürzer als die übrigen,daß 1m Nordchor seın Fenster nıcht 1n der Mittelachse SAfet. Allem Anschein
nach WAar INa  3 MIt dem Bau aller drei Chöre nach Westen bıs hier fortgeschritten,als INan sıch kurzfristig iıhrer Fertigstellung entschlofß, worıin eın weıterer
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Beleg für die gleichzeitige Errichtung der drei Chöre sehen 1St. Hıer se1 noch
eingefügt, da{fß der Treppenturm 1m Südchor gleichzeitig MmMIiIt den Chören errichtet
wurde, da der Schildbogen 1mM Südchor ihn umschreibt un: gCcn ihm 1im Haupt-
chor eın Fenster fehlt

Der obere Bereich des Westjochs des Hauptchores zählt eiınem gänzliıch
Bauabschnitt, w1ıe weıtere Unterschiede belegen. ber seiıne Nordwand zieht sich
ıne treppenförmige Fuge, die das Westfenster un die beiden etzten Gewölbe-
joche I, Das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege tführte diese Fuge
darauf zurück, da{fß hıer bei einer zweıten Farbfassung des AaUuUs 1mM Mittelalter die
ohl Putzschicht abgeschlagen wurde

Wesentlich ist auch, dafß das VO'  - der Fuge a  es  te Fenster ın der ord-
wand jenes in der Südwand fehlt gCn des Dachreiters ıne andere Form
als die übrigen des Hauptchores besitzt sSOW1e Maßßwerk aufweist un damıt n  u
den beiden anschließenden Fensterpaaren 1mM Langhaus entspricht (Abb 3

Dıie Formen Außenbau bestätigen, da{fß die Anlage der Chöre eıner g-
meınsamen Planung un!: großen Bauetappe angehören, doch sınd die 1mM Innern
deutlichen Unterabschnitte außen nıcht testzustellen. So 1St die Oorm der ersten vier
Strebepfeiler Nordchor untereinander gleich un besitzt, w1e die Streben des
Hauptchores, den Stirnseiten kleine Blendarkaden. Das Ende der großen Etappe,
die Westjoch des Hauptchores eutlich Ist, 1St auch Aufenbau er-
kennen: die drei Ööstlichen Streben des Hauptchores sind gleich un!: dem Wechsel
der Pfteiler entspricht ıne NECUC Fensterform (Abb 8

Demnach wurden die drei Chöre gemeınsam errichtet un: fertiggestellt. Davon
AausSsgCNOMMC: sınd der Obergaden des Westjochs des Hauptchores und, w 1ıe diıe
verbreıterten Schildbogen belegen, seıne Einwölbung, die erst mıt, bzw nach dem
Anschlufß des Langhauses erfolgte.

Welcher Art dieser Finschnitt zwıschen der Errichtung der Chöre un des Lang-
hauses WAar un w1e datieren 1St, 1St erst spaterer Stelle klären

172 {f.)
Das Langhaus

Nach Errichtung der dreı Chöre, außer der oberen Teıle der beiden Westjoche
des Hauptchores, wurde das Langhaus angeschlossen. Während die Seitenschifte

höher als die Nebenchöre SIN  d, schließt das Mittelschift ohne Unterschied
Hauptehor Wıe 1M Folgenden belegen ist, begann InNnan mıiıt dem Bau 1m
Nordosten (Abb H1}

Am Ansatz des Nordschiffes sind Unregelmäfßigkeıten testzustellen: jenen den
Nordchor abschließenden Gurtbogen begleiten der Nordwand beiden Seıiten
Rıppenansätze. Während die ZU Chor gehörende Rıppe ausgeführt ist, endet die
des Langhauses jedoch nach i1WwWw2 un wurde nachträglich 1n eın Fabelwesen
umgestaltet 1 Eın Stück arüber steigt eın zweıter Gurtbogen VO'  - einer pyramı-
dalen Konsole auf, mit dem das Langhaus den Nordchor anschließt. Der Scheitel
dieses Csurtes liegt einen Meter höher als der des Chores und nach Süden Ver-

schoben, da das Seitenschitft breiter als der Chor 1St (Abb 14)
Auch gegenüber, der Südwand, 1St der Ansatz der ursprünglich konzıpierten

Rıppe erhalten, jedoch umgearbeıtet eıiıner Maske twa einen Meter darunter

Bauch, 273
Die Rıppen sind heute ockerfarben bemalt, das Fabeltier weıßß, wodurch die ursprung-

ıche Konzeption verunklärt wird

126



sınd noch mrisse eınes Gurtbogens auf einer pyramıdalen Konsole erkennen.
Beide sind abgeschlagen worden un Nau arüber 1St 1n öhe des ersten Rıppen-

1in den Block hıneın eın Knospenkapitell gearbeitet miıt eiınem Gurtbogen-
NSAaTtzZz. Dıe Deckplatte des Kapitells, also das Auflager des Gurtes, lıegt jedoch
tiefer als jene des Nordchores. Der ausgeführte Gurtbogen des Seitenschiffs beginnt
TST weıter oben (Abb 15)

Kobler beschrieb diese Stelle des Aaus als „egalısierte Störzonen“ un °als Ursache die Anlage eines Lettners 1 Der gerade Westschluß der Chormauern
mMag War für eıinen Lettner konzipiert SCWESCH seın 1: dessen Anlage für das Miıttel-
alter außer Zweıtel steht, die Unregelmäßigkeiten sınd jedoch 111,. auf Planungs-
anderungen beim Anschlufß des Langhauses zurückzuführen.

Eınzıg Krautheimer versuchte durch die Analyse dieser Abweichungen, ıne
Planungsfolge erschließen 1 Seine Zuordnung des Knospenkapitells un damit
nıedriger konzipierten Seitenschiffs einen ersten Plan kann jedoch widerlegt
werden. Da die Rıppenansätze (umgestaltet 1n Maske, Drache) 1mM nördlichen
Seitenschiff jenen 1mM Nordchor völlıg entsprechen, dürftten s1e MIt dem Westjoch
des Chores entwickelt worden seın un demnach ZUuUr ersten Bauphase gehören. Es
zeıigt sıch auch h  1er, daß 1n der horizontalen Schichtung bis Kämpferhöhe gebaut
wurde, da alle bisher feststellbaren VOrschnOMMENEN Änderungen nach diesem Ab-
schnitt vollzogen wurden.

Dıiıe zweıte Phase repräsentiert der abgeschlagene Gurtbogen, da 1mM Ver-
ältnis den anderen Ansätzen in der vordersten Ebene der Wand lag 50 1St das
ın denselben Block gearbeitete Knospenkapitell bereits einer dritten Konzeption -
zurechnen, 1n der das Seitenschiff offenbar breiter, aber niedriger ausgeführt
werden sollte. TSt der vierte Plan kam Zur Ausführung, un War miıt einer Er-
höhung und geringfügigen Verbreiterung des Schiffes gegenüber dem Chor

Ebenso wurde das südliche Seitenschiff MIt einem höheren, leicht verschobenen
Gurtbogen den schmaleren Südchor angeschlossen. Demnach WAar ohl auch der
Südchor bereits VOr der Errichtung des Langhauses gewölbt. Unregelmäfßßigkeiten,
w ıe beim nördlichen Seıtenschiff, fehlen, WOTaus schließen st, daß das südliche
Seitenschiff TSLT nach dem nördlichen begonnen wurde, un War als dessen end-
gültige Form feststand. Auch hier „nNıstet“ eın Drache 1mM Gurtbogen, der aber,
1M Unterschied zum Nordschiff, Drache un Maske ıne Änderung verschleiern,
1Ur schmückt vielleicht, ıne Übereinstimmung MIit dem nördlichen Seiten-
schiff erzielen.

Unregelmäßigkeiten sind auch ersten, östlichen Pfeilerpaar des Lang-hauses bemerken, die ebenso W1e€e die übrigen Abweichungen Bau unauffälligsınd. Dıie Gestalt des achteckigen Pteilers mit vier Runddiensten wird vorrangıg1mM Detail varılert. S50 sınd NUr beim nordöstlichen Langhauspfeiler 1n die vıer
freien Flächen der unfersten Steinlage Ecken gearbeıtet, die bereits In der zweıten
Lage durch ıne Rundung ausgeglichen siınd. Eın Zusammenhang mıiıt den Unregel-
mäfßigkeiten Anschlufß des Nordschiffes 1St denkbar; könnten diese Ecken
DEn für die Aufnahme VO  - einzeln gearbeiteten Diensten gedacht SCWESCH seın (S

126)
17 Kobler, Stadtkirchen, 428

Vgl die Rekonstruktion bei E. Kirchner-Doberer, Deutsche Lettner, 81 f1 sS1e
wähnte Reste eınes Lettners, den s1e iıcht näher beschrieb.

Krautheimer, 141, Anm
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Beim ersten Pfeilerpaar steigen die beiden östlıchen Iienste erst VO  3 halber öhe
auf, wobe!i die Pteilersocke]l darunter abgearbeıtet sind Hıer 1St den Einbau
eınes Lettners denken, wofür jedoch jeder Beleg tehlt Des weıteren besitzt NUur

dieses Pfeilerpaar ıne Rücklage hinter dem Hochschiffsdienst, die hinter ıhm
einen halben Meter AUus dem Pteiler aufsteigt un dann endet.

Dieses Suchen der Detailform steht Anfang einer größeren Bauetappe, deren
Umfang vorrangıg AUuUS dem Wechsel VO  3 Fenster- un Strebepfeilerformen CeI-

schließen 1St S0 entsprechen 1mM Langhaus die beiden folgenden Pfeilerpaare e1ın-
ander un unterscheiden sıch VO  3 dem östlichen AAar vorrangıg durch den Verzicht
auf die Rücklage. Im Obergaden stımmen die Formen des westlichen Obergaden-
fensters des Hauptchores mit den beiden anschließenden Fensterpaaren 1im Langhaus
übereıin, ebenso Cu  - dies die Strebepfeiler dieser drei Joche YSt danach wechseln
die Formen erneut.

Demnach begann INa die Errichtung des Langhauses mıiıt dem Ostjoch des ord-
schiffes und den unteren Lagen des Nordostpfeilers. Danach wurde das südliche
Seitenschiff angeschlossen un: das Arkadenpfeilerpaar wurde bıs u  ®  ber amp-
erhöhe aufgezogen. Der Bau der beiden nächsten Pfeilerpaare folgte. Während 1n
den Seitenschiftfen un 1n der Arkadenzone des Mittelschiffs dre  1 Joche
dieser Etappe zählen, gehören ihr Obergaden das Westjoch des Haupt-
chores, bzw seine Gewölbezone SOWI1e die beiden Ostjoche des Langhauses., Eın
weıteres Indız tür das Westende dieser Bauetappe 1St 1mM unferen Bereich vorhanden:
sowohl auf der Südwand w 1e€e auf der Nordwand werden die Kapitelle VO  3 wWwel
Spitzkonsolen begleitet. Nach dem drıtten Joch fehlen beide westliche Konsolen.
Dies ßr darauftf schließen, daß der Bau hıer mi1t Errichtung der Dienste (die den
Sıtz des Hausteinpfeilers 1M stützenden Mauerverband angeben) seiınen Abschlufß
gefunden hatte. Genau miıt diesem Joch endet auf der Südseite das Kloster (Abb

Auch der nächste Bauabschnitt 1St eutlıch erkennen. Dıiıe beiden westlichen
Arkadenpfeilerpaare zeigen NeueE Formen. Insbesondere 1sSt das Verhältnis zwıschen
Pfeiler un: Wand verändert: der stärkere Pfeiler steht 1Ns Mittelschift un!: der
Hochschiffsdienst steigt nıcht mehr ununterbrochen auf, sondern tragt über dem
Pteiler einen Schaftring, über dem zurückgestuft er Den Unterschieden 1m
Großen entsprechen die Detaıiltormen. Die Profile der Kapitelle besitzen 1U

Kehlen, gegliedert durch schmale Stege Dıie Formen der beiden südlichen Pteiler
sind schärter gearbeitet als die der nördlichen. Außen gleichen die drei westlichen
Strebepfeiler des Nordschiftes einander, ebenso die etzten drei Strebepfeiler des
Obergadens. Die Fenster des Nordschiffes wiederholen denselben Typus un
1mM südlıchen Seitenschift wird dieser ın den drei Westjochen eingeführt, MIT ur

geringer Abweichung VO jenen des Nordschiffes.
Ahnlich w1ıe die Chöre, kam auch das Langhaus kurzfristig eiınem Abschlufß

[)as Westjoch der Schiffe 1St verlängert, daß die Fenster der Seitenschiffe nıcht 1n
der Mittelachse sıtzen, während das Fensterpaar des Obergadens wieder zentriert
1ST

Demnach sınd 1m unteren Bereich dieser Etappe die etzten dreı Joche
zählen un Obergaden die etzten vier, deren Ende das Westjoch kurz-
fristig verlängert un der Bau ZUuU Abschlufß gebracht wurde.

EeW1sse Eigenheiten der Anlage bedürfen noch eıner Erklärung: alle Fenster des
nördlichen Seitenschiffs sınd gleich un unterscheiden siıch VO dem sıch schritt-
weılse andernden Maßwerk Obergaden. Die drei Fenster des südlichen Seiten-
schitts unterscheiden sich, WEn auch I11UT geringfügig, VO'  — denen des nördlichen
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Seitenschiffs. Fuür die Errichtung des Nordschiffs konnten eindeutige Etappen fest-
gestellt werden, und War aufgrund der sıch verändernden Form der Strebepfeıiler
außen und des Fehlens der Spitzkonsole nach dem dritten Joch Dıie gleichbleibende
Fensterform 1m nördlichen Seitenschiff kann daher nıcht dahingehend gedeutet
werden, daß die nördliche Außenwand gegenüber der südlichen oder dem Miıttel-
schiftf Zuerst und 1n einem Zuge errichtet wurde. Vielmehr scheint 1mM nördlichen
Seitenschiff ıne einmal gefundene Form beibehalten worden seın E

Ahnlıiches gilt für das südlıche Seitenschiff. Hınter allen Arkadenpfeilern steigt
hınter dem Gurtbogen ıne Rücklage auf, w 1e€e jene ersten Langhauspfeilerpaar.
Diese Rücklagen, die 1m ganzen südlichen Seitenschiff auftreten, enden unvermittelt
1n gleicher Söhe 21 Eıne sıch zunächst anbjetende Erklärung ware, da{ß das Süd-
schiff bzw die südlıchen Arkadenpfeiler VOTL den nördlichen errichtet wurden. Dıes
trifft, Ü, auch Nn der Einführung einer Form, bei den beiden westlichen
Arkadenpfeilerpaaren nıcht Vielmehr siınd diese Rücklagen ohl ÜAhnlich
deuten W1e die Verwendung iımmer des yleichen Mafßwerkfensters 1m Nordschiff,

als Beibehalten einer einmal gefundenen Form. Ursprünglich könnten z. B
die Spitzkonsölchen, die auch 1mM nördlichen Seitenschiff die Kapitelle den
Außenwänden begleiten, für die Aufnahme jener Rücklagen der Wand geplant
BCWESCH se1n. Nachdem INan beschlossen hatte, diese Rıppenkonzeption aufzugeben,
haben sıch beıide Motive, Rücklage un Konsole, verselbständigt un wurden
beibehalten.

Zusammenfassung
Dıiıe Untersuchung bestätigte die Beobachtungen VO'  —$ Hager un: Krautheimer

VO  — drei großen Bauabschnitten un: zeıgte arüber hinaus weıtere Unteretappen
auf E

Demnach wurde die Kirche miıt allen drei Polygonen gleichzeitig begonnen.
Ostlich des Südchores befand sıch wohl die alte St Blasiuskapelle, die Chor
und Kreuzgang bündıg angebaut wurden.

Ebentfalls gleichzeitig WUrd€l'l die dre  1 Chöre fertiggestellt, un: War kurz-
fristig. Der VO  ; Ost nach West emerkbare Verzicht auf Schildbogendienste ın
den Nebenchören bedeutet sowohl ıne Vereinfachung als auch Weıiıterentwicklung
des Dienstwölbesystems.

Dıe Errichtung des Langhauses begann MIt dem Anschlu{ß des nördlichen Seiten-
schiffs, wobei allem Anschein nach 1ne ZeEW1SSE Unklarheit über die öhe der
Seitenschiffe estand. Das Langhaus wurde in Wwe1l großen Etappen errichtet,
wonach auch h  1er der Bau kurzfristig abgeschlossen wurde, WwW1e das 1m unteren
Geschofß verlängerte Westjoch zeıgt.

Demnach kann davon AU:  e werden, daß die Dominikanerkirche schritt-
weıse auf der Grundlage eines Planes VO  3 ÖOst nach West errichtet worden 1St. Dıie
Einheitlichkeit dieser Konzeption wırd beim Vergleich des Aufrisses VO'  $ Haupt-
chor und Langhaus eutlich, sıch die durchlaufenden Einzeldienste, deren

20 Ile Sohlbänke des nördlichen Seitenschiffes sınd miıt eiınem breiteren Mittelsteg für
die Mittelpfosten des Mafßwerks gearbeitet als das darüber ansetzende. Nach freundlichem
1nweIıls von Kobler, könnte 1es aut vorgefertigte Stücke deuten.

21 Nach freundlichem 1n weIls VO  3 Kurmann, könnte hier eıne Art vOorweggenOmMMeENeE
„spätgotische“ Verschneidung erkannt werden.

Vgl ben Anm
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Kapitell jeweils alle Rıppen dieses Jochs tragt, das Hochsetzen un Eınpassen der
Fenster 1n die Schildbögen, völlig entsprechen. Dieser Plan 1St ohl nıcht grundsätz-
lich verändert worden, aber INa  — hat mit Fortschreiten des Baus kontinuierlich die
Detailformen, wıe Basen, Kapitelle un!: das Mafßwerk der allgemeinen Entwick-
lung angeglichen.

Zur Herkuntft der Formen

Dıie Konzebption
Das Interesse der Forschung konzentrierte sıch bislang vorrangıg auf die Ab-

leitung der Konzeption der Miıttelschitfswand E} un: mündete 1m wesent-
liıchen 1n Wwe1l IThesen Richard Krautheimer führte das Wandsystem der Regens-
burger Dominikanerkirche un darüberhinaus allgemein das der gewölbten Basıili-
ken der Bettelorden, auf iıtaliıenısche Zisterzienserbauten ZUru  ck Neue Elemente
waren durch die Verwendung des hochgotischen Rundpfeilers miıt vier Diensten
eingebracht worden, vermuittelt durch die Kölner Minoritenkirche

Im Gegensatz dazu wollte Werner (Gross die Voraussetzungen des Langhaus-
SYStEMS der Dominikanerkirche 1ın „südost-deutschen“ Bauten erkennen,
denen ihm die Kıiırche der Zisterzienserinnen 1n Tischnowitz als Prototyp für
Regensburg galt Dort sah die Symbiose vollzogen zwıschen der „nordburgun-
disch-elsässischen Wandgestaltung“ un!: der h  1er LICU C geschlossenen Wand ‚>
Ww1e dem durchlaufenden, als „normannisch“ eingeordneten Einzeldienst Ob-
gleich (JrOsSs betonte, daß die Bauten des deutschen Südosten noch stark romanısch
gepragt seıen, erläuterte nıcht, auf welchem Einfluß die ın der Regensburger Do-
minıkanerkırche auftretenden Jüngeren Formen beruhten.

Aut gänzlıch andere Voraussetzungen führte ranner den Aufriß des Haupt-
chores der Regensburger Dominikanerkirche zurück Ebenso w1e nach ıhm Piıerre
Heliot, benannte als Grundlagen seiner Gestaltung die arıser Hofgotik

FEıne zusammentassende Bearbeitung der einzelnen Bauelemente un: deren Her-
leitung tehlt bislang; diese oll daher 1mM Folgenden geleistet werden. Dazu
wurde der Bau abstrahierend 1n seine konstituierenden Elemente zerlegt, die
enesı1s der einzelnen Motiıve untersuchen. Wiederholungen bereits getroffener
Feststellungen werden dabei ZUr Präzisierung der Aussagen unumgänglıch.

Zwei bisher CWONNCHNE Ergebnisse bilden die Grundlage der Untersuchung:
abgesehen VO  3 geringen Varıationen 1N der Bildung VO  - Einzelformen kann als
sıcher gelten, da{fß die Kirche nach einem Plan VO  3 ÖOst nach West errichtet wurde

Krautheimer, und 73
Krautheimer,

W. Gross, Die Hochgotik, S. 307 ff.; der problematische Begriff „südcstdeutsch“ 1st
der Terminologie VO  - Gross eNtNOMMeEN.

ä W. Gross, Die Hochgotik, 5 Z 299 ff un: 307 ff.: iın der Beurteilung des „Nor-
mannischen“ tußt auftf Hamann, Die Klosterkirche Lehnin und die normannische
Invasıon Il Deutsche und Französische Kunst 1m Mittelalter Z Marburg. 1923.

M>  M> Branner, Court-Style, 113 ff
6  6 P. Heliot, Les orıgınes les debuts de l’apside vitree AI°*— AIII® siecles), iın

WRJ 30 (1968), {if. 113
Es besteht eın DUr 1nweIls aut eine mögliche Vereinfachung des Langhaus-

pfeilers un: des Arkadenunterzugs gegenüber der ursprünglichen Konzeption.
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Zugleich belegen die schriftlichen Quellen, daß der Bau zwiıschen 1230 un 1246
begonnen un ISL nach 1281 fertiggestellt worden 1st (vgl 95 ff}

Damıt zählt die Regensburger Dominikanerkirche den frühesten Bauten
sowohl der deutschen Bettelsordensarchitektur als auch der deutschen Gotik Dıie
Analyse der Herkuntt der Formen erhält daher uInNnso mehr Gewicht, als s1e auch

eıner Untersuchung der Grundlagen der deutschen Mendikantenarchitektur w 1e€e
auch der deutschen Gotik chlechthin wırd

a) Der autypDus
Die Regensburger Dominikanerkirche 1St ıne yewölbte Basıilika ohne Querhaus

MI1t dre  1 polygonal geschlossenen Chören (Abb u,. 11)
Die Bettelorden verwendeten durchaus den anspruchsvollen Typus der gewölbten

Basılıka, iınsbesondere 1MmM Westen un Süden des deutschsprachigen Gebiets, WECNN
auch seltener 1mM Vergleich Zur flachgedeckten Basılika miıt gewölbtem Chor Wel-
cher der definitiv Bau dieser Art 1n der Bettelordensarchitektur WAar un damıt
möglıcherweise beispielhaft, 1St aufgrund der wenıgen sıcheren Daten kaum
bestimmen. Zu den frühesten Beispielen zählen iın der deutschen Mendikantenarchi-
tektur die Minoritenkirchen 1ın Iglau (CSSR), Stein (Osterreich) un öln sSOWw1e
die Dominikanerkirchen VO  - Esslingen un: die heute zerstörte VO  ; Koblenz SOWI1e
möglıcherweise Maınz, die alle Vor der Mıtte des 13. Jahrhunderts begonnen
wurden A Für die Minoritenkirche 1n Stein 1St ıne Weihe 1264 überliefert,

Der Begriff „deutsche Gotik“ 1st 1er ZUr Bestimmung eınes geographischen Rahmens
gebraucht, der sıch in eLtwa miıt dem deutschen Sprachraum 1mM ahrhundert deckt

In spaterer Zeit 1St die gewölbte Basilika auch 1n den Mendikantenkirchen Nordost-
deutschlands anzutreffen, vgl J. Faıt, Die norddeutsche Bettelordensbaukunst zwischen
Ibe und der Dıss. masch Greitswald 1953, ff

Zu den Minoritenkirchen VO  3 Stein und Iglau vgl Donıin, Die Bettelordenskirchen,
114 H. 147 tf. und Bachmann, Architektur bis den Hussitenkriegen, 1n * Gotik in

Böhmen. Hrsg. e Swoboda. München 1969, FF ff;
Zur Minoritenkirche VO  3 öln vgl Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz Die Kunst-

enkmäler der Stadt Köln Die ırchlichen Denkmäler der Stadt öln Mınoriten-
kırche bis St. Severin. Bearb H. Rahtgens un!: H. Roth Düsseldort 1929, S, 397 tf.;

Verbeek, Zur Baugeschichte der Kölner Minoritenkirche, in Dıie Kirchen 1mM Landesteil
Nordrhein Kölner Untersuchungen Ratıngen 1950, 141—164

Esslingen, St aul (ursprünglich Kreuz). Dreischiffige, gewölbte Basilika, die Strebe-
bogen tür die Gewölbe befinden sıch dem Dachstuhl; eingezogener hor miıt 5/sSchluß
Die Datierungen sind nach Analecta sacrı Ordinis Fratrum Praedicatorum. Hrsg A

Frühwirth, Rom 1900, 5472 1225 Niederlassung, 1231 VO Generalkapitel
bestätigt; R. Krautheimer, S, 68 1 250—55 Baubeginn, eine Weihe 1268; G. Merkle,
Geist und Form der St. Paulskirche 1n Esslingen, 1N : 700 Jahre St Paulskirche Esslingen.
Hrsg. der Katholischen Kirchengemeinde St. aul 1n Esslingen. Stuttgart 1968, 129
errichtet zwischen 1233 un 1268, 1480 Erneuerung der Wölbung der Westhälfte:;: Barth,
Münster St. Paul Efßlingen a. N Schnell Kunstführer 298) München, Zürich 1974,
f Baubeginn zwischen 1233 un: 1295 Weihe 1268; auch Konow, 15 I,: Die

Kunst- und Altertums-Denkmale (ım Königreich) Württemberg. Inventar. Neckarkreis.
Bearb. Nıa Paulus. Efßlingen 1889, 194 ff

Koblenz, St Johannes der Täuter und St. Marıa Magdalena. Dreischiffige Basılika, in
den Ostteilen gewölbt, aAb 5. Joch flachgedeckt. Ostliche Pteiler viereckig, rund MIit
vier Diensten; hor 7/4Schluß Die Datıierungen sind nach Krautheimer, Lang-
haus Ostjoch 1239—45, Wölbung 1246, Langhaus bis ZU 5. Joch 1255; hor-
schluß 270/80, Westteil 15 Jahrhundert; Dıie Kunstdenkmäler der Rheinprovinz.
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daß Donın iın ihr die trüheste gewölbte Basılika der Mendikanten 1mM deutschen
Gebiet erkennen wollte 11 Eıne ese, die Erich Bachmann mMiıt dem Hınwelıs auf die
Minoritenkirche 1n Iglau widerlegte, tür die ıne Gesamtweihe aus dem Jahre
1258 überlietert ist 12 Be1 den übrıgen Bauten esteht keine Sicherheit für ıne
Datıerung ihres Langhauses VOrLr dem der Regensburger Dominikanerkirche.

Entscheidender 1mM entwicklungsgeschichtlichen Sınne als die Frage nach dem
ersten Auftreten der gewölbten Basılika 1n der Mendikantenarchitektur 1St CS,
deren jeweilige Entwicklungsstufe eachten. S50 besitzt die Mınoritenkirche VO
Stein noch altertümliche sechsteilige Gewölbe. Auch die der Iglauer Minoritenkirche
siınd War bereits vierteilig, jedoch noch schwer gebildet un die Joche annähernd
quadratisch 1 Die Regensburger Dominikanerkirche vertritt dagegen, ebenso w1e
die Esslinger, hinsichtlich der Jochorganisation die entwicklungsgeschichtlich Jüngere
Stufe MI1t queroblongen Jochen un: vierteiligen Gewölben 1

Der Verzicht auf eın Querhaus 1St VO  — Anfang eın gemeınsames Merkmal
tast aller Bettelsordenskirche jeden Bautyps 1mM deutschen Gebiet. Nur drei Bauten
1mM ÖOsten, die Minoritenkirche 1n Iglau un spater die Domuinikanerkirchen in Bud-
weIls und Breslau, bılden hiervon Ausnahmen 1

Be1 der Regensburger Dominıkanerkirche steht dieser Verzicht auf eın Querhaus,
der möglicherweise be1 den Bettelorden auf lıturgischen Gründen eruhte (vgl

179 Ef;): 1n Übereinstimmung miıt der örtlıchen Bautradition. Dıie Basılıka ohne
Querhaus allerdings meılst flach gedeckt WAar der 1M süddeutschen aum

Dıe Kunstdenkmäler der Stadt Koblenz. Die kirchlichen Denkmäiäler. Bearb Michel
Düsseldorft 1937. © 2078 m245 1233 bereits gegründet; erster Bau 1240; 1260 vollendet
hor un! Joch des Hauptschiffs un: nördliches Seitenschiff: Joch ZU eıl 1280,
un: 6. Joch 1400, bıs 10. Joch 1441 vollendet. 1944 zerstOrt, 1955— 58 ab-
gebrochen.

Zur Dominikanerkirche VO Maınz vgl die Rekonstruktionen 1n ! Die Kunstdenkmäler
VO Rheinland-Pfalz. Die Kunstdenkmäler der Stadt Maınz. Kirchen St Agnes bıs
HI Kreuz. Bearb V, Arens. München 1961, 180—190

Maınz, Ursprünglıch Saal, spater dreischiffige, gewölbte e basılikale Anlage. Der hor
1St lang, miıt Sö/sSchlufß Die Datiıerungen sınd nach Arens: 1234 gegründet, 1257 Grund-
stein gelegt; 1269 Bau anderem Ort, 1289 beendet.

11 Donıin, Die Bettelordenskirchen, 114 ff
E. Bachmann, Architektur bis den Hussitenkriegen, 1n : Gotik ın Böhmen. Hrsg.

Swoboda. München 1969, ff un Bachmann, Sudetenländische Kunsträume
1m 13. Jahrhundert. Eın Beıtrag Zur kunstgeschichtlichen Volksforschung 1im deutschen
Südosten Beıträge ZUr Geschichte der Kunst 1mM Sudeten- und Karpathenraum 4)
Brünn, Leipzıg 1941, 63

R. Donıin, Dıiıe Bettelordenskirchen, 114 tf.: Wıe bereits E. Bachmann, Architektur,
F f teststellte.

Vgl Aazu Krautheimer, $
15 Anm 1
Budweiıs (Budejovice Dreıischiffige, gewölbte Basilika mıiıt Querhaus. Der hor

hat reı Joche un 5/sSchlufß Die Datıerungen siınd nach Donıin, 147 ff Weihe VO  -
1274 überliefert, ohl NUur Teilweihe.

Breslau (Wroclaw, Polen), St. Adalbert Einschiffiges Langhaus MmMit gewölbtem Quer-
aus Der hor hat tüntf Joche un! 5/sSchluß Die Datıierungen sınd nach H. Tintelnot,
Die mittelalterliche Baukunst Schlesiens. Kıtzıngen 1991 5. 58 un 12726 Ankunft,
Bau errichtet, nach 1290 Querhaus und Langhaus erhöht:;: Verzeichnis der Kunstdenkmäler
der Provınz Schlesien. Bearb V, Lutsch Dıie Stadt Breslau. Breslau 1886, tf
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bevorzugte Bautyp bis 1Ns Jahrhundert hinein L Der Dominikanerkirche be-
nachbart, folgen die Klosterkirchen VO St Jakob und St mmeram diesem Ty-
PUS 1

Demnach 1St die yewölbte Basıilika, also der reichere Bautypus, bereits ın der
$rühen Bettelordensarchitektur mıiıt einem Baubeginn VOr 1250 verwendet worden.
Die Bedeutung der Regensburger Domuinikanerkirche beruht, gemeınsam . mıiıt
jenen VO  — Esslingen un Koblenz, auf der Fortschrittlichkeit ihrer Jochordnung
un ihres Wölbungssystems gegenüber denen IWa gleichzeitiger Bettelordenskir-
chen 1:

Dıie Konzeption der Chöre

ba) Der polygonale Dreiapsidenschluß (Abb
Eın Charakteristikum der Regensburger Dominikanerkirche sınd hre drei poly-

gonal geschlossenen Apsıden, die VO  $ Anfang 1n dieser Art konzıpiert
122 {1.) Vergleiche miıt anderen Bettelordenskirchen erweısen, da{fß der Schlufß

ın drei Chören War selten 1St, doch urchaus auftritt. 50 1St 1mM süudostdeutschen
Bereich noch einem zweıten frühen Bau anzutreffen, der Dominikanerkirche
ın Friesach (Kärnten) 1' deren Hauptapsıs Ende des Jahrhunderts durch einen
Langchor ersetizZt wurde 2 Auf die Ahnlichkeit jener ersten Anlage MmMi1ıt der der
Regensburger Dominikanerkirche verwıes bereits Donin Z doch schlossen dort die
drei Apsıden aufßen rund un!: NUur ınnen polygonal. Zudem s1e kurz un

das Langhaus angeSsetZztL, während s1e ın Regensburg gyleichsam lang nach ınnen
SCZORCN sind. Donin führte die Voraussetzung der Friesacher Chöre auf süuddeutsche
Tradıitionen zurück un: stellte den Bau daher 1N die Nachfolge der romanıschen
Basılika mMi1ıt Dreiapsidenschlufß, w1e s1e 1m oberitalienisch-österreichisch-bayerischen
Gebiet anzutreffen 1St 2. Für die Übermittlung dieses Typus nahm zusätzlich
(ohne Beispiele als Beleg) iıtalienische Bettelordenskirchen MI1t Ööstliıcher Kapellen-
reihe A Wegen der auch VO  3 Donin festgestellten Übereinstimmung der Friesacher
Choranlage mıiıt der landschaftlichen Tradition, 1St die These einer Zusatz-
lıchen iıtalıenischen Übermittlung überflüssig S

Haas, Kırchenbau 1mM Herzogtum Bayern zwischen 1180 und 1220, 1N : Wittelsbach
und Bayern 1, Dıie Zeıt der trühen Herzöge. München-Zürich 1980, S, 225 ff un!:

413 $f
17 KD  z Regensburg, II, 297 ff Allerdings besitzt St eıne Art Westquerhaus.

Wıe bereits Krautheimer, 73 teststellte.
Donin, Die Bettelordenskirchen, 97 $f

Friesach (Osterreich). Dreischiffige, tlachgedeckte Basıilika mıiıt reı Apsiden, Hauptchor
Te1 Joche und 5/sSchluß Die Datıierungen sind nach R. Donıin, S. 97 It.. Niederlassung
1217 anderer Stelle, Baubeginn 1—1 Hauptchor aAb 254/68, 1300
geweiht; Die Kunstdenkmäler Kärntens. Bearb Ginhart A, Die Kunstdenk-
mäler des politischen Bezirks St. Veıit (Gerichtsbezirk urk und Friesach). Klagenfurt.
1931, ff

20) Wıe Anm
21 Wıe Anm

Donin, Die Bettelordenskirchen, tf.
23 R. Donin, Dıie Bettelordenskirchen, S, 99 ff.; ZUr Gestalrt iıtalienischer Bettelordens-

kırchen: Wagner-Rieger, Zur Typologie iıtalıenıischer Bettelordenskirchen, 1N : Römische-
historische Mitteilungen, (  9 266 ff

Dazu bereits: R. Wagner-Rıieger, Architektur, ın Gotıik ın Osterreich Ausstellungs-
katalog Krems-Steıin Minoritenkirche. erb. ufl Krems 1967, 2736
un! Wagner-Rıieger, Zur Typologie, 287
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Dıi1e Friesacher Dominikanerkirche entstand nach den Aussagen schriftlicher
Quellen ohl zwischen 1251 un 1258 25 Donın datıierte auf die Er-
gebnisse Buschs, die Chöre der Regensburger Anlage autf nach 1250 bıs 1277 (!)
un! eitete daraus 1i1Ne zeitliche Priorität un damıt Vorbildhaftigkeit des Frıe-
sacher Aaus aAb Dıie schritftliıchen Quellen Aaus dem Regensburger Dominikaner-
kloster dies als talsch da MIi1t dem Bau schon 1246 begonnen worden WAar

(S 87) Damlıt 1ST das Dominikanerkloster Friesach War die alteste Nıeder-
lassung des Ordens deutschen Bereich (121/3; doch 1ST Kirche des
altertümlichen rundapsidialen Schlusses TST nach der Regensburger entstanden }

Auch Oberrhein o1bt Mendikantenkirchen 99000 drei Chören die Domıi-
nıkanerkirche VO  3 Konstanz (etwa 1236 begonnen) Im Unterschied Regens-
burg siınd hre Chöre jedoch gerade geschlossen un die Nebenchöre die Seiten-
schiffe hin abgemauert Eıne Ühnliche Anlage rekonstruijerte Maurer auch für die

Dominikanerkirche Basel mM1 deren Bau ebenfalls bereits den 1230er
Jahren begonnen worden WAar Für die Predigerkirche Zürich wurden eNTt-

sprechende Nebenchöre CErganztT, doch 1STt ıhre ursprünglıche Gestalt nıcht mehr M1
Sicherheit testzustellen 30 Maurer vermutete als Vorbild dieser Gestaltungen die
uns unbekannte Anlage der ersten Dominikanerkirche Straßburg (ab

25 auf Von Boden ZU Neubau Klosters und Verkauf der ehemaligen Kirche;
vgl Donıin, Die Bettelordenskirchen, 98 ff

26 Donıin, Die Bettelordenskirchen, un 396, Anm ı3: Busch, Regensburger
Kirchenbaukunst, 134

Lo6€, Teutonia,
Konstanz, St Nıkolai Dreischiffige, flachgedeckte Siäulenbasilika Der hor hat

sıeben Achsen, 1ST flachgedeckt un! gerade geschlossen un wırd VO  3 ‚WEe1l rechteckigen
7U Schitt hin geschlossenen Kapellen begleitet Die Datıerungen sind nach Analecta,

569 1235/6 gegründet Konow, 5 f Abb f 1236 Inselpacht Bau bıs 12/0er
Jahre (Obergaden, Westfassade) ehemalige Fresken 13 Jahrhundert, Langhaus 1275
Stark auch Hilberling, Das Dominikanerkloster S5t Nıkolaus auf der Insel
VO  3 Konstanz München 1969 1 ff Krautheimer, 60 t 104 Abb Die Kunst-
denkmäler (des Grofßherzogtums Baden) Badens Beschreibende Statistik Die Kunst-
denkmäler des reises Konstanz Bearb VO Kraus Tübingen Leipzig 1887

169
&3 Basel (Schweiz) Dreischiffige, flachgedeckte Basılika, Ostteil gewölbt Dreischiffiger

hor und Joch 5/10Schlufß ursprünglich gerade geschlossene Nebenkapellen Die Datıe-
IunNngen sind nach Krautheimer, Langhaus nach 1356 errichtet Konow,

7 ff Abb 1233 gegründet, Bau 1235 Bau 7zwiıischen 1249 und 1251 begonnen,
1255 vollendet eıl des Chores und der Seitenkapellen erhalten 1261—69 hor -

eitert un! gewölbt die fünf westlichen Langhausjoche nach dem en VO  — 1356
Stockmeyer, Bauliche Gesetzmäßigkeit der alten Predigerkirche Basel Zeit-

schrift tür Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte 13 (1952), 182187 Aufgrund
der übereinstimmenden Proportionen VO  - hor un! Langhaus entspreche das Langhaus
SC11NEIN Vorgängerbau; Die Kunstdenkmäler der Schweiz 57 Dıiıe Kunstdenkmäler des
antons Basel Stadt Die Kirchen, Klöster un! Kapellen St Peter bıs Ulrichskirche
Bearb Maurer Basel 1966 203— 3518 Grundmauern des basılikalen Teıils,
das aufgehende Mauerwerk der Trel Ostjoche gehören dem Gründungsbau VO  3 1732 ff
FEın Umbau erfolgte 1261—69 azu gehören Chorhaupt Obergaden und Mittelschift-
gewölbe der westlichen Chorjoche un oberer eıl der Westfassade Dıie Leutkirche,

das Langhaus, wurde 1360—65 NEeEU errichtet Oberst Diıe mittelalterliche Architek-
Lur der Dominikaner und Franziskaner der Schweiz Zürich Leipzıg 1927

Vgl azu KOnow, 6 f KD  — Schweiz, Basel 279 $$
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Als Anregung dieser Konzeption dürten für die oberrheinischen Bauten hirsauische
un zısterziensische Chorformen dieses Gebietes gelten 3 Demnach übernahmen die
Mendikanten, Ühnlıch w 1e 1ın Friesach, ıne Grundrifßdisposition der Öörtlichen Ira-
diıtion, 1n diesem Falle VO  ; Kiırchen asketisch orıentierter Orden 3 Weitergehende
Verbindungen, über die Orıientierung der Bautradıition hinaus, bestehen jedoch
zwıschen frühen Bettelordensanlagen 1m Südosten un: Südwesten Deutschlands
nıcht D Insbesondere kann 1n keıiner der genannten Mendikantenkirchen das Vor-
bild für die Chorkonzeption der Regensburger Dominikanerkirche erblickt werden.
Vielmehr gilt auch für s1e als Grundlage des Dreiapsidenschlusses die rtlıche
Tradıition, und WAar eben dieselbe ıtalıenısch-Österreichisch-bayerische, die auch
dem Friesacher Bau zugrundelag d In Regensburg besitzt B., 1n unmittelbarer
Nachbarschaft ZUur Dominikanerkirche gelegen, neben der gEeENANNTEN ehemaligen
Benediktinerabteikirche VO:  3 St Jakob, auch die VO  3 St. mnmeram einen Dreıiapsı-
denschlufß S

Diese Orıientierung der landschaftlichen Tradition iın der Anlage der Chöre
blieb auf die frühen Bettelordenskirchen beschränkt, da solche Nebenchöre 1Ur bei
den Vor 1250 begonnenen Bauten ftestzustellen sind. Danach wurden keine mehr-

Zürich Schweiz). Dreischiffige, tlachgedeckte Basilika, der hor hat vıer Joche und
5/esSchlufß Dıie Datierungen sınd nach Die Kunstdenkmäler der Schweiz Die Kunst-
denkmäler des antons Zürich-Stadt. Die Stadt Zürich Dıie Kiırchen der Stadt
Züriıch Bearb. W Escher. Basel 1939, 207 — 240 Erste Erwähnung 1231 1. Kirche in
romanıscher Form 1230/40, erstier hor ursprünglich gerade geschlossen un: flachgedeckt;
1. Hälfte 14. Jahrhundert ETNECUECTT, 1. Hältte 17. Jahrhundert stuckiert; J. Oberst, 5. 32,
Fıg

31 KD  — Basel 9 230 ${
Straßburg (Strasbourg, Frankreich). Zunächst dreischiffige, gewölbte Basıilika, annn vier-

schiffige Halle. Der hor hat 7/40Schluß Die Datierungen sind nach Analecta; 5., 580
1224 gegründet; R. Krautheimer, S. 69 . Fıg. 3: 1254 als gewölbte Basilika begonnen,
aAb 1307 Umbau Zur Halle, 1345 vollendet;: H. Konow, S 7A8 bb. 6 1224 Ankuntftt,
1251 Platz erweıtert, 1254 Grundsteıin, 1260 Schlußweihe, 1307 Erweıterung, südliches
Seitenschiff abgebrochen und die beiden anderen Schitte wiederholt, Chor: 1870
zerstOrt; G. Dehio, Die ehemalige Dominikanerkirche ın Straßburg, in Straßburg un!:
seıne Bauten. Hrsg. VO Architekten- un Ingenieurvereın tür Elsaß-Lothringen. Straß-
burg 1894, S, 257 tt.: M. Frief6. Eglise des Domuinicaıns aujourd’hui Temple-Neuf
Bıbliotheque, in: Bulletin de la Societe POUr la Conservatıon de onumen historiques
de >Alsace (1876), .1 278 t£.; F. Scheerer, Kirchen und Klöster der Franziskaner un!
Dominikaner ın Thüringen. FEın Beıitrag ZUur Kenntniıs der Ordensbauweise Il Beiträge
ZUr Kunstgeschichte Thüringens Jena 19210, f Fıg.

50 auch testgestellt VO'  - Konow, f sSOW1e KD  — Basel 3’ Za Zu den
Hırsauer Bauten . B. Hoffmann, Hırsau un die Hırsauer Bauschule. München 1950,
f den Zisterziensern Schröder, Architektur der Zisterzienser, ın Die Ziıster-

zienser. Ordensleben ZW1S:  en Ideal und Wirklichkeit Eıne Ausstellung des Landschafts-
verbandes Rheinland. Aachen, Krönungssaal des Rathauses, 3. Juli—28. Sept. 1980,
315 f

Darauf WI1ıes bereits Kobler, Stadtkirchen, 428, hın
KOonow, ff

Dies deuteten bereits Ar Bachmann, Architektur, t.; Kobler, Stadtkirchen,
S. 428 Die Frage des Einflusses italienischer Bettelordenskirchen 1St ebenso negatıv
beantworten Wwıe für Friesach. Vgl insbesondere auch deren Datıierung und Ableitung bei

Wagner-Rieger, Zur Typologie, 266 ff
KD  78 Regensburg, I, 225 $f un E 297 tf.
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chörigen Mendikantenkirchen dieser Art 1n Deutschland mehr errichtet. An iıhre
Stelle trıtt der landschafrtlich untypische, aber für die Bettelsordensarchitektur
charakteristischere Langchor, häufig MIt eınem mehr oder minder regelmäfßigen An-
bau auf eıiner Seıite mi1t Sakristei oder Kapellen (s 186 ff.)

Während ın Friesach un: den geNnannten frühen oberrheinischen Anlagen die
romanısche TIradıtion auch iın der Gestaltung un!' nıcht 1L1UTr ın der Dısposıtion
der Chöre wirksam 1St d 1St die Regensburger Dominikanerkirche 1n modernen
Formen un: nach gotischen Gestaltungsprinzıpien errichtet. Hıerzu zählt der
polygonale 5/sSchlufß in der Anlage des Chores ohne Umgang MIt seiner entwickelten
Wandgestaltung, der Durchfensterung der Seıiten un der daher Aufßen-
bau ertorderlichen Strebepfeıiler, sSOWI1e den eigenen Wölbungsgesetze gegenüber der
Rundapsıs (Z Friesachs).

Untersuchungen früher Mendikantenchöre, Voraussetzungen un: Parallelen
ZUF Regensburger Dominikanerkirche testzustellen, sınd stark eingeschränkt, da
be1 vielen frühen Bauten der ursprüngliche Chor iın spaterer eıt durch einen
Langchor TSEeTIZT wurde 9! Daher iSt auf ZUu Teıl weıt entfernte Bauten VOCI-

weısen, die Bekanntheiıiıt einer Form ZUur fraglichen eıt belegen. Im Folgenden
ISt der Schlu{fß in dreiı Apsıden zunächst unberücksichtigt.

(GemeLiLnsames Merkmal aller Bettelordenschöre des deutschen Gebiets 1St gleich-
ohl in welcher Gestalt das Fehlen eınes Umganges 4 Jedoch liegt auch hierin
keine Neuerung, da in der romanıschen Architektur Deutschlands der Chor ohne
Umgang bevorzugt wurde. Gleichzeitig 1St festzustellen, da{ß 1N der deutschen
Mendikantenarchitektur neben einer geringeren Zahl VO  3 gerade endenden Ch5ö-
ICH, WOZU jedoch eben die frühen Bauten zählen 41 die meısten polygonal schließen.

Beispiele für den polygonalen S/sSchlufß VOr oder die Mıtte des Jahr-
hunderts, siınd die Dominiıkanerkirchen iın Leipzıg, Worms, Esslingen un Frank-
furt A, 4 Die Zzerstoörte Dominıkanerkirche VO'  —$ Koblenz sSOW1e die Franziskaner-

Wıe iın Regensburg die Minoritenkirche, vgl KD  z Regensburg, I1L,
Für Friesach stellte dies auch Donin fest, Dıie Bettelordenskirche, tf.; vgl auch

ben Anm
Bereıts R. Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, 38 f., 114, hat autf diese Schwierig-

zeit hingewiesen.
Ü Vgl Aazu die ın der Literatur besprochenen Bauten, VO  3 Scheerer, {f.;
Krautheimer, tf.; Konow, ff.: Faıt, ff

41 Gerade schließen z. B die Dominikanerkirchen VO  — Basel (S Anm. 29), Konstanz
(S Anm. 28), Eisenach und die Minoritenkirchen VOIN Iglau (S Anm 10) un!: Würzburg,

auch KOonow, ff
Eisenach, St. Johannes un: Elisaberth. Flachgedecktes basılikales Rechteck mM1t nördlichem

Seitenschiff, Hauptportal 1m Südschiff, Fenster hne Mafßwerk, dreischiffige Krypta. Der
hor 1St rechteckig. Dıie Datıerungen siınd F. Scheerer, ö7 Fıg tf Um Oa ]
errichtet; Krautheimer, 103 ff 1236 den Dominikanern übergeben, Umbau Eınzıger
Rest des ehemaligen Chores: Celebrantensitz. Zerstört; Bau- und Kunstdenkmäler Thürin-
SCNS, Bearb Lehtfeldt un! G, VOoss Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach.

Verwaltungsbezirk FEisenach. Amtsgerichtsbezirke Gerstungen un: Eisenach (ohne
Wartburg). Jena 1915, 27 A— I8

42 Zu Esslingen Anm
Leipzıg, St. Apostel Paul Dreischiffige Halle, gewölbt. Der hor hat eın Joch un:

5/sSchlufß, seıten gerade Kapellen. Dıie Datıerungen sind nach Beschreibende Darstellung
der ÜAlteren Bau- un! Kunstdenkmäler des Königreiches Sachsen. Stadt Leipzig. Bearb.

C. Gurlitt. Dresden 1896, Hnn ] 12729 gegründet; E. Hütter, Dıie Pauliner Uni-
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kırchen ın Trier und öln sınd ebentfalls polygonal geschlossen, jedoch 1mM ‘/ı2
Schluß *. Somıit haben die Jahrhundertmitte sowohl der polygonale Chor als
auch der 5/sSchlufß 1ın der Bettelordensarchitektur als ekannt gvelten.

Aufgrund der doppelten Priorität Frankreichs hinsıchtlich der Herkunft des
ominikanerordens als auch der gotischen Architektur, erscheint geboten, nach
Prototypen dieser Anlagen 1n der tranzösıschen Bettelordensarchitektur for-
cschen. Dıe Zerstörung vieler Bauten und der dadurch bedingte schlechte For-
schungsstand, erlauben jedoch keine Aussagen über die Entwicklung des poly-
gonalen 5/sSchlusses innerhalb der tranzösischen Mendikantenarchitektur 4 Eın Be1i-
spiel mu{ß als Beleg tür seıne Verwendung genugen, un WAar die Dominikaner-
kırche VO  — Chälons-sur-Marne (vor 4

Der Herkunft und allgemeinen Entwicklung dieser Diısposıition für die deutschen
Bauten widmete bereits Hamann acLean ıne kurze Untersuchung 4 Nach
seiınen Ergebnissen se]len 1170 in Saınt-Remy 1n Reıms un: dann 1N Montier-en-
Der die ersten Vorbildungen festzustellen. Mıt „polygonaler Wandgestaltung 4

seın Begriff, se1l dieser Schlu{fß ın den Chorkapellen der Kathedrale VO'  - Chartres

versitätskirche Leipzıg. Dıss. Leipzig 1961, S. 1 tt. Bau 13. Jahrhundert, Bau
Langhaus 1488 errichtet, Chorneubau 1519—21

Worms, Dreischiffige, flachgedeckte Basılıka, Rundpfteiler. hor 1M 5/sSchlufß Die Da-
tierungen sınd nach Scheerer, 5..20, Fıg 18 Ankuntt 1226, Bau 1229 begonnen, 1232
Weiterbau, 1313 Chorweihe; Krautheimer, 63, Langhaus wurde 1250 geweiht,
der hor 1313: 1689 abgebrannt; Gieraths, Die Dominıkaner ın Worms, ın  * Der Worms-
SauU, Beih. 1964), 15—24; Konow, 5 Kranzbühler, Verschwundene Worm-
Sr Bauten. Worms, 1905, 164

Frankfurt Dreischiffige, gewölbte Halle, der hor hat Joch un! 5/sSchluß Die
Datıerungen sind nach Analecta, 5, 542 1225 gegründet, 1232 VO Generalkapitel be-
stätıgt; Krautheimer, tE,, Fıg „ Abb. 28 tt. b 2 | hor begonnen, Langhaus

1280; Offermann, Die Entwicklung des gotischen Fensters Mittelrhein 1im
un 14. Jahrhundert. Wiesbaden 1932, S. 48 Datıerung nach Gewändeprofilresten auf
38—12 Edelmann, Zur Baugeschichte der Dominikanerkirche iın Frankturt a. M.;
in  s Schritten des Hiıstorischen Museums (1958), 3 9 5 7 mR Grundstein 1238. hor
1250er Jahre errichtet, eıne Weihe 1279, hor 1470— 2 VO J. Ostreicher erhöht. 1944
zerstort, hor erhalten. Neubau des Langhauses 195/ —60 durch Scheinpflug; Die Bau-
enkmäler iın Franktfurt Maın. Hrsg. Architekten- un! Ingenieur- Verein un!: dem
Vereıin tür Geschichte und Altertumskunde. Bearb. W: C. Wolltff, R. Jung un! J. Hülsen.

Kirchenbauten. Frankturt - 895/96, 118 {f.
43 Zur Dominikanerkirche VO Koblenz un: der Minoritenkirche 1in Öln vgl Anm 1

ZUur ehemaligen Minoritenkirche TIrıer: Dıie Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, Dıie
Kunstdenkmäler der Stadt Trier. Die kirchlichen Denkmiäler mıt Ausnahme des Domes.
Bearb Bunjyes, Irsch, Kreutenich, F. Kutzbach, H. Lückger. Düsseldorf ‘ 1938,

48 ff
Grundlegend, ber veraltet: Rohault de Fleury, Gallia Domiuinica. Les de

St. Dominique moyen-äge. 7 Bde Parıs 1903, S. 1 tt Seine Rekonstruktionen sind
WAar kritisch betrachten, doch stellt das Werk die bislang einzıge umfassende, auf oll-
ständigkeıt zielende Untersuchung und Darstellung der Architektur der französischen
Dominikaner dar.

45 Vgl Rohault de Fleury, I‚ Taf.
R. Hamann-MacLean, Die Burgkapelle VO  3 Iben Beiträge ZUuU Problem des Naum-

burger Meısters L: 1n ! Maınz und der Mittelrhein in der europäischen Kunstgeschichte.
Studien tür Vollbach seınem Geburtstag Il Forschungen ZUr Kunstgeschichte
un: christlichen Archäologie Wiesbaden 1966, 25 Aa DF

47 Hamann-MacLean, 233 tf.
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1195 ausgebildet worden, seıne endgültige Form ın aınt-Nıcaise ın Reıms
1231 Z erhalten. Dieser entwicklungsgeschichtlich tortschrittliche Typus welst

queroblonge Vorjoche auf, iıne „polygonale Wandgestaltung“ un der Scheitel-
punkt des Gewölbes liegt ın der Mıtte der geraden Seiten 4 Schwierig deuten 1St
dabej Hamann - MacLeans allgemein gefaßter, nıcht klar detinierter Begriff der
„polygonalen Wandgestaltung“.

Im deutschen Gebiet besitzen den polygonalen 5/sChorschluß noch 1in
manischer Wandgestaltung u.,. - @ bereits der romanısche Chor des Freiburger
Münsters (um9 Pfaffenheim Oberrhein un: St Martın ın Colmar 4 Damıt
1St tür die eıt der Errichtung der Regensburger Dominikanerkirche wenıger der
bereits bekannte Grundriß, als vielmehr die Aufrißgestaltung eben jenen Chores,
der 1mM °/sPolygon schlie(fßt, bedeutsam.

Während die für den Grundriß gewählte Disposıition des polygonalen Chores
ohne Umgang ZUr Freiheit in der Aufrißgestaltung des Polygons führt, 1St diese 1n
der Regensburger Dominikanerkirche 1MmM Chorhals durch die parallelen Neben-
ore  .. wieder eingeschränkt. Jede Seıite des Hauptpolygons 1St durch eın einzelnes,
hohes, zweıteiliges Ma{fßwerkfenster geöffnet, während 1m Chorhals die geschlos-
SCI1C Wandtläche dominiert un: die Fenster weıt oben sıtzen. Dıiese Eıgenart wird
noch gesteigert durch die Verwendung VO  3 Einzeldiensten un: die Sammlung aller
Auflager des Gewölbes auf eiınem Kapitell. Dıie Dıifferenzierung 7zwischen Poly-
gon un Chorhals durch lange Diıenste bzw Konsolen erweılst sıch neben der urch-
fensterung des Polygons als wichtiges Gestaltungselement (s 175 ff.) Dabei wirkt
die Ööhe des Hauptchores VO'  ; tast I, die durch die hohen Einzelfenster un
die geschlossene Wandtläche 1m Chorhals betont wird, dieser eıt INa  . mu{fß
sich hier den Baubeginn VOr 1246 1Ns Gedächtnis rufen aufßergewöhnlich. Dıie Be-
VOTrZUgUNg VO  3 Einzeldiensten 1St ebenso ın anderen Bettelordenskirchen, W1: in
der Mıiınoritenkirche in öln un 1n den Dominikanerkirchen VO  3 Friesach, Kob-
lenz un Esslingen, festzustellen o Auch die Verwendung VO  $ Konsolen als (3e-
wölbestützen hat Parallelen 1ın anderen frühen Bettelordenskirchen, Ww1e den
Chören der Franziskanerkirchen VO  - Trier (nachträglich gewölbt) un: Freiburg

Br. 51 Das Motiıv der Konsole als Gewölbestütze wurde bereits VO Krautheimer

Hamann-MacLean, 233 f
Anstett, St. Martın in Colmar. Eın Beıtrag ZuUur Geschichte des gotischen Kirchen-

Aaus 1im Elsaß Il Forschungen ZUur Geschichte der Kunst Oberrhein Freiburg 1962,
20 ff.: V. Osteneck, Die romanıschen Bauteile des Freiburger Münsters. Dıss. Freiburg

1970, tf.
Anm un

51 Anm 43 ; KOonow, tt.; Krautheimer deutete die Verwendung VO Kon-
solen als entwicklungsgeschichtlich frühe Phase un meınte, Begınn sejen ın der Bettel-
ordensarchitektur flachgedeckte Bauten verwendet worden, R. Krautheimer, S, 30 un!
5. eine These, die sıch 1im Hınblick auf die Verwendung VO Konsolen spateren
Bauten, wıe . AU der Dominikanerkirche ın Erfurt, ıcht halten äßt

Erfurt, St Johannes Evangelist. Dreischiffige, gewölbte Basılika, achteckige Pfeiler, hor
1mM 5/sSchluß Die Datıierungen sind nach Analecta, 541 1727 Ankunft, 1229 VO (Gjene-
ralkapıtel bestätigt, Niederlassung iın Thüringen; Beschreibende Darstellung der
alteren Bau- un!: Kunstdenkmäler der Provınz Sachsen (und angrenzender Gebiete und
Herzogtum Anhalıt) 13 Die Stadt Erfurt un der Erftfurter Landkreis. Bearb. W Tet-
-&  - Halle 1890, 142163 12358 Baubeginn. 1279 hor fertig un Langhaus ZU Teıl,

Jahrhundert Weiterbau bıs 1401 ; F. Scheerer, 5. 26 3 Taft. IL, IIL, Fıg. 49: 1238 be-
SONNECN, 1279 hor un eıl des Langhauses fertig, Weiterbau 6—14 Anfang
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und Donıin auf die Zısterzienser zurückgeführt, bei denen sıch Z.. 1M Chor-
um$gang VO' Pontigny tindet un auch insbesondere 1ın den Klosterbauten, wI1ıe
M 1n den Kreuzgängen un!' Kapitelsälen dieses Ordens ö

Dıie Regensburger Dominikanerkirche zeıgt iınnerhalb der Mendikantenbauten
ıne der trühesten UÜbernahmen dieses Motıvs 162) Wıchtig 1St dabeı, da{fß,
durch die Wahl langer Einzeldienste 1n den Polygonen un: demgegenüber VO
K onsolen 1im Chorhals, ıne Hierarchie der Raumteıile durch die Dienste besteht,
ın der noch die alte Unterscheidung zwiıschen Apsıs un Chorus anklingt. Für diese
Differenzierung zwischen Altarraum und S1ıtz der Brüder o1bt 1ın der deutschen
Mendikantenarchitektur keine Voraussetzung. Häufiger 1St jedoch die vollzogene
Unterscheidung zwischen Chor un!: Langhaus, w1ıe z. B ın den Dominikaner:
kırchen VO  - Esslingen und Koblenz oder der Minoritenkirche VO  - Stein D

Die eingeschossige Gliederung des Chores miıt einer Fensterzone ist, ebenso wıe
der Chor ohne Umgang, 1n Deutschland schon iın den Rundapsıden der Romanık
vorzufinden D Dies belegen 1n Regensburg selbst wieder mehrere Beispiele, w1e die
Apsıden der Benediktinerabteikirche VO' St. Jakob un: insbesondere die außer-
ordentlich hohe Apsıs der Stiftskirche VO  3 Niedermünster 9

Die Verbindung des polygonal geschlossenen Chores MI1t eingeschossıgem Aufriß
un: Hochfenstern als iıne Möglichkeit der Aufrißgestaltung des Chores ohne Um-
gang 1st 1in Deutschland die Mıtte des Jahrhunderts allgemein vollzogen.
S50 bezeichnete Gross den Westbau des Naumburger Domes als „ErSsSten INONU-

mentalen Polygonchor“ Deutschland 5l eıtere Beispiele annte K ONOW mıiıt den
Chören VO  —; Schulpforta und Niederhaslach 9 Dıie „Eröffnung der polygonalen
Hochchöre“ des tortschrittlıcheren Typus 1n Deutschland wollte auch Hamann-
acLean 1ın den Bauten VO Naumburg und Iben sehen, wobe ıhm Iben als Früh-
werk des Naumburger Meısters galt ö Für den hier führenden Vergleich 1St Je-
doch wesentlich, dafß keiner der genannten Chöre gesichert VOTLT 1249 begonnen WOTLT-

den ist ” IDET frühestmögliche Datum für die Errichtung des Naumburger West-
chores kann ıcht weıt VOor 249 liegen und die ehemalige Templerkapelle ın Iben
wurde 1258 ZUuUm erstenmal erwähnt Aufgrund der Quellen ZUuUr Regensburger
15. Jahrhundert vollendet. 1410 Lettner; R. Krautheimer, S, 40 tt., 103 ff un: Fıg 1R
Abb. 10, 12 Erste Bauzeıt hor VO  — Oa 1 bis 1316, Langhaus Ostjoch nach 1320
vollendet, Westjoch 1350, Fassade 1370; A. Overmann, Dıie Predigerkirche Erfurt

Ertfurt in Geschichte und Kunst). Erfurt 1928, ff 1238 Baubeginn, 1 280—90
Neubau, hor 1300 fertig, Langhaus 14. Jahrhundert, Westftassade 1370, Langhaus-
wölbung 15 Jahrhundert. Wıeg, Die Schlufßsteine der Erfurter Predigerkirche, ın  ® Kunst-
wissenschaftliche Beiträge Ö  8 KD Beilage ZUr Zeitschriftt Bildende Kunst 12) 1980, ff
hor 1280 gewölbt, Langhaus Hältte des Jahrhunderts.

52 G. Fontaıine, Pontigny, abbaye Cistercıienne. Parıs 1928, 7 9 vgl den Kapitelsaal
VO Bebenhausen, azu Eydoux, Die Zisterzienserabtei Bebenhausen. Tübingen 1950,

Anm
Wıe schon Gross, Dıe Hochgotik, 378 M teststellte.
KDM Regensburg, 11, 207 un: 297

Gross, Die Hochgotik, 328
Konow,
Hamann-MacLean, 247
Konow, 16 tf

60 E. Schubert, Der Westchor des Naumburger LDDomes Il Abhandlungen der Deutschen
Akademie der Wissenschaften Berlin, Klasse für Sprache, Lıteratur und Kunst). Aufl
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Dominikanerkirche sınd demnach die Polygone ın Naumburg und ben frühestens
mıiıt oder eher erst nach denen der Regensburger Dominikanerkirche entstanden ö1
Dies widerlegt die Thesen VO'  3 Gross un: Hamann-MacLean, da{fß Naumburgun: Ilben als mögliche Voraussetzungen für Regensburg, dessen Chöre 1246 bereits
ın Bau N, ausscheiden.

Unbeachtet blieb bıslang, da{fß schriftliche Quellen auch für weıtere Mendi-
kantenchöre dieses Typus iıne Entstehung VOTLT 1250 belegen, für die Domuin1-
kanerkirchen VO'  3 Koblenz, Esslingen un Frankfurt SOW1e für die Kölner
Mınoritenkirche Ö: Auf etztere tführte Krautheimer die Regensburger Anlage -rück 6 Aufgrund des für bzw nach 1245 belegten Baubeginns der Mınoriten-
kırche, kann ın ihr 1Ur die gleichzeitige UÜbernahme oder Ausbildung dieses 5Systemserkannt werden, nıcht jedoch die Voraussetzung für Regensburg; dasselbe gilt für
die Dominikanerkirchen VO  — Koblenz, Esslingen un: Frankfurt 6 Darüber-
hinaus erscheint aufgrund der Problematik absoluter Datierungen 1n der mıittel-
alterlichen Architektur geraten, darauf verzichten, hierfür einen Inıtialbau
innerhalb der deutschen Bettelordensarchitektur benennen. Festzustellen bleibt,
da{fß VOTr der Mıtte des Jahrhunderts den polygonal geschlossenen Chor mMit e1n-
geschossigem Aufriß un Maßwerkfenstern schon mehrere Mendikantenkirchen
besitzen. Die Regensburger Dominikanerkirche MmMit iıhrem Baubeginn VOor 1246
zaählt darunter den trühesten Beispielen. Der eingeschossige Aufriß des Chor-
schlusses, miıt NUr einer Fensterzone, wırd weıter beibehalten un! wurde
charakteristisch tür die deutsche Bettelordensarchitektur Ö:

Dıie Verwendung des polygonal geschlossenen. Chores mıi1ıt eingeschossigem Auf-
riß Zur eLwa2 gleichen eıt 1n mehreren frühen Mendikantenkirchen, führt ZUur
Frage nach Voraussetzungen dieser Gestaltung außerhalb Deutschlands. ber
möglıche Vorbilder 1in der französischen Mendikantenarchitektur sınd wieder auf-
grund der Zerstörung kaum Aussagen machen öl Doch Wurd€ die Entwicklungdes umgangslosen, polygonal geschlossenen Chores ın Frankreich, beginnend mMIiIt
dem Jahrhundert, VO Pıerre Heliot untersucht ö Er WI1es auf die vielfältigenGestaltungsmöglichkeiten hın, Je nach Art un: Anzahl der Fensterzonen. Heliot
deutete den Aufriß dieser Chöre als Vereinfachung des kathedralgotischen Systemsdurch das Zusammenziehen 1n eıner vertikalen Fbene 6l Für den Typus des e1in-
geschossigen Polygons mit Hochfenster esteht zudem ıne Parallele Chor-
UMmMsangS- un: Palastkapellen 6! Gegen Mıtte des 13. Jahrhunderts erreichte 1ın

Berlin 1965, IT f 1 W. Sauerländer, Die Naumburger Stifterfiguren, 1n :
Die Zeit der Staufer, Geschichte, Kunst, Kultur. Hrsg. W Reiner Hausherr und Chr. Väter-
lein Supplement: Vorträge un!: Forschungen. Stuttgart 1979, 234 tf., insbesondere

237 Hamann-MacLean, 244 f‚ datierte allerdings den Bau der ehemaligen Templer-kapelle VO'  - Iben auf den Anfang der 1240er Jahre.
Gross, Die Hochgotik, 3728 In Konow, ff.: Hamann-MacLean, 244

Anm un
Krautheimer,
Anm. Uun!

Vgl die einen UÜberblick gebenden Arbeiten von Scheerer, Krautheimer, Ko-
NO Faıt.

Rohault de Fleury,
67 Heliot, Origines de l’Apside vitree, ff

Heliot, Orıigines de l’Apside vitree, ff
P. Heliot, Orıgıines de l’Apside vitree, S5. 110 FE azu Il. Hacker-Sück, La Saınte-
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Frankreich die Gestaltung der Kapelle mıiıt eingeschossiger Fensterzone MIt der Saınte-
Chapelle un der Schloßkapelle VO  - Saınt-Germaine-en-Laye iıhren Höhepunkt 7
Heliot betrachtete daher die Saınte-Chapelle als Voraussetzung, VO  ; der Aaus die
Weıtergabe dieser Formen 1n die Ile-de-France erfolgt se1 un: VO dort nach
Saint-Germer-dy-Fly, Montataıre und Chambly sSOWI1e nach der Mıtte des Jahr-
hunderts 1Ns Rheinland un dann nach Bayern 7

Auch Branner hatte UV! den Choraufriß der Regensburger Dominiıikaner-
kırche auf die Parıser Hofgotik zurückgeführt, wobei deren Einflu(ßß auch in
anderen Ländern, wıe 1n St Katharına iın Barcelona, beobachtet haben wollte 7

Diese Entwicklung der Chorkapellen un: selbständiger Kapellen, w1e S1e Bran-
1ECer und Helijot beschrieben un trüher VO  - Donin für das deutsche Gebiet -
gedeutet wurde, 1St siıcher berücksichtigen 7 Doch hatten sıch Heliot un Bran-
ner 1ın ıhren Untersuchungen auf ıne spate Datıierung der deutschen Bauten
gestutzt V Aufgrund des durch Quellen gesicherten Baubeginns der Kölner Mıno-
riıtenkirche 1245 un der Regensburger Dominikanerkirche VOT 1246, erweılst

sıch als schwierig, diesen Bauten ıne unmittelbare Aufnahme VO:  3 Gestaltungen
der arıser Hofgotik zugrundezulegen d

Aufßeracht gelassen wurde bislang 1n der Forschung den Bettelordenschören,
daß die Konzeption des polygonal geschlossenen Chores mMi1t Hochftenstern VOT
ıhrem Höhepunkt ın der arıser Hofgotik hre Verwirklichung 1mM Polygon der
Kathedrale VO  3 Toul gefunden hatte (Abb 20) In diesem Bau 1St die tür Regens-
burg entscheidende, weil monumentale Ausbildung des polygonalen, eingeschossi-
SCNHN, VON eiıner Fensterzone gegliederten Chores erblicken. Doch schließt dieser
Hochchor 1m 7/12Schlufß und eın besonderes Charakteristikum sınd die gleichsam
nach innen SCZOPCNCN Strebepfeiler, wodurch die Wand zwıschen den Fenstern
ıne vewılsse Stärke erhält un VOrTr den Scheiben ıne dunkle Raumzone ent-
wiıckelt ırd. Anders 1St auch die Anlage des Langhauses mit ausladendem Quer-
haus 1mM Osten Die Untersuchungen Raıner Schifflers un:! Allain Viılles erwıesen,
dafß mıiıt dem Bau des Chores schon 1n den 1220er Jahren begonnen worden WAar v
Eıne Verbindung mi1t den VO  —; Heliot genannten Kapellen esteht jedoch auch
h  1er, da die erwähnten Autoren seine Konzeption auf Chorumgangskapellen,
W 1e€e die Marienkapelle VO  —_- Reıims, zurückführen konnten 7 Von besonderer

Chapelle de Parıs les chapelles palatines du Moyen-Age France, 1N * Cahier Archeo-
logiques F3 (1962), 21/7/—261

P. Heliot, Orıigines de l’Apside vitree, 110 ff.; R. Branner, Court—5tyle‚ S. 56 ff.;
Hacker-Sück, 217 ff
i1 P. Heliot, Orıigines de ’Apsıide vitree, 111, 1136 vgl dazu auch R. Branner,

Court-Style, 114, der Koblenz, öln un: Regensburg Nnanntfe.
72 Branner, Court-Style, 113

R. Branner, Court-Style, 5. 56 tf und S. 113 ff.:; P. Heliot, Orıgines de l’Apsidevitree, 113 ff.: Donıin, Die Bettelordenskirchen,
74 Heliot, Orıigıines de l’Apside vitree, 113 ff

Anm
R. Schiffler, Die Ostteile der Karthedrale VO  3 oul un: die davon abhängigen

Bauten des Jahrhunderts 1n Lothringen. Dıss. Maınz, 1975 Sln 1977 $ Villes,
La cathedrale de oul place ans l’histoire de V’architecture gothique, ın Le Pays Lor-
raın. Extraıit 5 9 Nr. (1971% 5 —

77 Schiffler, 111: Viılles, La cathedrale, 373
Schiffler, 1118 Villes, La cathedrale, 33
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Bedeutung 1St für Regensburg und andere Mendikantenkirchen, daß dieser Chor
als Abschlufß 1nes mehrschiffigen Langhauses dient un sSOmıIt die Freiheit 1n den
Einsatzmöglichkeiten dieser Chorkonzeption beispielhaft wahrgenommen en

Nachdem der Dreiapsidenschlufß auf die örtliche Tradition zurückzuführen WAar,
jedoch die polygonale Aufrißgestaltung auf tranzösische Vorbilder, beziehungs-
weıse Toul, ware die Umwandlung 1n dreiı polygonal geschlossene Chöre urchaus
als selbständige Leistung des Architekten betrachten. Innerhalb der deutschen
Bettelordensarchitektur esteht außer der Dominikanerkirche VO  — Friesach keine
Anlage Ühnlicher Art ! Nur 1im weıtesten Sınne 1St noch die Dominikanerkirche
VO  3 Esslingen als mehrchörig bezeichnen, da iıhr Hauptpolygon durch die Ab-

eines Jochs Zu nördlichen Seitenschiff hin gleichsam nach ınnen g-
o  n 1St, während 1mM Süden die Sakristei anschließt 8l Allerdings endet der ord-
chor gerade un die Sakristei 1St das Langhaus hın TIrotz der Unter-
schiede 1St die Bildung VO  - Nebenräumen durch Abmauerungen 1mM Innern den
Chören der Regensburger Dominikanerkirche verwandt. Doch hatte der Schlufß
iın dre  1 polygonal geschlossenen Apsiden bereıits uUVO 1n Frankreich seine ersten

Verwirklichungen ın gotischer Gestaltung gefunden. Als trühestes Beispiel, nach
dem Stand der Forschung, hat Nötre-Dame 1n Dı)jon, eLtwa aAb 1230 entstanden,

gelten 5: Im Hınblick auf Regensburg 1sSt allerdings anzumerken, da{fß deren
Hauptapsıs 1mM 7/12Schluß angelegt 1St un: L1UTr dıe Nebenchöre 1m 5/sSchlufß Ebenso
1St die übrıge Anlage des Aaus VO der Regensburger Dominikanerkirche sehr
verschieden 8

Auch 1ın Deutschland fand die Choranlage MITt drei polygonalen Apsıden 1m
/sSchlufß früh Eıngang, W1e die ehemaliıge Benediktinerprobsteikirche t. Marıa
in Oftenbach lan belegt, auf die schon Gross 1mM Zusammenhang MI1t der
Regensburger Dominikanerkirche verwıes 8;

Diese Übereinstimmung tührte Günther all ZUr These, daß eın VO  3 ıhm g-
dachter Bautrupp VO'  3 der Dominikanerkirche nach Oftenbach BCZOSCH se1l S: Nach
den Jüngeren Untersuchungen VO  — Manfred Fath waren die Ööstlıchen Teile VO'  3
St Marıa 1ın Offenbach 1n den 1230er Jahren entstanden, dafß ıne Priorität
der Dominikanerkirche auszuschließen 1St 8; Entsprechend dem frühen Baubeginn
W1e auch seiner Lage 1mM Rheingebiet, 1St der Bau zudem noch 1n vielem der ‚-
manıiıschen Tradition verhaftet, W as 1n der anschaulichen Stärke der Mauer seinen
Ausdruck findet un 1n der Verwendung figürlicher Kapitellplastık.

Anm.
Anm

81 M.-L. Springer, Notre-Dame in Dijon, Diss Frankfurt a. M 1934 Stettin 1934,
ff.: vgl ZUur Datierung auch Jantzen, Burgundische Gotik Il Sitzungsberichte der

Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse 9 1948,
München 1949, 3Z: Branner, Burgundian Gothic Architecture. London 1960, 132 FE

Grandjean, La cathedrale actuelle, construction, SCS architectes, SO'  3 architekture, 1ın
La cathedrale de Lausanne Bibliotheque de la Societe d’Hıstoire de °Art Sulsse 3
Bern, 1973, 45 —1/

Die Nebenapsiden öffnen sıch unmittelbar VO  3 einem ausladenden Querhaus Aaus
und der Aufriß der Hauptapsıs 1St mehrgeschossig.

M. Fath, Die Baukunst der frühen Gotik 1mM Mittelrheingebiet. 0—1 1in
aınzer Zeitschrift 63 (1968), f1 Gross, Die Hochgotik, 10

Gall, ff
Fath (1968), 21
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Eıne umgekehrte Abhängigkeıt Regensburgs VO  3 Oftenbach postulieren CI -
scheint überflüssig, eben aufgrund der alten Tradıition des Dreiapsidenschlusses 1n
Süddeutschland und Regensburg Sl Hıngegen belegt der Otffenbacher Bau, daß diese
Chorkonzeption 1mM Westen Deutschlands ekannt WAar.

Der gestaffelte polygonale Dreiapsıdenschluß trıtt darüberhinaus schon früh 1mM
Südosten auf, W 1e der Zisterzienserinnenkirche 1n Tischnowitz, in deren Lang-hausaufriß (3rOss die Grundlage für jenen der Regensburger Dominikanerkirche CI -
kennen wollte 8 Mıt der 1mM 7/12Schlufß errichteten Hauptapsis un den 1mM /sSchlufß
angelegten Nebenapsiden, zeıgt der Bau erstaunliche Übereinstimmungen mi1t Nötre-
Dame in Dıjon, die schon Bachmann feststellte 8! Demnach 1St ohl die landschaft-
iıche Tradition des Dreiapsidenschlusses Aufnahme der bereits 1m Westen
vollzogenen Umbildung worden. Eıne vergleichbare Entwicklung 1St auch
für die Polygone der Regensburger Dominikanerkirche vorzustellen.

bb) Der Lan'gdlor
Nachdem Grund- un Aufriß der Chöre der Regensburger Dominikanerkirche

in eıner OZUSaSCNHN zweıdimensionalen Betrachtungsweise besprochen wurden, 1St
1UN der Raum Gegenstand der Betrachtung (Abb 10)

Der Hauptchor der Regensburger Dominikanerkirche 1St vier Joche lang, die
Nebenchöre dreı, jeweıils zuzüglıch des polygonalen Schlusses. Der Hauptchor geht
11UTr miıt dem Polygon über die Nebenchöre hinaus un 1St daher eın Bınnenlang-chor, da seıne Lange, WI1e die der Nebenchöre, außen nıcht 1n Erscheinung trıtt.

Bei den trühen deutschen Mendikantenbauten ohl gemeinhin iın mehr-
schiffigen Anlagen 1Ur das Chorhaupt über die Seitenschiftfe 8! Die RegensburgerDominikanerkirche entsprach sOomıt 1n der Dıisposition des Chores Aufßenbau
anderen etwa gleichzeitigen deutschen Bettelordenskirchen, WwW1e der heute zerstOr-
ten Dominikanerkirche VO  3 Koblenz oder der VO  3 Esslingen 9l Davon abweichend
welst sı1e jedoch 1M Innern als binnenräumliche Anlage einen Langchor auf, bzw
deren drei.

Aufgrund des frühen Baubeginns, VOr 1246, wırd die Untersuchung der Voraus-
SETZUNg dieses Bınnenlangchores auch einer Erörterung der Frage nach der Ent-
wicklung des Langchores innerhalb der Bettelordensarchitektur Wwıe auch allgemein.Gerade die Entwicklung dieses Chortypus fand besonderes Interesse bei der For-
schung, un War insbesondere aufgrund möglicher historischer un lıturgie-geschichtlicher Implikationen bzw. Einflüssen auf die architektonische Gestalt.

Unter lıturgischen Aspekten betrachtet (s 187), legte Friedrich Kobler der
Entstehung des Langchores ıne „Bereinigung der alten komplizierten Verschränkt-
heit von Bauform un Funktion“ zugrunde, W 1e S1e noch 1n den Kiırchen der Hır-

und Zısterzienser bestanden hätte 91 Ahnlich hatte sıch schon Werner (G3rOoss
geäußert 99 und den Langchor auf praktische Ertordernisse der Orden zurückgeführt.

Vgl azu KD  — Regensburg, 1, 221 ff
87 Gross, Die Hochgotik, 328 tf.

Vgl Bachmann, Sudetenländische Kunsträume,
9  9 Eıne Untersuchung, die erst nach Abschluß vorliegender Arbeit erschien un! daher

leider unberücksichtigt blieb, IsSt: Grzybkowski, Andre]): Das Problem der Langchöre 1in
Bettelordenskirchen 1m Ööstlichen Mitteleuropa des 13. Jahrhunderts, ın Architectura
(1983), 152—168

Anm. 1 und der spateren Erfurter Dominikanerkirche vgl Anm. 51
91 Kobler, Stadtkirchen, 427 tt

Gross, Die Hochgotik, 328 ff
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Fragen nach den Ursachen tür die Entstehung dieses Bauteils un seiıner Funktion,
sollen jedoch spaterer Stelle besprochen werden 1/93)

Dıie architektonische Entstehung des Langchores iın der Bettelordensarchitektur
sah Doniıin 1n einer schrittweısen Erweıterung des polygonalen Chores durch Vor-
joche 9 Zu den BrSteHN,; VOT der Jahrhundertmitte begonnenen Mendikantenkirchen,
deren Chöre bereits eın Vorjoch aufweisen, zählen u,. die Minoritenkirche iın öln
un: die Frankfurter Dominikanerkirche 9 Gegen Ende des Jahrhunderts C1 -

reicht ıne Vielzahl VO'  — Chorbauten der Mendikanten Langen VO  — drei un mehr
Jochen 9

Dıie These Donins einer schrittweisen Entwicklung, eistet Wesentliches für die
Erklärung der Verbreitung der Langchöre Ende des Jahrhunderts 9! 1)as
Auftreten langer Chöre, schon die Mıtte des Jahrhunderts be1 den frühesten
Bauten, mahnt jedoch Zur Vorsicht, ıne additıve Entwicklung A4aus dem Kurzchor
allen Erscheinungen zugrundezulegen 9 Auch der Chor der Regensburger Domuinı1-
kanerkirche kann aufgrund seınes Baubeginns VOT 1246 nıcht erklärt werden.

Im Unterschied Doniıin wollte Gross als Voraussetzung des Langchores einfache
Saalbauten der frühen Mendikantenniederlassungen erkennen 9! So dürfte 63 den
Chören der Minoritenkirchen VO  -} Trier un Würzburg die dee solcher Saalbauten
zugrundeliegen 9 In diesem Zusammenhang 1St darauft hinzuweıisen, daß tatsächlich
bei einıgen Bauten die ursprüngliche, einfache Saalkirche durch den Anbau eınes
Langhauses ZzUu Chor umgewandelt wurde 100 Nach Gross se1l die Entwicklung VO

tlachgedeckten, gerade geschlossenen Bau Aaus  en aufgrund der „praktıischen“
Bedürfnisse der Mendikanten 101 FEın gestreckter Chor ware erstmals in der Bar-
füßerkirche 1n Zürich miıt eınem dreischiffigen Langhaus verbunden worden 102
eıtere frühe Beispiele se]en die platt geschlossenen Chöre der Dominikanerkirche

103ın Konstanz un der Würzburger Franziskanerkirche
Auch Helma KOonow, die ebentalls zwiıischen Grund- un Aufriß differenzierte,

sprach aufgrund der Tiefe des Chores der Domuinıiıkanerkirche in Konstanz von
sıeben Fensterachsen VO' Vorausgehen des Langchores gegenüber dem Hoch-

Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, 38
Anm un 472 SOWI1e Donıin, Die Bettelordenskirchen, 38

95 Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, 38
Donıin, Dıie Bettelordenskırchen, 38

S50 Oberrhein, 1n den Dominikanerkirchen VO:  3 Konstanz, Basel und Zürich,
Anm. 10; der auch z. B die Dominikanerkirche VO' Iglau, deren hor E. Bachmann,
Sudetenländische Kunsträume, ' D7 un: E. Bachmann, Architektur, 5. 81, tälschlich be1
einer Datıerung 2760/70 als den frühesten Langchor 1M deutschen Gebiet bezeichnete.
Iglau Jihlava, Dreischiffige, gewölbte Basılika. Der hor miıt we1l Jochen 1st
sechsteilig gewölbt un hat 5/sSchlufß

Gross, Die Hochgotik, 337
Anm 43 ; Konow, $

100 Wıe z. B 1n Danzıg. Danzıg (Gdansk, Polen), St. Nikolai. Dreischiffige, gewölbte
Backsteinhalle miıt 1er Jochen, langem Chor, rechteckig geschlossen. Sakriste1 1m Süden
anschließend. Die Datıierungen sind nach Analecta, S. 539 1227 gegründet; Bau- un!
Kunstdenkmäler des deutschen Ostens. Reihe Die Kunstdenkmäler der Stadt Danzıg.

St Nıkola!ij. Bearb. Drost. Stuttgart 1959, y E %} Bau 12359, ohl der Jjetzıge
Chor, 134585 bıs 1 Langhaus angeschlossen, 1m Jahrhundert erhöht

101 Gross, Die Hochgotik, 337
102 Gross, Die Hochgotik, 137
103 Gross, Die Hochgotik, 337
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chor 104 Der polygonal geschlossene un!: gewölbte Lang- und Hochchor 1mM Be-
reich des Oberrheins ware die Franziskanerkirche 1in Freiburg 1. Ve., begonnen
1256 105 Sowohl Gross als auch KOnow, deren Thesen Übereinstimmungen zeigten,
wählten 1Ur Beispiele Aaus der oberrheinischen Mendikantenarchitektur, MIt Aus-
nahme der Minoritenkirche 1ın Würzburg !° In der Bettelordensarchitektur des
Oberrheıins 1STt die Abfolge offensichtlich VO' gerade geschlossenen, ungewölbten
Chor über den polygonalen, flachgedeckten Zu polygonal geschlossenen und BC-
wölbten Chor nach der Jahrhundertmitte 107 Doch 1St damıt die Folge dieser Chöre
Wr beschrieben, nıcht aber ıhre Entwicklung. So steht die Dominikanerkirche 1n
Konstanz 1n der Anlage ihres Chores mıiıt Nebenchören noch 1ın der landschaftlichen
Tradition der Hırsauer- und der Zisterzienserbauten. Hıngegen 1St der polygonal
geschlossene hor der Franziskanerkirche in Freiburg . UVe mit den auch in —

deren Gegenden diese eıt (1256) bereıts außerhalb der Bettelordensarchitektur
verwendeten polygonalen Chören vergleichen (vgl 140 Schon die Dıony-
siuskirche in Esslingen, errichtet eLwa aAb den 1230er Jahren, besafß olch eiınen
längeren, polygonal geschlossenen Chor 19%8 Demnach estand hier keıine konti-
nuıerliche, eigenständıge Veränderung, eın Hervorgehen eınes AUS dem anderen,
sondern die schrittweise Aufnahme Gestaltungen.

Fur die Regensburger Dominikanerkirche gilt demnach, dafß eLwa gleichzeitig mit
ihr einıge Bettelordenskirchen bereits eiınen Langchor aufweisen. FEıne unmittelbare
Ahnlichkeit und damıt Beziehung miıt diesen estand jedoch nıcht. Als Voraussetzung
der Regensburger Domuinikanerkirche darf keine der enannten Kirchen gelten, se1l

aufgrund der spateren Entstehung (Freiburg Vve, Iglau) oder der gänzlıch ande-
ICN Form 109

Wıe bereıits die Vergleiche MI1t den Mendikantenchören verdeutlichten, sind für
den Raumeindruck neben der Länge die Grundrifßsposition un die Konzeption des
Aufrisses wesentlich. Hıer erweiılst sıch für Regensburg der in der romanischen TIra-
dition stehende Dreiapsidenschlufß als bestimmend für den Binnenchor. S50 wıesen
schon Bachmann und Wagner-Rıeger darauf hın, da{(k der Langchor als bınnenräum-
lıches und lıturgisches Phänomen 1mM deutschen Gebiet bereıits 1n romanıscher eıit
vorgebildet W ar 110 Dem Chor der Regensburger Dominıikanerkirche gingen die lang-
gestreckten Chöre des sogenannten Übergangsstiles OTraus, die ebenso 1n erster
Linıe Binnenchöre sınd, w1e€e beim Bamberger Dom  111 Für das Nachinnenziehen
des Chores annte schon Kobler außerhalb des Bereichs der Mendikanten-
kirchen neben Bamberg auch den Naumburger Dom  112 In Regensburg bestanden
darüberhinaus wieder Voraussetzungen 1N der Architektur der Stadt selbst. So sınd

104 KOnOw, tf un!: ff
105 Konow, ff
106 Gross, Die Hochgotik, 337 f.; Konow, und ff., wobei Konow die

Würzburger Minoritenkirche dieser oberrheinischen Gruppe rechnete.
107 Konow, 16
108 Fehring, Die Ausgrabungen ın der Stadtkirche St. Dıionysıus Eßlingen A, N., ın

ZVK (1965), 1—34; Kobler, Stadtkirchen, 427
109 Anm 97 und 105
110 R. Wagner-Rıiıeger, Gotıik ın Osterreich, S, 331 f£. E. Bachmann, Architektur,
111 R. Wagner-Rıeger, Gotik ın ÖOsterreich, . U ff.; E. Bachmann, Architektur, 579

Winterfeld, Der Dom ın Bamberg. Bde Berlin 1979
112 Kobler, Stadtkirchen, 4727
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der ehemaligen Benediktinerabteikirche St mmeram die drei tiefen Apsıden
durch Zwischenwände ausgebildet 113

Der Langchor der Regensburger Dominikanerkirche 1ST 4us dem Binnenchor der
romanıiıschen Architektur entwickelt worden In dieser Art besafß innerhalb der
Mendikantenarchitektur keine Voraussetzungen Lediglich hinsichtlich der änge
sind die Chöre der Dominikanerkirchen VO  3 Konstanz un!: Basel un der Mınorıiten-
kirchen VO Trier un: Würzburg vergleichbar, wobei den oberrheinischen Bauten
ebenso 1iNe eigenständige Fortsetzung landschaftlichen Tradition zugrunde-
lag 114 Daraus erg1ıbt sıch jedoch auch da{flß die These Koblers, der VO  — ere1n1-
SUung der Verschränktheit zwiıschen Bauform un Funktion sprach L11LUTLE bedingt
für diese Bauten un: die Regensburger Dominikanerkirche gilt 115

Der entstandene Raum, Cin gewölbter Saal besitzt große Ahnlichkeit m1 dem
Bautypus der Kapelle 189) Deshalb hatte Donin ihr, sicherlich Recht,
1iNe Grundlage der Bettelordenschöre gyesehen wobe] diese Erklärung eben nıcht tür
die Regensburger Dominikanerkirche genugte 116 Wesentlich für 1inNe Beurteilung 1ST
die Fortschrittlichkeit des Aufrißsystems des Hauptchores der Regensburger Domıi-
nikanerkirche, die bereits anderer Stelle festgestellt werden konnte, IMN1IL sC1Nem
S/sSchlufß un seiNer eingeschossigen Gliederung Aufgrund dieses polygonalen
Schlusses SCHh iıhres Aufrißsystems un der Wölbung, der Verschmel-
ZUuNg M1t dem Hochchor, geht der Bau wEeIit über die gleichzeitigen Mendikanten-
Langchöre hınaus In diesem Sinne 1ST der Regensburger Langchor seiner Ausbil-
dung als Hochchor auf der Grundlage der romanıschen Tradition als kühner Vor-
oriff auf die Spatere Gestaltung der Lang- un Hochchöre der Bettelorden all-
SCMECIN ezeichnen. Auftälligster Unterschied ZUT Gestaltung der Lang-
chöre ı1ST deren völlige Durchfensterung, wobe jedoch die Differenzierung i durch-
fenstertes Polygon un: geschlossenen Chorhals MmMi1Itt die besondere Qualität der
Regensburger Anlage ewirkt 175 ff k A

bc) Der Strebepfeilerdurchgang des Hauptpolygons
ber der Sockelzone des Hauptchores befindet sıch ein Laufgang durch die

Strebepteıiler, Ühnlich WIC der Mıiınoritenkirche öln 117 Heliot führte das
Motıv insbesondere bei Chören ohne Umgang, auf picardısche Vorbilder zurück
un: sprach ihnen ine praktische Bedeutung 1Ab 118

Wıe Untersuchungen War dieses Motıv der ersten Hälfte des
ı. Jahrhunderts allgemein verbreitet 119 In Deutschland besitzt bereits die
Elisabethkirche Marburg Laufgang durch die Strebepfeiler des SAaNZCN
Baus 120

113 KD  z Regensburg, I F7 f
114 Anm 43
115 Kobler, Stadtkirchen, 427 ff
116 Donıin, Die Bettelordenskirchen, f 44 insbesondere die Capella

Spez10sa Klosterneuburg; Buchowiecki, Die gotischen Kirchen Osterreichs VWıen
1952, 210; W agner-Rıeger, Gotik ı ÖOsterreich, 337 tt.

117 Anm. 1 Heliot, Coursieres UTrcauxX ans les eglises gothiques
de Europe centrale, ı ZKG 373 JM 173 tf

118 Heliot, Coursieres S5. 173 ff un! 1LF7 ff
Heliot, Coursieres, 173 tf

120 Wi;lhelm Kaestner, Die Architektur der Elisaberth Kirche Marburg und ihre
künstlerische Nachfolge Marburg 1924 55
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Dıe häufige Verwendung dieser Gestaltung Chören ohne Umgang könnte auf
das Bemühen zurückzuführen se1ın, ıne Mehrschichtigkeit 1ın der aumhülle C1I-

ZCUSECN un!' besäiße sOomıt ıne aAsthetische Funktion. An der Regensburger Domuinı1-
kanerkirche War darüberhinaus durch den Gang die Möglıichkeit gegeben, VO Klo-
sSter über die Hauptapsıs 1n das Dachgeschofß des Nordchores gelangen (s 103
i Abb 6

Dıie Konzebpti:on des Langhauses
Ca) Zur Organısatıon des Stützensystems

Auf die beiden grundlegenden Theorien VO'  - Krautheimer un Gross, die die Ab-
Jeitung der Formen des Langhauses betreffen un beide alteren Datums SIN  d, wurde
bereits hingewiesen 121 Mıt iıhnen gilt sich 1mM Folgenden auseinanderzusetzen. Für
das Vorgehen beider war iıne Trennung iın Wandgestaltung un!' Dienstsystem ın
der Bauanalyse charakteristisch 122 Diese Trennung eruhte sicherlich mit auf der
Pragnanz, miıt der sıch beide Bau der Dominikanerkirche gegenübergestellt SIN  d;
AUuUS diesem Grunde wird s1e auch 1im Folgenden zunächst beibehalten.

Die Dominikanerkirche, ıne dreischiffige, gewölbte Basılıka, besitzt ıne wel-
geschossige Mittelschiffswand, 1n der die hohe, geschlossene Wandfläche zwıschen
der Arkadenzone und den weıt oben siıtzenden Fenstern dominıtert. Der achteckige
Pfeiler, der selbst kein Kapitell tragt, steht mMi1t seiner vorderen Ebene 1n der Flucht
der Obergadenwand. An vier seiıner Seıten 1St Je eın Runddienst gestellt; dazwischen
sıtzen 1n She der Dienstkapitelle pyramıdale Konsolen, die die Vorlagen der
Arkadenunterzüge tragen, während die Unterzüge selbst auf Diensten ruhen. Der
schlanke, einzelne Hochschitfsdienst steigt ohne Unterbrechung ZU Gewölbe auf,

autf seınem Kapiıtell alle Rıppen eines Jochs tragt un die Verbindung
7zwıschen Pfeiler, Wand un!: Gewölbe vollzieht. Die Fenster stehen weıt oben ın
den Schildbögen, MIt ihrer Sohlbank in öhe der Gewölbekämpfer (Abb 11 U, 18)

Charakteristisch 1St für diesen Pteiler seine Kompaktheit, wobel auch die Ver-
bindung MIt Dıiıensten die Geschlossenheit seiner Oberfläche nıcht sStOrt Während
die Entwicklung der Pfeilergestaltung 1mM Jahrhundert ımmer differenzierte-
rem Autfbau führte, Kernform und Dıiıenste einer Folge VO'  $ Profilen Ver-
schmolzen und Licht und Schatten als Gestaltungsmittel einbezogen SIN  < Ver-
wendete die Bettelordensarchitektur chlichte, kompakte Pteilerformen 123

In den VO den Mendikanten bevorzugten ungewölbten Anlagen erübrigten sich
Dıiıenste und damıit komplizierte Pfeilerftormationen 124 Dıes verdeutlicht die Regens-
burger Minoritenkirche, ıne dreischiffige, ungewölbte Basılika mMit mächtigen
Rundstützen 125 Bemerkenswert 1St jedoch, da{fß eben auch die gewölbten Bauten eın
sehr eintaches Stützensystem verwandten un 1n diesem Sınne Wr noch weıter-
gehend, daß Konsolen Stelle der Dienste traten, 1n den Dominikaner-
kirchen von Esslingen und Ertfurt un! der heute zerstorten VO Straßburg 126

In dieser Bevorzugung einfacher, geschlossener Pteilertormen estand ine Paral-

121 Krautheimer, 34 ff., 73 f.; Gross, Dıie Hochgotik, 307 ff
Krautheimer, .. 73 f£.; Gross, Die Hochgotik, 307 ff

23 Auf diese Bevorzugung WwWI1es auch schon R. Donın für die Öösterreichischen Bettel-
ordenskirchen hin Vgl Donıin, Die Bettelordenskirchen, 113 ff und 359

124 Anm. 65
KDM Regensburg, 11L1, $f
S. Anm. 1 91 51
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ele ZUur alteren Ordensarchitektur der Zıisterzienser 157 Das Regensburger Beispiel
entsprach zudem wıederum auch der Bautradıition des süddeutschen Gebietes 1285

Hıngegen 1St die achteckige Kernform des Pteilers 1n der Mendikantenarchitek-
Lur selten 129 Diese Achteckigkeit bewog Donıin, den Pteiler als Weıterentwicklung
des 1mM süddeutschen Gebiet üblichen viereckigen betrachten 130 Für die Regens-
burger Dominikanerkirche erscheint dies unnötıg, da achteckige Pteiler 1n der Stadt

dieser eıt bereits 1n Gebrauch Nn, 1mM Kreuzgang VO  ; St mMmmeram un
1n St Ulrich als Emporenstütze  181_ Als Grofßtorm wurde der Achtkantpfeiler 1ın
Süddeutschland nach Wagner-Rieger 1mM Hallenbau VO Lilienteld eingeführt, VO
ihr als seıne „Nobilitierung“ bezeichnet 132 Doch gelten diese Vergleiche L11UT tür
die Achteckigkeıt, da 1n den genannten Beispielen die Pteiler einzeln, ohne Dıienste,
sind.

Wesentlicher als die Achteckigkeıt der Kernform 1St die Frage nach den Grund-
lagen der Organısatıon des Pfeıilers, die Verbindung MI1t vier Runddiensten
un die Verwendung der einzelnen Gewölhbestütze.

Die Untersuchungen VO  3 Gross belegten bereits die Kombination VO  3 achteckigem
Pfeilerkern mit Runddiensten für das VO  — ıhm als südostdeutsch bezeichnete Gebiet !
In der Kırche VO' Jak (Ungarn), für die eıne Weihe für 1256 überlietert ist;
geben acht Runddienste den mächtigen, achteckigen Pteilerkern 134 Die Dienste enden
alle iın gleicher Söhe mi1t eigenem Kapitell un schwerem Kämpfter. Den über
dem Pfeiler zurückversetzten Mittelschiffsdienst begleiten VO  3 halber öhe we1l
Diıenste, VO' Konsolen aufsteigend. Demnach 1St die Organısatıon dieses Pteilers
völlig anders als die des Regensburgers. Seine Eıgenständigkeit un Körperlichkeit
gegenüber der Wand sınd betont, un: War sowohl durch seıne Stärke als auch
durch die Kapiıtelle un dem durch sS1e anschaulichen Lasten der Wand auf dem
tragenden Pteiler. Somıiıt sind 1Ur die Achteckigkeit des Kerns un seıne Verbindung
mMi1t Rundstützen mi1ıt dem Regensburger Pteiler vergleichbar. Ahnliches gilt für

127 Vgl auch Schröder, 370 ff
12 Ihre Bedeutung wurde VO:  - W. Gross, Die Hochgotik, 5. 308, überbetont. Dıie Be-

deutung der süddeutschen Romanik stellte auch Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, 127
und 359 test. Allerdings 1St seıiıner Schlufsfolgerung, 1n der UÜbernahme des Pfeilers eın
tortschrittliches (l Element erkennen, iıcht folgen.

Achteckige Pteiler yibt CS noch ın den Jüngeren Kirchen der Dominıkaner VO Bozen
un: der Dominıkanerinnen VO  3 Imbach, Donıin, 155 ff un 364 f

Bozen (Bolzano, Italien). Ursprünglıch dreischiffige Halle der tlachgedeckte Basıilika MIt
Achteckpfeilern. Der hor 1St gewölbt un hat Trel Joche und S/sSchlufß® Die Datıerungen
siınd nach Donıin, 264 ff 1276 bereits erwähnt, Mauern des Langhauses und Achteck-
pfeiler noch ursprünglıch, hor VOTLT 1313, Netzgewölbe Jahrhundert, Fassade barocki-
sıert; vgl Dıie Kunstdenkmäler Südtirols. Bearb Y Weingartner. Die Kunstdenk-
mäler Bozens. Wıen 1926, 95—100; SOWI1e iın Konstanz, vgl Anm 28

130 Donıin, Diıe Bettelordenskirchen, 128
131 KD  = Regensburg, I, 221 tt un: IIL, 23 tt.
132 Wagner-Rieger, Gotik ın Österreich, SI Donin wıes auch daraut hin, da{fß

der romanische, achteckige Pfeiler darüberhinaus 1n Osterreich bereits verwendet wurde,
w ıe der Kirche VO Seckau, Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, 162; ebenso Bach-
IMann, Sudetenländische Kunsträume, 30 tf

133 Gross, Die Hochgotik, 308
134 W. Gross, Dıie Hochgotik, 5. 308; A. Hekler, Ungarische Kunstgeschichte. Berlin

1937, 13 ff
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weıtere Kirchen des Südostens, Achteckpfeıiler miıt Runddiensten verbunden
sınd, wıe ın (Ocsa und Türye Ungarn —— 135

Näher lıegt ıne Parallele iınnerhalb der Mendikantenarchitektur, un WAar 1St
der Pfeiler der LWa gleichzeit1g entstandenen Kölner Mınoritenkirche zn Ver-
gleich heranzuzıehen, vıer Runddienste MITt eiınem allerdings runden Pteiler V1 -

bunden sind 136 K rautheimer tführte g dieser Übereinstimmung den Regens-
burger Pteiler auf Öln zurück 137 Da die Mıinoritenkirche jedoch frühestens mit

138dem Regensburger Bau begonnen wurde > 1ST 1n der Kölner Pfeilerkonzeption die
yleichzeitige Verwendung dieses 5Systems erkennen un damit seine Bekanntheıiıt
auch 1mM Westen belegt und nıcht das Vorbild für Regensburg sehen. Dasselbe
gilt fur die heute zerstorte Dominiıkanerkirche 1n Koblenz, die ebentalls Rund-

139pfeiler miıt vıer Diıensten besafß
Dıie Pfeileranlage der Regensburger Dominikanerkirche wıe auch der Kölner Mı-

norıtenkiırche, 1St die Mıtte des Jahrhunderts als bekannt VOrau.  etizen.
Gerade der sogenannte kantonierte Pteiler hatte ıne der wesentlichen
Neuerungen gebildet, die Ende des Jahrhunderts durch die Kathedrale VO'  3

Chatres eingeführt Wurden 140 Dort esteht auch bereits die Verbindung VO acht-
eckigem Pfeiler MITt vier Runddiensten. Allerdings fand gerade diese Kombination
wenıg Verbreitung 141 Dıie 1n öln gewählte Form geht hingegen auf die Kathedrale
VO  - Reıms ZUrFrUu:  e  ck 142 S1ie wurde ZUur klassıschen Verwirklichung des kantonierten
Pfteilers und ın Deutschland s 1n St Elisabeth 1n Marburg übernommen 143

Der Vergleich zwıischen dem kantonierten Pteiler VO Chartres mMI1t Regensburg
verdeutlicht aufgrund der Unterschiede Charakteristisches des Pteilers der Domuin1-
kanerkirche. In Chartres 1St der Arkadenpfeiler ın seiner eigenständigen Körperlich-
keit und seiner Funktion als tragendes Flement gestaltet. Vom schmalen Pteiler-
kapıtell steigen die Dienste LCUu von eigenen Sockeln auf: auch die Vorlagen der
Arkadenbögen ruhen autf dem Kapıtell, während s1e ın der Dominikanerkirche autf
Konsolen sıtzen, die ın Kapitellhöhe dem Pteiler angesetzt sind. Das Vergleichbare
zwischen dem Pfeiler der Regensburger Domuinikanerkirche un dem der Kathedrale
VO  3 Chartres erschöpft sıch mithin 1n der Verwendung desselben Typus. Dıiıe wesent-
ıche Veränderung 1n Regensburg beruht auf der Verbindung des Pfeilers M1t einem

135 S. E. Bachmann, Eıne spätstaufische Baugruppe 1M mittelböhmischen Raum Bei-
trage Zu!r Geschichte der Kunst 1M Sudeten- un: Karpathenraum Brünn, Leipzig 1940,

{t un PE Buchowiecki, 104 ff und 412 ff.: Gal, L’architecture
religieuse Hongrie du X I“ siecle. Parıs 1929 S, 147 A, Hekler, 5 13

1 S. 21 $ V. Vätäsianu. Romanıische un: gotische Baukunst 1n Sıebenbürgen, 1ın  *
Kunst und Geschichte ın Südosteuropa Il Südost-Europäisches Jahrbuch). Recklinghausen
1973, 95 tf

136 Anm
137 Anm L SOWI1e Krautheimer, f7 Verbeek, 141 ff
138 Anm

Anm
140 Vgl ZUr Deftinition des Begriffs und Bedeutung des „kantonierten Pfeiler“: Jant-

ZCH, Kunst der Gotik Klassische Kathedralen Frankreichs, Chartres, Reıms, Amıiens.
Aufl., Hamburg 1957, 24 tf.
141 Nach treundlichem 1nweıls VON Kurmann, 1St eiınes der wenıgen Beispiele Saılint-

Amand-sur-Fion, den polygonalen Vierungspfeilern Runddienste angesetzZt sind; Lau-
tier, L’eglise de Saınt-Amand-sur-Fion, 1n Champagne 135 Y 742—762

142 Wiıe Anm 140
143 Wilhelm-Kaestner, ff
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durchlaufenden einzelnen Hochschiftfsdienst Diıieser Diıenst un SC1M besonderer
Charakter, Vereinzelung un nıcht unterbrochenes Hochstreben, 1ST Aaus-
tührlicher betrachten, da das Verhältnis zwischen Pteiler Wand un Gewölbe
betrifft (S auch 175 {£:)

Schon für die Chöre (S 138) wurde festgestellt daß die eutsche Bettelordens-
architektur SCINn Einzeldienste verwandte Be1 den trühen gewölbten Basıiliken
besitzen wieder das Langhaus der Mıiınoritenkirche SÖln un: einstmals der Domıi-
niıkanerkirche VO  3 Koblenz Einzeldienste 144 Doch 1ST dort das Pfeilerkapitell bzw
der Arkadenkämpfer die Dienste verkröpft und damit sınd diese nıcht durch-
autend Auch be1 der Varıante mM1 Konsolen steıgen VO  - diesen Einzeldienste z

ewölbe auf WI1eC der Esslinger Domuinikanerkirche, Beispiele, die hier
aber auszuklammern siınd da die Urganısatıon des Pteilers un sein Verhältnis

Wand un!' Gewölbe gänzlıch anders sınd 145

Die Mendikanten teilten diese Vorliebe für die einzelne Gewölbestütze IM1L den
146Zisterziensern als klassisches Beispiel 1ST die Abteikirche VO'  3 Pontigny LCMN-

Ne  3 147 Jedoch sınd den meınstien Zısterzienserkiırchen, die VOrTr den ersten Bettel-
ordenskirchen, also iWw2a VOr 1230 errichtet wurden un damit als möglıche Vorbil-
der Betracht kämen, die Mittelschiffsdienste abgekragt durch S1C VeI-

kröpfte esimse gegliedert Hıer WAare Bauten W1e Maulbronn oder Eber-
bach denken 148 Darüberhinaus 1ST die Organısatıon der Pteiler un deren Ver-
bindung Mit der Obergadenstütze völlig anders Eın kreuzförmiger Pteiler steckt
hier gleichsam bıs hinauf ZU Gewölbeansatz der Wand sıch als Rücklage des
starken, den Gurtbogen tragenden Rundgliedes zeigend Dieses l der Wand-
Stecken C1iMN Begriff den Michler anderer Bedeutung für die Pfeiler
der Kathedrale VO  3 Bourges einführte, wiıird auch daran deutlich da{fß der Pteiler
C1M romanıiısches Motıv Ansatz der Arkadenbögen Nur e1in Kämpfterprofil

dann aber Gewölbeansatz Kapıtelle Zur Aufnahme der Rıppen 149 In
Regensburg scheint 1Ne olch zısterziensische Pfeilerkonzeption der Rücklage

Ööstlichen Pfeiler anzuklingen, doch 1STt. der Pteiler dann doch auf die Arkaden-
One beschränkt un! 1Ur der einzelne Dienst vollzieht die Verbindung Zu Ge-
wölbe 150 (Abb 11)

Be1i allgemein seltener Verwendung der gewölbten Basılika, wWeIisen doch CIN1SC
altere Bauten 1ı süddeutschen Raum Anfang des Jahrhunderts durchlaufende,
einzelne Miıttelstützen auf, St Michael ı Altancrade : Schongau, Unsere Liebe

144 Anm
Anm
Krautheimer, 35 hat 1es insbesondere für iıtalienische Zisterzienserbauten test-

gestellt, schränkte jedoch Aussage aut derselben Seıite sC1HNeEeTr Veröffentlichung e1in
147 Fontaıne, 66 $f vgl den Wandlungen Dienstwölbesystem VO  3 Pontigny
Branner, Burgundian Gothic Architecture London 1960 tf vergleichbar 1ST

erstiter Linıie das Westjoch des Langhauses, da dort der Dienst ununterbrochen ZUuU Gewölbe
aufsteigt

148 Schröder, 311 tf Dörrenberg, Das Zısterzienserkloster Maulbronn Würz-
burg 1938 Aufl 1 tt Anstett, Die Baugeschichte des Klosters, Kloster Maul-
bronn 8a1 Maulbronn 1978 69—77 Hahn, Die frühe Kirchenbaukunst der
Zıisterzienser Frankfurter Forschungen ZUr Architekturgeschichte Berlin 195/ ff

27 —87
Miıchler, Zur Stellung Von Bourges der gotischen Baukunst, WRJ 47

150 Worauf bereits Krautheimer hinwies, 15
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Frau 1n Salzburg un! auch St. Michael ın Wıen 151 Dort führt VOT dem vıier-
eckigen, wuchtigen Arkadenpfeiler eın mächtiger Rundstab VOT einer rechteckigen
Vorlage VO Boden ZU Gewölbe, wobeı seıne Stärke wirkt un die „saftıg grobe
Form der Einzelheiten“, Wwı1ıe S1e Gross beschrieb 152 50 fehlt die Ambivalenz des
Regensburger Hochschiffsdienstes, der be1 gleicher Stärke WwW1e die niedrigen Dienste
der Seitenschiffe un! Arkadenunterzüge, aufs zußerste gelängt 1St un!: trotzdem,
1mM Anschaulichen, allein das gesamMTE Gewölbe tragen scheint.

Es War Gross, der auch auf die Verwandschaft ZUr Zisterzienserinnenkirche
VO'  3 Tischnowitz hinwies, mit ıhren durchlautenden Diıensten 153 Jedoch 1St auch
dort das Verhältnis zwiıschen Pfeilern, Wand un! Diıensten eın anderes als 1ın der
Regensburger Dominikanerkirche. Die Arkadenpfeiler scheinen gleichsam Aaus dem
Kontinuum der and geschnıtten, deren Kanten abgeschrägt wurden, da{i s1ie
gegenüber der Wand kaum als eigenständiıge Bauglieder anschaulich werden. Diıesen
Pteilern sınd die Mittelschiffsdienste aufgelegt, un! War eben nıcht als einzelne,
sondern 1n Dreiergruppen. Das charakteristische System der Regensburger Domıi-
nikanerkiırche, bei dem der Arkadenpfteıiler VO  3 vier gleich starken Stützen
geben 1st und der Mittelschiffsdienst als Einzeldienst der Wandfläche aufgelegt
erscheint und, mıt der Spannung, die eben Aaus der Vereinzelung entsteht, Pteiler
un! Gewölbezone verbindet, z1bt in Tischnowitz nıcht.

Diese Verwendung der einzelnen durchlaufenden Gewölbestütze 1St auch 1mM
Westen Deutschlands iın der ersten Hältfte des Jahrhunderts festzustellen. S50 Ver-

glich bereits Krautheimer den kantonijerten Pteiler M1t (allerdings untergliedertem)
einzelnem Hochschiffsdienst der Kölner Minoritenkirche mıiıt dem der Kirche VO'  -
Münstermaifeld 1n der Eıtel, die ununterbrochen hochstrebende Dienste besitzt 154
Auch eın oberrheinischer Bau, St. Georg 1n Schlettstadt, verwendet 1m Langhaus
iıne durchgehende Stütze, jedoch 1m Wechsel miıt Stützenbündeln, be1 einer all-
gemeınen Massehaftigkeit der Glieder 155 Im Langhaus VOoO  3 St Martın in Colmar 1St
dann eın kantonierter Rundpfeiler mMi1t einem Einzeldienst verbunden 156

151 W. Gross, Dıie Hochgotik, 308; A. Kieslinger, St. Michael in 1°n un! seine Ge-
schichte, 1n * Jahrbuch des ereıins für Geschichte der Stadt Wıen (1952/53), 1—65;
Dıie Kunstdenkmale des Königreichs in Bayern. 1. Die Kunstdenkmale des Regierungs-
bezirks Oberbayern. Bearb. V. Bezold, Riehl un: Hager. Stadt un Bezirks-

4725
am Ingolstadt Bezirksämter Schongau München 1893 B/3 tf.: Haas, 409—

152 ÖOsterreichische Kunsttopographie. Die kirchlichen Denkmale der Stadt Salzburg
(mıt Ausnahme Von Nonnberg un! St. Peter). Bearb. n H. Tietze. 1en IY1iZ 73 ff.;

Gross, Die Hochgotik, 308
153 Donıin, die Bettelordenskirchen, 148 tf., dachte das Langhaus 1250 errichtet;

W, Buchowiecki, S5. 216 un!: S. 412 sah bereits 1239 1m Bau: W. Gross, Die Hoch-
gotik, 5..307, deutete dieses Durchlaufen als „normannisch“, ıne These, die auf die
Untersuchungen amanns stutzte, der als Erbauer einer Gruppe VON Kirchen iın diesem
Gebiet einen normannischen Bautrupp vermutefte. Jedoch bemerkte für "schnowitz AaUS-

drücklich, „NMUur das Normannische fehle“, R. Hamann, Die Klosterkirche Lehnin,
134; Tischnowitz vgl die neuestie Publikation VO J. Kuthan, Architektura pre-

myslovskem cstAte 13 stoleti, in Umen: doby poslednich Premyslovcü. Hrsg. Kuthan.
Prag 1982, 181—353; Bachmann, Sudetenländische Kunsträume. 43 $$

Krautheimer, 35 ff
P. Anstett, S5t. Martın, S, 35 f: P. Adam, L’Eglise paroissiale de Selestat du d  e  but

du siecle debut du X VIiLUL® siecle. Selestat 1963 ff
15 Änstett, St. Martın, tf
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Eıne Betrachtung tranzösischer Bauten Aaus der Mıtte des Jahrhunderts offen-
bart ıne erstaunliche Vieltalt VO  $ Pfeilerkonzeptionen, die jedoch bislang wenıg
eachtet wurde  157. Einıiıge dieser Bauten wurden VO  3 Miıchler im Hiınblick auf
hre Pfeilerkonzeption untersucht, und War entwicklungsgeschichtlichen As-
pekten 158 wobe!l ıne seıner Fragen das Verhältnis VO  3 Pteiler Hochschiffsstütze
bildete. Unter den VO'  3 iıhm besprochenen Bauten siınd auch einıge mit ununterbro-
chenen durchlaufenden Hochschiffsstützen: ın Nötre-Dame 1n Vılleneuve-sur- Yonne
liegt eın zweıigeschossiger Aufriß VOTL, mıiıt Laufgang zwıschen dem Dienstbündel
un den Obergadenfenstern; ın Saint-Genes 1n Flavingy-sur-Ozerain 1St die Eın-
zelstütze dem kantonierten Rundpfeıiler vorgelegt, der eın offenes EmporengeschofßS
tragt; Saınt- Jacques 1n Compiegnes besitzt bei eiınem dreigeschossigen Aufriß
der Mittelschitfswand ebentalls kantonierte Rundpfeiler MmMi1t angestellten Diıenst-
ündeln 159 Michler betrachtete diese Gestaltungen als abhängig VO'  3 dem VO  3 ihm
als „Pfeiler-in-der-Wand“ bezeichneten Motıiv, das 1n der Kathedrale VOoOonNn

Bourges entwickelt sah Daher galt ihm diese der Kathedralen VO  3 Chartres,
Reıms un Amıiıens als Grundlage der weıteren Entwicklung gotischer Architek-
Lur 160

hne hier die Frage nach der entwicklungsgeschichtlichen Stellung der Kathe-
drale VO  3 Bourges erortern außerachtgelassen auch Mıchlers Kriterien Zr

Differenzierung zwischen den einzelnen Stützentormen 1St testzustellen, dafß,
bei allen nterschieden 1n den Bauten, das Durchlaufen der Miıttelstütze oder eınes
Dienstbündels häufig ISt, wobei die vielfältigen Kombinationen mMi1ıt unterschiedlich-
sten Pteiler- un!: Wandanlagen bemerkenswert sind. ıcht übersehen werden darf,
dafß dieses Motıv auch 1n eiıner wichtigen Strömung 1n der Architektur der Mıtte
des Jahrhunderts auftritt, un War ın der arıser Hotgotik, vertreten durch
die ehemalige Abteikirche VO Saınt-Denis, 1n deren Langhaus das ununterbrochene
Hochstreben der Stütze ZUu Gewölbe eben eines der wesentlıchen Kennzeichen
des hier eingeführten Bündelpfeilers ist 161 Dıie vielfältigen Kombinationen C1-
ordern 11U  - die Untersuchung des Wandaufrisses un der Art der Verbindung VO  }

Pfeıiler, Mittelschiffsstütze un Wand

cb) Das Aufrißsystem der Hochschiffswand
Die Hochschiffswand der Regensburger Domuinikanerkirche 1St zweigeschossig,

wobe die öhe der geschlossenen Wand, das Fehlen jeder horizontalen Gliederung
sSOW1e die Koordination zwıschen Arkaden un: Obergadenfenstern kennzeichnend
sind. Dıie Bettelorden verwandten VO  - Anfang ın basılikalen Anlagen ob
gewölbt oder ungewölbt fast ausschliefßlich den zweıgeschossigen Aufriß, —

157 Zu den wenıgen LEUETEN Arbeiten, die sıch miıt Fragen der Pfeilerkonzeption A4aUS-

einandersetzten, zählen: P. Kurmann und D. v. Winterteld, autıier de Varinfroy, eın
„Denkmalpfleger“ 1mM 13. Jahrhundert, 1n Festschrift für O, v. Sımson ZU| 65 Geburts-
eag Hrsg. V, Grisebach und Renger. Berlin 1977 101—159 sSOWIe Mıchler, Zur
Stellung VO'  - Bourges, OJ —S

Michler, Zur Stellung VO  3 Bourges, D] —RS
159 Zu Villeneuve-sur-Yonne: R. Branner, Burgundıian Gothic, 195° Michler, Zur

Stellung VON Bourges, S, 51 tf.: letzterer auch Flavigny-sur-Ozerain, 5, 54 f und
Saınt- Jacques 1n Compiegne, 60 ff

160 Michler, Zur Stellung VO  3 Bourges, ff
161 Mc. Crosby, L’abbaye royale de St. Denis. Parıs 1953,
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meıst Verzicht auf jede horizontale Gliederung 162 Auch die geschlosseneöhe der Wand zwıschen Arkaden un Obergaden der Regensburger Domiuinıi1-
kanerkirche hat Parallelen frühen Bettelordensbauten, w 1e 1n den Dominikaner-
kirchen 1n Koblenz und Esslingen und ın der Mınoritenkirche 1n öln 163

Die zweıgeschossige Basılıka, die 1n der Sakralarchitektur se1it spaätrömischer
eıt verwendet wurde, entsprach der romanıiıschen Tradıtion Süddeutschlands. Diese
Übereinstimmung zwiıschen der Regensburger Dominikanerkirche un den spat-romanıiıschen Bauten des süddeutschen Gebiets 1n der Bildung eıiıner hohen und
geschlossenen Wandtläche die gleichwohl als „nordburgundisch-elsässisch“
definierte, erkannte bereits Gross 164 Die unmıiıttelbare, auch zeıtliche Vor-
AauSSEIZUNg, sah daher vorrangıg miıt den bereits geNaANNTLEN Kirchen VOon Tischno-
Wwıtz CSSR), St. Michae] 1n 1ecn un Jak (Ungarn gegeben !® Als weıtere
zweıgeschossige un: gewölbte (!) Basiliken wurden Anfang des Jahrhunderts

St Michael 1n Altenstadt 1m Schongau, aber auch der Bamberger Dom, das
ohl größte Bauunternehmen 1mM Südosten Deutschlands, errichtet 168 In Regens-
burg selbst können auch hier wieder die allerdings ungewölbten C! Kırchen VO  —;
St Jakob, Sr Emmeram, Prüfening, VO'! Stift Niıedermünster un: auch die Alte
Kapelle gCENANNT werden 167 Ile genannten Bauten besitzen bei zweigeschossigemAufriß die hohe geschlossene Obergadenwand.

Eın zweıigeschossiger Aufriß WAar bereits VO  3 den gegenüber den Bettelorden
alteren Zısterziensern bevorzugt worden 1% Diese Übereinstimmung bewogKrautheimer, den Wandaufriß der deutschen Mendikantenkirchen un: damıit auch
der Regensburger Dominikanerkirche auf italienische Zısterzienserkirchen zurück-
zuführen !® Fın wesentlicher Unterschied besteht jedoch darın, da{fß die Hoch-
5d1iffswand der Zıisterzienserkirchen häufig durch horizontale esimse gegliedert
1ST

Dıie Verwendung dieses Aufrißsystems ın den Basıiliken der Bettelorden, ähnlich
w ıe 1n den Zısterzienserkirchen, zeıgt I1l. wenig mehr, als da{ß beıide Orden
die schlichteste Form der basılikalen Anlage aufgriffen 170

Bei aller Übereinstimmung bleibt für die Regensburger Dominikanerkirche
offen, worauf die Verbindung mıit dem beschriebenen Pfeilersystem zurückzuführen
1St. Krautheimer un: VOTr allem (Gross vertiraten die These einer erstmaligen Zu-
sammenstellung der beschriebenen Wandgestaltung mıiıt dem Pfeilersystem, AUS
deren Erstmaligkeit beide die besondere Qualität des Aaus ableiteten 171 Dem

Anm
Anm

164 Gross, Die Hochgotik, 307.
Gross, Die Hochgotik, 307.
Haas, 409—425; W Wınterfeld, ff

167 KDM Regensburg, I’ 221 f£.: IL, 13 PE 207 H. 297 ff
H. P. Eydoux, L’architecture des eglises Cistercıennes d’Allemagne Tavaux

memoIırs des Instıtuts francais Allemagne Parıs I932. ff
Krautheimer, I, insbesondere

170 Die Jüngeren Zisterzienserkirchen Deutschlands, miıt deren Errichtung eLWwW2 dıe
Mıtte des ahrhunderts begonnen wurde, 1Iso parallel ZUr Regensburger Dominikaner-
kirche, Wwıe Marienstatt und Altenberg, nahmen das TIritorium autf un betonten ohl
den Gegensatz den Bettelorden. Eydoux, L’architecture, 81, 178 un:' 1F

171 Krautheimer, 34 ff., 73 E Gross, Die Hochgotik, 307 ff
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widerspricht, da{fß der zweigeschossige Aufriß der Mittelschiffswand mit hoher,
geschlossener Wand un: weıt oben sitzenden Fenstern, der kompakte Pteiler un
die durchlautende Finzelstütze als SanNzCS 5System bereıits 1n der alteren Architektur
vorgebildet ISt. Auf diese Parallelen WAar VO  3 der Forschung 1Ur tür die einzelnen
Teile hingewiesen worden 172 Übereinstimmungen bestehen 1n der grundsätzlichen
Dısposıtion mMi1t Bauten der Zısterzienser, se1 ontigny ın Burgund oder Fossanova
1n Italien 173 Vergleichbaren Autfbau zeıgen auch Bauten des süddeutschen Raumes,
wıe St. Michael 1n Altenstadt 1mM Schongau, St Michael 1n 1en, Jäak (Ungarn
oder die Zisterzienserinnenkirche VO'  3 Tischnowitz 174 Aufgrund der 1n der Masse-
haftigkeit der Wand un der einzelnen Teile verharrenden Architektur MIt
Ausnahme VO  3 Tischnowitz genugen diese Bauten jedoch nıcht ZUr Erklärung
der Konzeption des Regensburger Aufrisses.

Zweiteln einer erstmaligen Zusammenstellung äßt auch das Auftreten dieser
Konzeption eben auch bereits 1n frühgotischen Bauten 1 Westen Deutschlands un!
ıhre Aufnahme 1m dortigen Mendikantenbau. Man vergleiche dazu die Kirchen
der Mınorıiten in öln un der Dominikaner 1n Koblenz, St Georg ın Schlettstadt
(noch MI1t Stützenwechsel) un St Martın in Colmar (mıt horizontalem Obergaden-
gyes1ms), oder auch die spatere Benediktinerabteikirche VO  - Tholey SOWI1e die
Stiftskirchen VO'  - Landau un: Lahr 175 Für St. Martın 1n Colmar konnte Peter
Anstett, tfür St Maurıtıus 1n Tholey Franz- Josef Reichert auch romanıische Grund-
lagen ihrer Konzeptionen teststellen 176 Da die letztgenannten Bauten ebenso w1ıe die
Regensburger Dominikanerkirche eindeutig gotische Gestalt haben, stellt sıch die
Frage französıscher Einflüsse.

Dıie Untersuchung führt dem doch erstaunenden Ergebnis, da{fß dieses Aufriß-
SysStem iın der gotischen Architektur Ostfrankreichs durchaus vertreten WAar.

Für Burgund stellte Robert ranner ıne Gruppe VO  - Bauten Aaus der ersten
Hältte des Jahrhunderts ZUSAaMMECN, die miıt Varıationen dieses Aufrißsystem
besitzen 177 Zu ihr zählen sowohl Klosterkirchen der Benediktiner un: Zıster-
zıenser, Kollegiats- als auch Ptarrkirchen: aınt-Pierre-et-Paul in Aignay-le-Duc;
Nötre-Dame 1n Bourbonne-les-Bains, Saınt-Martın 1n Chagny, die heutige Ruine
Nötre-Dame L’Epau, Saint-Pierre-et-Paul 1n Mınot, Saint-Symphorien iın Nuıits
Saınt-Georges un viele mehr 178

Dıie meıisten Übereinstimmungen Mi1t der Regensburger Dominikanerkirche be-
SItZTt die Pfarrkirche VO  3 Aignay-le-Duc (Abb 21) 179 Vor der hohen, geschlossenen

Krautheimer, . ff.; Gross, Die Hochgotik, 307 ff
173 G. Fontaine, f 9 R. Wagner-Rıeger, Die iıtalienische Baukunst Begınn der

Gotik Bde Köln 1956/57, IL, 38 ff
174 KD  z Oberbayern, L 5/3: Gross, Die Hochgotik, 307 ff.: vgl auch Kıes-

lınger, tt.: Hekler, 1 Bachmann, Sudetenländische Kunsträume, 423
175 Adam, ff.; P. Anstett, 5St. Martın, ff.; F.-J. Reichert, Die Benediktiner-

abteikirche Tholey un ıhre Stellung ın der lothringischen Architektur. Dıss Saarbrücken
1961, ff

Anstett, St Martın, 25 tf.; F.-J. Reichert, 248
a Branner, Burgundian Gothic,
178 Branner, Burgundian Gothic: Aignay-le-Duc, 103; Bourbonne les Baıns, 120:

Chagny, 124; Chaumont, 125: Flavigny, 139; L’Epau, 137 Mınot, 191? Nuits-
Saınt-Georges, 5. 160; Saıint-Bris le Vıneux, 169; Saınt-Seine-sur- Vingeanne, 5: 177
Talant, 185

Vgl bei Michler, Zur Stellung VO  - Bourges, ff
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Wand läuft eın einzelner Dienst ZU Gewölbe hoch Be1i dem kantonierten (Rund-)
Pteiler ruhen eın charakteristisches Motiıv 118 die Vorlagen der Ar-
kadenunterzüge auf Konsolen, die dem Pfeiler ANgESETIZT sind. Die Rücklage
Miıttelschittsdienst des östlıchen Arkadenpfeilerpaares der Dominikanerkirche tin-
det sıch 1n Aignay-le-Duc wieder, ohl Aaus der Konsequenz der Verwendung eıines
Rundpfeilers als Segmentbogenrücklage hınter den Obergadendiensten.

Diese Aufrifßkonzeption 1St innerhalb Frankreichs nıcht auf Burgund beschränkt.
Aussagen ıhrer Verbreitung sind, aufgrund des schlechten Forschungsstandes
tranzösischen Landkirchen un Bauten zweıten Ranges, schwierig. Im Rahmen
dieser Arbeit sınd daher NUr weıtere einzelne vergleichbare Anlagen NECNNECN,
w1e z. B die Kırche vVvVon Meung-sur-Loıire, die Vallery-Radot mit eben diesem
Mittelschiffsaufriß als typisch für diese Landschaft galt 180 eıtere Beispiele sınd
die Kırche VO Chambly 1se un! das Langhaus VO  $ aınt-Amand-sur-Fion 181

ranner deutete die VO':  3 ihm untersuchten burgundischen Bauten als Auflösung
der kreuzgratgewölbten, romanıschen Basılıka, wobei die Grundlage dieser (Ge-
staltung 1m hor VO:  ; Pontigny vermutete, VO  3 s1e 1n die Benediktinerkirche
VO'  3 Flavigny und 1n die Zısterzienserkirche VO:  3 L’Epau übernommen worden
se1 182 Dabei wI1es auf die Schwierigkeit einer Bezeichnung dieser Bauten hin,
wobei den Unterschied den Kırchen betonte, die gemeınhin als „burgundische
Gotik“ bezeichnet werden, MIiIt ihrem charakteristischen Aufrißsystem wel-
geschossig MIi1It Laufgang VOr den Obergadenfenstern Unterscheidend verwendete

für die h  1er besprochenen Anlagen ın Burgund den Begriff „monastıc“ 183 Doch
kann auch diese Bezeichnung 1Ur als Hilfsbegriff dienen, ohl entstanden Aaus

allgemeinen Übereinstimmungen des Aufrißsystems mit dem der Zısterzienser-
kirchen und der VO  3 ranner vermutetien Bedeutung VO'  - Pontigny für die ber-
tragung ıIn gotische Formen.

Diese Bauten stehen selbst wıederum ın einer alten  Tradition, die sich bis ın die
Mıtte des 11. Jahrhunderts zurückverfolgen Jäßt 184 Als Gründungsbau dieser
Aufrißdisposition 1St ohl die ehemalıgen Benediktinerprioratskirche Saınt-Mar-
tın 1n Anzy-le-Duc betrachten 185 Dıie bereits VvVon der äalteren Forschung
diesem Bau iın Beziehung gesetzten Anlagen, W ıe Issy-l’Eveque, Bragny oder
Semelay, wurden als » Lype d’Anzy“, „martınıenne“, oder auch „de Ctypebrionnais“ klassıfiziert 18. Entwicklungsgeschichtlich betrachtet, bilden s1e ıne
parallele Strömung neben der reicheren Architektur cluniazensischem Fın-

J. Vallery-Radot, Meung-sur-Loire. L’eglise Saint-Liford la LfOuUur de Manasses
de Garlande, 1n : Orleans 93 (1930), 288

1

Fıon
Zu Chambly vgl Michler, Zur Stellung VO!  3 Bourges, 60; aınt-Amand-sur-

Lautıier, 742—762
Branner, Burgundian Gothic,
Branner, Burgundian Gothic,

S. dazu H. Rose, Die Bauten der Cisterzienser, 1916 München 1916, S. 46 ff.;
C. Oursel, ”Art de Bourgogne. Dijon-Boston 1928, 5. 98; dagegen F. Salet, La
Madeleine de Vezelay. Melun 1948, 103 f.: Oursel, Les eglises romanes de 1’Autu-
NO1S du Brionnaıis (ancıen grand archidiacone d’Autun), Cluny region. Mäcon
1956, 126; ber auch Schlink, Zwischen Cluny und Clairvauzx. Die Kathedrale VON

Langres und die burgundische Architektur des Jahrhunderts. Berlin 1970
Oursel, 126
Oursel, 126
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flufß, W1e die 1n ihrer Nachfolge stehenden Anlagen der Kathedralgotik CN-
überstehen.

Somıiıt besafß das Aufrifssystem der Regensburger Dominikanerkirche Vorgestal-
tungen 1n der süddeutschen Romanık ebenso Ww1e iın der Architektur der Zıster-
zıenser, doch SeIzie diese Konzeption bereits ine Gruppe ostfranzösischer Bauten
OTraus, die diese, ebenso w1ıe die Zısterzienser, UVO Aaus der romanıschen Tradition
übernommen un weiterentwickelt hatten: VO  3 dort 1St s1e dann 1n die Regensburger
Dominikanerkirche übernommen worden. Dıie These einer Neuaufnahme ostfran-
zösischer Formen wiırd durch die Mıtte des 13. Jahrhunderts entstehenden Ver-

gleichbaren Bauten 1mM W esten Deutschlands, w1e die Minoritenkirche ın Köln,
St Martın ın Colmar un: St Mauriıtıus 1ın Tholey, unterstutzt 157 Der Erfolg dieses
französischen Systems mMag auf seiner Übereinstimmung MIi1t der eigenen deutschen,
romanıschen Tradition beruht haben

Dıie Konzebpti:on der Westfassade (Abb SE 18)
Die einfache, geschlossene Außengestaltung des Baukörpers macht die Kirchen

der Mendikanten bereıts Außenbau erkennbar. Da Westtuürme gemeinhin 1n
deutschen Bettelordenskirchen tehlen, sind die Fassaden schlichte Abschlüsse des
Langhauses. Be1 der Regensburger Dominikanerkirche zeigt die Fassade die basılı-
kale Gestaltung des Langhauses durch die Strebepfeiler un die Verteilung der
Fenster. In den Abschlüssen der Seitenschiffe Sıtzt Je eın Fenster un in der Mıtte,
1n der Ööhe des Obergadens, dominiert eın gyroßes Mafißwerkftenster über eiınem
rundbogigen Doppelportal. In Regensburg selbst geht dieser Fassadengestaltung
als Mendikantenbau die Minoritenkirche OTaus 158 Ihr Autbau unterscheidet sıch
jedoch VO  ; dem der Dominikanerkirche durch die Verwendung VO  $ Portalen, die 1n
die Seitenschifte tühren der Fenster. Mithin Mag dıie Fassadengestaltung
der Dominikanerkirche als ewußte Varıante verstanden werden.

Dieser Autfbau der Fassade 1St 1m süddeutschen Bereich Zuerst der remser
Domuinikanerkirche (Osterreich) vorzufinden 189 Der Typus mMit gliedernden Mıt-
tel- un Eckstreben, großem Portal un Ma{fßißwerktenster iın der Mittelzone, wird
Mi1t geringen Varıationen 1n der Bettelordensarchitektur beibehalten.

Dıe Detailformen
a) Dıiıe Detailformen der Chöre

Die drei Chöre gehören einer relatıv einheitlichen Bauetappe un: nNnier-
scheiden sıch VO Langhaus Ü, A, durch die reichere Bauplastik (S 109 {f.) Mıt
Ausnahme der Skulpturen 1m Nordchor un: der Hornkonsolen, sind die Detail-
ftormen bislang VO  3 der Forschung weniıg eachtet worden S50 erstaunliıch d  1es bei

187 Zu öln Anm 1 P. Anstett, St. Martın, ff.: F. J. Reichert, tf.; Dıieser
Problemkreis wurde tür die allerdings andere Mittelschiffkonzeption der Kathedrale
VO 'oul bereits eroörtert, vgl Villes, La cathedrale, 373 ff un! Schiffler, 85 ff

Donıin, Die Bettelordenskirchen, 131 KD  z Regensburg, IIL, ff
Krems (Osterreich). Eıne dreischiffige flachgedeckte Basılıka mıiıt fünfjochigem hor

hunderts errichtet.
und 5/sSchluß Nach R. Donıin, Bettelordenskirchen, 125 in der 2. Hältte des 13. Jahr-

Zu den Skulpturen vgl K. Gerstenberg, Die deutschen Baumeisterbildnisse, 5, 34 {t.
Insbesondere die Forschung des 19. Jahrhunderts interessierte siıch für die Hornkonsolen,
vgl Kap I_ Anm dieser Arbeit.
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eiınem häufig erwähnten Bau anmutet, eruhte diese Vernachlässigung siıcherlich
MmMIt auf der geringen Qualität der Objekte. Dıiese mangelhafte Qualität 1St 1n der
folgenden Untersuchung berücksichtigen, und ZWAaTr, weıl nıcht 1mM eigentlichen
Sınne stilkritisch Vor werden kann, sondern vorrangıg untersuchen iSt;
welche Formen und Wann als ekannt gelten dürten. Der Blick 1St daher auf
die Hauptbauten un die grofßen Traditionslinien richten. Dıie ZU Vergleich
herangezogenen Beispiele dienen als Belege für Letztgenanntes un sınd als ıne
Art „Feld“ begreifen, 1N dem die Formen wurzeln, nıcht jedoch unmıttelbar
als irekte Vorbilder deuten. Wenn möglıich, wurden die Beispiele dem Bereich
eENINOMMEN, der bereits 1n der Ableitung der Konzeption behandelt wurde,
dem Eindruck des Zufälligen un Ungeordneten vermeiden.

Socke] un Basen
Dıie Basen der Dıiıenste zeigen außer zweıen 1mM Hauptpolygon dieselbe Orm:

auf eiınem polygonalen Sockel, der einmal schräg zurückgestuft lSt, ruht ıne teller-
törmige Basıs. Die Beispiele 1n den Nebenchören, bei denen A Teıl O: auf ıne
vermittelnde Basıs verzichtet wurde, sınd Vereinfachungen der qualitätvollerendes Hauptchores.

Dıieser Typus des polygonalen Sockels mit Tellerbasis 1St die Mıtte des
Jahrhunderts ıne bekannte Form, W1e€e c die sehr qualıtätvollen Beispiele 1ın der
ehemaligen Templerkapelle VO  - Iben belegen Wıe Basen Aaus der Esslinger Do-
minıkanerkirche zeıigen, tand diese Form auch 1n anderen frühen Mendikanten-
bauten Verwendung

Zwel der Sockel 1m Hauptchor der Regensburger Dominikanerkirche sınd recht-
eckig, M1t abgeschrägten Kanten.

Dıiıeser altere Typus findet sıch v auch Kreuzgangnordportal des benach-
barten Klosters VON St Jakob Aus dem Anfang des Jahrhunderts

Die Kapitelle
Während 1N den östlichen Teıilen der Nebenchöre zumeıst Varıanten des Knospen-kapitells verwendet wurden, befinden sıch ın den westlichen Teilen SOWI1e 1mM Haupt-chor 1Ur reine Kelchkapitelle, MIt Ausnahme der beiden KnospenkapitelleWestende des Hauptchores. Die Kapiıtelle werden 1mM Folgenden nach Typen g-ordnet behandelt, wobei die Reihenfolge der testgestellten Baurichtung VO'  3 Ost

nach West oOrlıentiert ISt.
Der Dıenst südlich neben dem Nordchor-Ostfenster tragt eın Kapıtell MmMIi1t schlich-

Cen, teigıg gearbeiteten Blattknospen (N2) Dıie Blättchen sınd einzeln gC-formt, leiben jedoch 1mM Rund geschlossen, ohne mit den Spiıtzen nochmals AUS-
zuschwingen. FEın Kapıtell gleichen Typus wiıird VO' der Skulptur des „Bruder
Dıemar“ (N5) Doch sınd die Blättchen hier feiner gestaltet, mi1it gezack-
ten Rändern, un hre Spiıtzen schwingen leicht Aaus zweıtellos das handwerkliche
beste Kapıtell des AUSsS.

2 Hamann-MacLean, 233 ff
Vgl Kap Anm.

4 KD  > Regensburg, I1, 5. 314; R. Strobel, Romanıische Architektur ın Regensburg.Kapitell, Säule, Raum Erlanger Beıträge ZUr Sprach- und Kunstwissenschaft 20) Nürn-berg 1965, 126 und 137
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Dıe beiden Kapitelle (N2 un N5) vertireten eiınen in der ersten Hälfte des
13. Jahrhunderts bekannten Typus In Regensburg selbst befinden siıch altere
Varıanten davon Prachtportal des Kreuzgangnordflügels VO  3 St mmeram

Aufgrund der Übereinstimmungen zwıschen dem Aufrißsystem der Kirche von

Aignay-le-Duc M1t dem der Regensburger Dominikanerkirche, oll darauf hın-
gewlesen werden, da{flß dieser Bau Ühnliche Kapitelle besitzt, ebenso wıe die ihm
benachbarte Kirche VO  3 Saint-Seine-l’Abbaye Beides belegt m. E ebenso wıe
seine Verwendung eiınem Hauptbau der eıt nıcht zuletzt 1in der Detail-
gestaltung nämlich der Marburger Elısabethkirche, die Bekanntheit des Typus
Abhängigkeiten sollen damıt nıcht postuliert werden.

eiım Kapitell des Diıienstes nördlıch des Nordchor-Ostfensters (N1) 1St der elch
von einer Reihe eigenwillig stilisierter Knospen umgeben: seıten eınes breiten,
glatten Mittelstegs, sıtzen wel Mi1t scharten Rıillen gestaltete ringförmiıge „Blätt-
chen Zum selben Typus gehören die beiden Kapitelle über den westlichen Horn-
konsolen 1mM Hauptchor, jedoch schärter gearbeitet un: MIi1t 36 wel Reihen solcher
Knospen

Das Fehlen analoger Bildungen erlaubt hre Deutung als Stilisierung jenes
bekannten, in der Grundtorm Ühnlichen Motivs der spiralförmig aufgedrehten
Knospen seıten eınes Mittelstegs. Dıie Art der Varıante, ıne Eigenheit des AUS-

ührenden Steinmetzes, ware vergleichbar anderen MI1t Rıllen arbeitenden Stili-
sıerungen, wıe sı1e in Regensburg 1n St Ulriıch bemerken sınd ıne Tendenz
ZuUur Abstraktıon un Vereinfachung 1St auch für andere Bauten festzustellen, wıe
Z.. 1n Offenbach Glan, un gilt ebenso für die französische Architektur, wıe
Aignay-le-Duc belegt 1 Andererseıits 1St bemerkenswert, daß der Regensburger
Dominikanerkirche in dieser Stilisierung ine besondere Qualität erkannt wurde,
da diese Kapitelle ZUr Betonung des Hauptchores dienen, als auszeichnende
orm wirken.

Ebenso w1ıe bei der vorher besprochenen Gruppe (N2 un: N5) WAar 7zwischen
Kapitellen desselben Typus eın deutlicher Qualitätsunterschied erkennen, un
WAar Je nach dem Ort ihrer Befindlichkeit. Dem mMag eın Hınvweıs auf die Arbeits-
weıse un!‘ -verteilung entnehmen seın 11

Zu einer weıteren Gruppe lassen siıch die Kapitelle des Dienstes in der Nordecke
des Nordpolygons (N3) un 1mM Südchor der zweıten Konsole der Südwand (58)
zusammenschließen: ıhre Kelche sind umgeben VO einer Reihe undifferenziert
gearbeiteter Knospen, mıit eıner leichten Einkerbung orn Als Grundform der
sehr einfachen Ausführung 1St ohl eın klassisches Blattknospenkapitell ıdenti1-
fizıeren, VO  3 dem z B die Elisabethkirche 1n Marburg ine einfache Varıante

5  5 Vertreten 7z. B in der ehemaligen Benediktinerkirche VOINl Offenbach Glan, deren
Langhaus 1mM Jahrhundert abgerissen wurde, @ mmn Facth (1968), un 9‚ der

Südquerhausportal VO St. Georg ın Schlettstadt (Selestat), Adam, tf
KD  z Regensburg, 1, 294 f
Branner, Burgundıian Gothic, S, 103 f) J. Vallery-Radot, L’Eglise de Saınt-Seine-

Jl’Abbaye, ın Dıjon 91 (1928), 1413
Wilhelm-Kaestner, f) Abb
Strobel, Romanıiısche Architektur, 194 ff

Facth )) tf.: Branner, Burgundian Gothic, 103
11 Je bedeutender der Anbringungsort, INSO qualitätvoller 1St das Kapitell, dafß

daraus geschlossen werden könnte, dafß die qualitätvolleren VO  3 den Meıstern gearbeitet
wurden, die ann als Vorbild dienten.

158



zeıigt *, In Regensburg andelt siıch ıne Art Rohform, 1n der siıch ohl das
KOönnen des Steinmetzes erschöpfte.

Am häufigsten findet sıch eın Kapitelltypus, bei dem der elch VO  3 einer Reihe
undıtftferenziert gearbeiteter Doppelknospen umgeben 1St, mıiıt einem kleinen,
al  ESsE  n Blättchen Zu ıhr gehören 1mM Nordchor die Kapitelle neben der
Nısche (N6), 1mM Südchor südlich des Ostfensters (52); ın der Südostecke (54) SOWI1e
1ın der Nordostecke des Polygons (53)

Anders als die bislang betrachteten vereinfachten Varıanten, 1st diese orm in
ıhrer Schlichtheit allgemein verbreıitet. Am Bamberger Dom begegnet INa  3 1mM
südlichen Seıitenschiff ahnlichen undıfferenzierten Doppelknospen ebenso, WI1e 1n
der ehemalıgen Zıisterzienserinnenkirche VO  - Tischnowitz 1: Auch die MarburgerElisabethkirche zeıgt ähnliche Motive, allerdings wiıederum miıt schärferer Stein-
bearbeitung, wohingegen tür Regensburg die teigıge Gestaltung charakteristisch
1St 1 Die Bekanntheit dieser Form 1n Frankreich aßt siıch mit ihrer Verwendungın Aignay-le-Duc belegen 1

Die übrıgen Kapıtelltypen sınd Nur durch eın Beıispiel vertiretien. Am autf-
tallendsten 1St dabei das einzelne Verwenden eiınes Weıinlaubkapitells Miıttel-
pfosten des Südchor-Ostfensters, das gleichzeitig mıiıt dem Polygon entstanden WAar.
Seine Blätter wachsen auf einzelnen Zweigen Aaus dem elch un Unterschei-
dungen bleibt eıne eintfache Arbeit. Das Weinlaubkapitell, das 6M Lettner
der Marienkirche von Gelnhausen ıne besonders qualitätvolle Gestaltung ertahren
hat, hat tür die Mıtte des Jahrhunderts als ekannt gelten 1| Von Uun! wıe

in die Regensburger Dominikanerkirche vermuittelt wurde, konnte nıcht geklärtwerden. Hıngegen 1St seiıne Verwendung Südchorfenster (der ehemaligen Sakri-
ste1) wohl iıkonographisch deuten (S 185)

Das östlıche Konsolkapitell 1mM Südchor (56) 1St ıne Vereinfachung eınes Blüten-kapitells, tür das ebenfalls, als eines der schönsten Beispiele Aaus der eıit kurz VOrTr
der Jahrhundertwende, eın Kapıtell VO: Lettner der Marıenkirche VO'  - Gelnhausen
heranzuziehen 1St 1

Die beiden verbleibenden, plastisch geschmückten Kapitelle varı1ıeren Tiermotive.
Jenes nördlich des Südchorostfensters 51) 1St 1ın der Anlage eın Knospenkapitell,doch mıiıt Tierköpfchen Knospen. Solche Motive sınd Aaus der romanıschen
Architektur geläufig und treten auch 1in der ersten Hälfte des Jahrhunderts auf.
Für Regensburg belegen dies Beispiele Aaus dem Kloster VO  - St a  o un! dem
Kreuzgang VO St mmeram 1} Beide sınd jedoch miıt dem Kapiıtell 1in der Domuin1i-
kanerkirche lediglich motivisch, nıcht aber stilistisch vergleichbar. Ahnliche Kapı-

Wilhelm-Kaestner, 0 Abb.
Am Bamberger Dom, Ööstlich des Westquerhauses, V, Wınterfeld, IL 129 un! ın

Tischnowitz den Dıensten der Vierungspfeiler, E. Bachmann, Sudetenländische Kunst-
raume, 45

14 Wilhelm-Kaestner, f) Abb E
Und ZWar den Kapitellen der südöstlichen Vierungspfeiler, R. Branner, Bur-

gundian Gothic, 103
A. Gessner, Dıie Entwicklung des gotischen Kapıtells 1n Südwest- und Westdeutsch-

and 1mM 13 Jahrhundert. Würzburg 1935,
Gessner, tt.

In St Emmeram ın dem eingestellten Portal 1mM Joch VON Osten: Oort entwickelt sıch
eın Gesicht Aus eıner Knospe; KD  z Regensburg, I! 233 ff.; 1n St. Jakob rechten
Gewände des Kreuzgangsportals, vgl Strobel; Romanische Architektur, 185
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telle finden sıch auch der ehemalıgen Benediktinerkirche VO Offenbach
lan 1} Für diesen Bau stellte bereıts Mantred Fath einıge Beispiele IM  9 ohne
diese jedoch chronologisch oder stilkritisch ordnen 2 Dessen ungeachtet, macht die
allgemeıne Verbreitung des Motivs wiederum die These eventueller Abhängigkeıt
überflüssig, umsomehr be1 der schlichten Ausführung. Wiıeder sınd Beispiele Aus der
französıschen Architektur der ersten Hältfte des Jahrhunderts NECNNECN, die
als Beleg für das Beibehalten romanischer Detailformen dienen, wıe, be1 Be-
kanntem leiben, Saint-Seine-1l’Abbaye un: aint-Amand-sur-Fion 21

Das Zzweıte mMit Tiermotiven geschmückte Kapitell, eın elch besetzt mit we1l
doppelleibigen Vögeln, befindet siıch 1im drıtten Joch des Nordchores der ord-
wand (N7) Krautheimer verglich mi1t eınem Kapitell 1m Kreuzgang VO  3 St Em-
r das Hamann wıederum bereits 1n Verbindung der Gnadenpforte des
Bamberger LDDomes gebracht hatte 2 Zwar bestehen stilistisch keinerlei Beziehungen
zwıschen St mMmMeram un Bamberg einerseıts un der Dominikanerkirche ande-
rerse1ts, doch 1St die vereinfachende UÜbernahme des Motıvs der Regensburger
Dominikanerkirche offensichtlich.

Ile übrıgen Kapitelle des AaUus sind Kelchkapitelle, den Fenster-
pfosten, 1ın den westlichen Teilen der Nebenchöre, 1mM Hauptchor un: dem
Langhaus. Sıe weısen untereinander 1Ur geringe Unterschiede auf, die Kelche sınd
knapp gebildet un steigen über einem scharten Halsring auf. In den Neben-
chören verbreıtern S1e sıch 1 Vergleich 3} Hauptchor stärker nach oben

Das Kelchkapitell als schlıchteste Form, das L11UTr den zugrundeliegenden Kapitell-
körper ze1gt, wurde VO  3 Anfang in der Bettelordensarchitektur verwendet.
Aufgrund des stark dezimierten Bestandes der frühen Mendikantenbauten 1St
schwier1g, se1ın erstes Auftreten bestimmen, doch WAar nach der Jahrhundert-
mıtte allgemeın 1n Gebrauch 2 Dıiıe Dominikanerkirche 1ın Esslingen, errichtet
die Mıtte des Jahrhunderts un: häufig fälschlich als alteste Dominikanerkirche
des deutschen Gebiets bezeichnet, besitzt Ühnliche Kelchkapitelle w1e der Regens-
burger au, mıiıt dem s1e oft verglichen wurde E

Ebenso WAar besonders eliebt 1n der Architektur der Zıisterzienser 2 frühe
Beispiele seiner Verwendung 1m süddeutschen Raum zeigt die Michaelskapelle 1ın
Ebrach 2 In Regensburg oll das Kelchkapiıtell nach trobel 1n St Ulrich ZU CI -

19 Facth (1968), 1 außen den Pfostenkapitellen der Südapsıs.
Fach 1968), 1 9 Anm

21 In Saint-Seine-l’Abbaye südwestlichen Vierungspfeiler, vgl J. Vallery-Radot,
Saint-Seine-l’Abbaye, 148—183; R. Branner, Burgundian Gothic, 5. 176; der freund-
ıche 1nweıls Saint-Amand-sur-Fion VO Herrn Protessor Dr. Peter Kurmann, Uni-
versität Berlin; Lautıier, 742 ff

DD Krautheimer, 35i Hamann, Dıie Klosterkirche Lehnin, ff
S0 früh 1mM Westen Deutschlands w 1e der Minoritenkirche in Trier, vgl KD  z

Trier, 48 ff.: ın Südostdeutschland z. B der Agneskirche des Prager Doppelklosters
der Mınorıiıten un! Klarissinnen der 1n der Minoritenkirche 1n Bruck A, Mur, vgl Do-
nın, Die Bettelordenskirchen, 44 ff und ff

24 Vgl Kapitel 1V 1: Anm 1 z. B VO  — L. von Wilckens, Grundriß der abend-
ländischen Kunstgeschichte. Stuttgart 196/, 124

25 Vgl azu R. Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, S. 44 un S. 107 f.; U. Schröder,
2072 ff
26  76 W. Wıemer, Die Baugeschichte un! Bauhütte der Ebracher Abteikirche O=—— 1

Kallmünz 1958, u 472 ff
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stenmal verwendet worden seın E Da dort 1mM Jüngeren Westjoch des ber-
geschosses vereinzelt auftritt, 1St eher ıne Priorität der Dominikanerkirche

- Vergleiche miıt der Regensburger Profanarchitektur, die diese schlichte
Kapitellform ebenfalls N} verwendete, scheıtern den unklaren Datierungen

Die Deckplatten
Die Deckplatten der Kapitelle sind, MIt Ausnahme der beiden den Seıiten-

pfosten des Südchorfensters, polygonal. Sıe sind schlicht, relatıv niedrig, weısen eın
Rundstabprofil Mi1t Platte auf oder 1Ur ıne gerade Platte be1 geringer Ausladung.
Die Abweichungen untereinander sınd gering un eruhen auf der Anzahl VO'  3
Rıllen zwıschen Rundstab un gerader Platte. Eıne stärkere Verwendung solcher
Rıllen welisen 1M Südchor die Kapitelle mMiıt den primıtıven Knospenbildungen
auf (53; 54, 56) Dıie Ööchsten un: reichsten Deckplatten besitzen die beiden Kapı-
tellkonsolen Hauptchorende. In Regensburg wurde die polygonale Deckplatte
1M Nordflügel des Kreuzganges VO  3 St Inmeram eingeführt. Strobel beschrieb
deren Entwicklung diesem Bau, VO differenzierten Kämpfer ZUr schlichten
Platte MIt Kehle un Woulst 3} Die Deckplatten der Dominikanerkirche können
als weıtere Vereinfachung 1 Sınne der in St mnmeram beobachteten Entwicklung
gedeutet werden ö1 In Ühnlich schlichter Form tinden sıch polygonale Deckplatten
ın den Domuinıiıkanerkirchen VO  ; Koblenz un Esslingen SOWI1e 1n einer altertüm-
lichen Varıante bereits 1n der Minoritenkirche VO  - Iglau

Der Sanz schlichte TIypus der gerade geschnittenen Platte, W1e S1ie die Kelchkapi-
telle in den Westjochen der Chöre tragen, 1St AUuUS der Zisterzienserarchitektur
bekannt, wıe Beispiele AUS dem Kapitelsaal in Eberbach 1mM Rheingau belegen

Zusammenfassung
Kapitelle unterschiedlicher Formen un verschiedener entwicklungsgeschichtlicher

Stuten Lreten parallel auf, stehen neben spätromanischen, W1e dem doppelleibi-
SCn Vogel un: dem Tierkopfkapitell, Knospen- un: Blattknospenkapitelle, eın
VWeinlaubkapitell un reine Kelchkapitelle. Bemerkenswert 1St die Ausrichtung der
Schmucktormen auf die Kanten der Deckplatten hın, worın siıch bei aller Schlicht-
heit eın tektonischer Sınn außert. Die Verwendung spätromanischer un hochgoti-
scher Typen nebeneinander, spiegelt keine zeıtliıche Abfolge, WwW1e die Untersuchung
der Bauentwicklung belegte (vgl. 122 ff.) Darauf weısen auch die allen Kapitellen
gemeınsame kelchförmige Grundstruktur SOWIl1e die polygonalen Deckplatten hın

27 Strobel, Romanische Architektur, 196
Kobler, Stadtkirchen, 426; KD  z Regensburg, IIL, 23 ff

Dıies gilt z. B auch für den Patrızıerturm „Zum Goldenen Kreuz“ (ım Turm-
tenster des vierten Geschosses). Zum Problem allgemein Strobel, Mittelalterliche Bau-
plastik Bürgerhaus ın Regensburg Il Das Deutsche Bürgerhaus 30) Tübingen 1981,

18
30 R. Strobel, Romanıische Architektur, 185 Die Folge Portal 1st jedoch auch

als Steigerung ZU)| Portalzentrum hin deuten.
31 In diesem Zusammenhang 1St auf Bachmann hinzuweisen, der die 1m Kreuzgang des

Zısterzienserinnenklosters VO  - Tischnowitz auftretenden Deckplatten als Vereinfachungen
der Kapitelle des Kreuzganges VO St. Emmeram ın Regensburg deutete, Bachmann,
Sudetenländische Kunsträume,

32 Bachmann, Sudetenländische Kunsträume, ff.; auch Kap Anm
33 Dıie Kunstdenkmäler des Landes Hessen. Der Rheingaukreıis. Bearb V, M. Herchen-

röder. München 1965, 61 tt.
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Lediglich der Übergang ZUr ausschliefßlichen Verwendung des Kelchkapitells in
den westliıchen Teilen der Chöre bzw. oberen Teılen des Hauptchores, zeigt die
zeitliche Entwicklung.

Die Vielfalt der Kapitelltypen 1m Nordpolygon, mMiıt eıiıner Ausnahme un
WAar dem Kapitell über „Bruder Dıemar“ jede Form L11ULE einmal auftritt,
scheint bewudifßt eingesetzt. S50 1St bemerkenswert, da{fß Kapiıtellformen als AusSs-
zeichnendes Element begriffen wurden, wobej gleichzeitig eın Bemühen hand-
werkliche Qualität un: demnach deren Bewußtheit testzustellen WAar. Dıiıes gilt
für das besonders reich gestaltete und exakt gearbeitete Kapıtellpaar Ende des
Hauptchores ebenso w 1e€e für das Kapitell über „Bruder Dıemar“ un das Weın-
laubkapiıtell 1mM Südchor. Da Jjeweıls eın weıteres Kapıtell desselben Typus 1N weıt
geringerer Qualität auftritt, könnte sıch hier das Verhältnis VO  3 eıster Ge-
hilfen zeıgen.

Dıie Konsolen (Abb 10, 0& A 13)
Eıne auffällige Form innerhalb der Bauplastik der Chöre siınd die Hornkonsolen.

Im Hauptchor steıgen die Dıiıenste AusSsgeNOMME: das westliche nar direkt
VO  3 Hornkonsolen auf, die, langgezogen, Spltz enden un quer A Dıienst auf
die Wand gelegt sınd. Nur der Süddıienst 1mM Ostjoch endet 1n einem Knauf Auch
die Nebenchöre besitzen hornförmige Konsolen (56—5S510, N8, N10), die jedoch,
kurz un dick gestaltet, senkrecht 1n die Wand führen Zudem Sıtzt zwıschen
ıhnen un dem Dıienst, WwW1e beim westlichen Qapr 1m Hauptchor, eın vermittelndes
Kapitell.

Die Hornkonsolen sınd sıcherlıch zutreffend als zısterziensisches Motıv bezeichnet
worden d In der Tat tLreten s1e ın deren Klosterbauten 1ın verschiedenen Varıanten
auf, wobe!i ıhr Zusammenfassen 1n Gruppen durch Schaftringe oder kranzförmige
Verteilung den Pteiler 1ın Kapitellhöhe charakteristisch 1St Beispiele wıe Aaus dem
Kreuzgang VO  3 Maulbronn oder dem Kapiıtelsaal VO Bebenhausen, enthüllen die
Freiheıit, die für die Bildung des Hornes estand un: mahnen gleichzeitig ZUr
Vorsicht, Aaus diesen Analogien Abhängigkeiten erschließen 3

Dıe nächsten zısterziensischen Bauleute arbeiteten 1ın dieser eıt in Ebrach und
möglicherweise Bamberg, Hornkonsolen 1m westlichen Querhaus des Domes
auftreten d} Eıne Miıtarbeıit zısterziensischer Bauleute vermutet: Strobel für den
Kreuzgangnordflügel VO'  3 St mmeram 1n Regensburg 3 Möglicherweise vermittel-
ten s1e das Motıiv, auch wenn 1 Kreuzgang selbst nıcht vorkommt.

war besitzt die Hornkonsole ın der Gestalt, 1ın der sıie 1mM Hauptchor der
Regensburger Dominikanerkirche auftritt, ın der Bettelordensarchitektur keine
Parallele, doch wurde das Motiıv als solches VO' den Mendikanten VO  —; Anfang
verwendet, un Wwar auch iın den Chören. Häufig andelt sıch Gruppen
Ühnlich Spitz zulaufender Dienste, zusammengehalten VO  - Schaftringen. So Z..
1n den Chören der ehemaligen Franziskanerkirchen VO Trıier, Freiburg 8 Br., 1mM

U. Schröder, 322 H. Graft (1918), S. 76 t R. Krautheimer, 3 R. Donin, Die
Bettelordenskirchen, 120: Kobler, Stadtkirchen, 428

I. Dörrenberg, S, 83 tf.: P, Anstett, Baugeschichte, 5. 69 tf.; H. P. Eydoux, Beben-
hausen, $£

W. Wıemer, 5. 1 tf.; D. v. Winterteld tellte die Tätigkeit zıisterziensischer Bauleute
Bamberger Dom jedoch ın Frage, 1, 154 ff.; II, 130

37 Strobel, Romanıische Architektur, 191 ff
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Agneskloster, Prag sowı1e ın der ehemalıgen Domuinikanerkirche 1n Koblenz 3 Eıne
andere Gestaltung, doch 1mM tektonischen Konzept vergleichbar, haben die 1n fast
archaischen Formen gegebenen Konsolen 1n der Mınoritenkirche VO  - Stein (Oster-
reich), die stufenweise 1n die Wand zurücktreten 9!

Dıie Frage, ob eın Vorbild für die Regensburger Dominikanerkirche zab,
un: wenn welches, mu unbeantwortet leıben 4 Als allgemeine Voraussetzung 1St
jedenfalls die zisterziensische Architektur betrachten. In gleicher Weıse sınd auch
dıie Voraussetzungen der knaufförmigen Ööstlıchen Konsole 1mM Hauptchor den-
ken, INall vergleiche die Zisterzienserkirche VO  — Rıddagshausen 4

Reicher 1St hingegen die Südwestkonsole des Nordchores gestaltet, die
VO  - einem a-Jour-gearbeiteten Blatt abgeschlossen wırd Auch hier 1St eın
direktes Vorbild nıcht auszumachen, doch andelt sıch 1mM weıtesten Sınne
eın burgundiısches Motiv, das se1ıne reichste Formulierung Chorumgang der
Kathedrale VO  3 uxerre erfahren ha 4

Dienstfiguren (Abb 12)
Dıie wohl häufigsten abgebildeten Detaıils der Dominikanerkirche, sınd die

dreı Dienstfiguren der Nordwand des Nordchores 4; Neben der östlıchen, nach
(Osten gewandten Skulptur, die als Attrıbut 1n der rechten and einen Zirkel
tragt, 1St ın den Hausteın „BRU/DER /DIE/MAR“* eingemeißelt. Die beiden
anderen Fıguren Sin.  d rontal gegeben, mMi1t ZUr Wand hin auseinandergespreizten
Beıinen. Charakteristisch für die Körpergestaltung, iınsbesondere des „Bruder Dıiıe-
mar”, siınd die Proportionen MI1It dem grofßen Kopf, dann die amorphe Bildung
der Glieder, die 1n diese Stellung gebogen scheinen, die großen, fleischig gearbeiteten
Hände SOW1€e die Behandlung des Gewandes 1ın dicken Röhrentalten. Für die oyrobe
Gesichtsbildung sind das lange, dreieckig zulaufende Kinn un die große Nase
kennzeichnend.

Dıe Voraussetzungen für un die Verwendung VO  - Dienstfiguren 1n der alteren
Architektur sıiınd vielfältig, hier beschrieben werden. In Regensburg selbst
finden sıch Bauskulpturen mi1t Ühnlich auseinandergespreizten Beinen, eın Kapitell
tragend also gewissermafßen Karyatiden der benachbarten Nordfassade
VO  - St Jakob 4 s1e mOögen die Anregung gegeben haben

K DM Trıer, 48 un! 267 ff St Matthias, A4us dessen Kreuzgang ohl die
Hornkonsolen übernommen wurden; Konow, f.; Bachmann, Architektur, 81;
KD  e Koblenz, 228 f

R. Donin, Die Bettelordenskirchen, 120; gleiches gilt für die Dominikanerkirche
VO Friesach ; Donıin, Die Bettelordenskirchen, 110

E. Hausen, Otterberg un: die kırchliche Baukunst der Hohenstauten ın der Pfalz
Kaiserslautern, 1956, tf Übereinstimmungen MmM1t der Form der Hauptchorkonsolen
der Regensburger Dominikanerkirche zeıgen die Hornkonsolen 1ın Enkenbach Mittel-
rhein, die jedoch ın anderem tektonischen Zusammenhang estehen. Gleiches gilt für St. Sebald
ın Nürnberg, das Hornkonslen in der Kapitellzone der Langhauspfeiler besitzt, jedoch 1St
dieser Bauteil TISL 1275 entstanden; Fries, Die St. Sebaldus Kirche 1n Nürnberg.
Burg be1 Magdeburg 1928, ff.; G. P. Fehring und A, Ress, Die Stadt Nürnberg
Bayerische Kunstdenkmale. Kurziınventar 10) München 1961, 110 ff

41 Eydoux, L’Architecture cisterciıenne, 64 tt.
J. Vallery-Radot, Auzxerre, Cathedrale Saint-Etienne, 1N ! uxerre 116 (1958),

45 f£f.; Branner, Burgundıan Gothıic, 38 ff und 106 ff
Dazu Gerstenberg, Die deutschen Baumeisterbildnisse, Abb

44 R. Strobel, Das Nordportal der Schottenkirche St. Jakob iın Regensburg, 1N ! CR 18
(1964), ff
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Be1i der Skulptur des „Bruder Diemar“ 1St aufgrund des Zirkels auf eın Bau-
meisterbildnis schließen. In der Bettelordensarchitektur g1bt für olch ıne
Darstellung kein weıteres Beispiel, selbst die Verwendung figürlicher Plastik I1St
außerst selten. Lediglıch 1ın der heute zerstorten Franziskanerkirche ın Berlin wurde
1mM Chor ıne männlıche Tragefigur für eiınen Gewölbedienst verwendet, für die
Hamann als motivıische Voraussetzung auf die Gestalt des „Bonnensac“ 1n Magde-
burg verwıes 4 Für die Darstellung eiınes Baumeısters 1St 1n dieser eıt auch die
Fıgur des „Vingerhut“ 1mM Nordquerhaus VO  —_ t. Marıa 1n Gelnhausen —-
innern 4 Zwischen den enannten Beispielen un den Skulpturen 1ın der Regens-
burger Dominikanerkirche esteht jedoch keıine stilıstische Gemeinsamkeit.

Wenig überzeugt die These VO  - Luc Moyon, der eiınen Schlußstein er Berner
Domuinikanerkirche Aaus dem dritten Vıertel des Jahrhunderts, der einen Bau-
meiıster ze1gt, 1ın Verbindung den Regensburger Dienstfiguren seizte 4

Dıie Bildung.des spıtzen, dreieckigen Kınns 1St weıt qualitätvoller einem Kapı-
tell 1mM Nordflügel des Kreuzganges VO St mmeram finden 4 Hamann wollte
ıne solche Kopftbildung 1n der Kämpferzone der Bamberger Gnadenpforte WwI1e-
dererkennen 4' Doch auch VO Offenbach lan z1bt eın Kapitellfragment, das
sowohl 1n seiner Anlage als auch stilistisch miıt Jjenem AUS dem InmMeramer Kreuz-
SAaNs vergleichen 1Sst 9 Ob VO'  3 dieser Gemeinsamkeit 1ın der Gesichtsbildung,
des dreieckigen, spıtzen Kınns, tatsächlich iıne Beziehung zwıschen der Regens-
burger Dominikanerkirche, St. Emmeram, dem Bamberger Dom oder Offenbach

Glan erschließen ISt, scheintn der csehr chlichten Ausführung der Skulp-
in der Regensburger Dominikanerkirche zweıftfelhaft.

Eıne entfernte Verwandschaft, motivısch un stilistisch, zeigen weı Skulpturen
verseizten Westportal des Stephansdoms 1n Wıen ö1 Auch dort finden sıch der

yrobe Schnitt des Gesichts Mi1t der pragnanten Nase, das ausgepragte Kınn SOWI1e
die oben beschriebene Gewandbehandlung. Da die Datıierung der Skulpturen je-
doch völlıg strıttiıg 1St, erübrigen sıch weıtere Erörterungen 9i

S0 mu{fß 1n gleicher Weıse w ıe für die Kapitellformen festgestellt werden, dafß
SlCh bei den Dienstfiguren einfache Steinmetzarbeiten handelt, daß st1-
lıstısche Abhängigkeiten und Beziehungen 1Ur anzudeuten SIN!  d. Das Motıv eınes
Baumeisterbildnisses 1St innerhalb der Bettelordensarchitektur Deutschlands eINZ1g.

R. Hamann, Dıie Klosterkirche Lehnin, 88 ff.: G. Bronisch, Die Franziskaner-
Klosterkirche 1n Berlin, ın Mitteilungen des ereıins für die Geschichte Berlins 50 (1938),
u T

Gerstenberg, Die deutschen Baumeisterbildnisse, 141 tt
Die Kunstdenkmäler der Schweiz. 58 Dıie Kunstdenkmäler des antons Bern Die

Kirchen der Stadt Bern. Bearb. VO  - Hoter und Moyon. Basel 1969, B 1 St Pe-
vter un: Paul, eıne dreischiffige Rundpfteıilerbasilika, der hor vier Joche lang mMiıt 5/sSchlufß ;
1mM Inventar Wll"d das Langhaus auf 1269/70 —1  0/85 datiert, der hor 280/90

Strobel, Romanıische Architektur, 191 ff
Y Hamann, Dıie Klosterkirche Lehnin, 71 ff
50 Fath (1968), fn dieses Fragment iıcht.
51 Vgl zuletzt E. Doberer, Der plastische Schmuck Vorbau des Rıesentores, 1N *

Festschrift arl Qettinger Erlanger Forschungen, Reihe A’ Geisteswissenschaften 20)
Erlangen 1967, 353— 366 un: Feuchtmüller, Der Wiıener Stephansdom. VWıen 1978,

Wıe Anm 51
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Rıppenprofile und Schlußsteine
Die Gewölberippen der Regensburger Dominikanerkirche zeigen ausschliefßlich

Hohlkehlprofile. Im Nordchor schwanken die tärken VO Gurtbögen un Rıppen,
1m Haupt- und Südchor siınd Gurte un Rıppen annähernd gleich estark. ohl-
kehlprofile wurden War nıcht ausschliefßlich, jedoch allgemein VO' den Mendi-
kanten angewandt, und WAar bereıits früh, w1ıe D 1n den Dominikanerkirchen
VO Esslingen und Krems und der Iglauer Mınoritenkirche, W as Donin bewog, diese
Profilart als stlıche Entwicklung deuten 9 Hıngegen hatte Krautheimer das
Hohlkehlprofil ın tranzösıschen Landkirchen 1200 entwickelt gesehen D Die
Grundlagen mOögen 1ın den VO' Krautheimer enannten Kırchen lıegen; 1n Regens-
burg wurden die ersten Hohlkehlprofile 1n eiınem Sakralraum noch VOr der Domıi-
nıkanerkirche 1mM Untergeschofßs der Ulrichskirche eingeführt 9i

In den Nebenchören siınd einıge Schlußsteine plastisch ausgearbeıtet; 1mM ord-
chor von Ost nach West MIt den otıven: Pelıkan Mi1t Jungen, Rosette, Eıchen-
blatt und OoOWe  e mMi1t Greifvogel; 1mM Südchor: Agnus Deı, Christushaupt, Rosette,
Osette. Diıese Themen sınd allgemein ekannt un: verbreitet d die Arbeit selbst
1St relatıv grob. Da verschiedene Restaurierungen sSOW1e die NeUeEe Bemalung die
Oberflächenstruktur verunklären, erscheint Zur eıit ıne stilkritische Ableitung
unergiebig.

Mafßwerk (Abb 10)
In den Chören 1St Mafißwerk auf die Polygone beschränkt. Den schrägen Fenster-

gewänden sınd ınnen Rundstäbe vorgelegt, außen 1St das Maißwerk rechteckig PIro-
ıliert. Dıiıe Fenster besitzen wWwe1l Lanzetten eiınem Vierpadßs, bzw 1n den
Nebenchören eiınem Dreipaß 1mM Kreıs. Die Pafßzwickel sınd durchbrochen un: die
Rundpfosten verschmelzen den Berührungspunkten miıteinander. Die Pfosten
stehen auf rechteckigen Sockeln mi1t unregelmäßigen, hohen Basen un: tragen e1n-
tachste Knospen- oder Kelchkapitelle.

Das Maßwerk der drei Polygone entspricht dem 1n Reıms entwickelten un
wurde bereits z Langhaus der Marburger Elisabethkirche Ww1e auch
Franktfurter Dom übernommen d Diese Ma{fißßwerktormen siınd demnach VCI -

breitet, da{ß genugt, auf grundsätzliche Voraussetzungen hinzuweisen.
Dıie Fenster der Chorlangseiten siınd schlicht Aaus dem Hausteıin geschnitten, der

zwiıschen ihnen erhalten blieb Wıe die Untersuchung der Bauentwicklung ergab,
entstanden diese Fenster gleichzeitig MI1t bzw eher spater als die Maßwerkfenster
der Polygone, spiegeln demnach keine Entwicklung. Solch schlichte Fenster, deren
Formen NUr rechteckig Aaus dem Stein geschnitten N, esaßen auch die heute ZzZer-
storten Langhäuser der Dominikanerkirchen von Frankfurt Maın un Koblenz D

Kap I  , Anm. dieser Arbeit; Donıin, Bettelordenskirchen, 65 ff
R. Krautheimer, 38, als eutsche UÜbernahme betrachtete 1n Straßburg die

Kapelle St. Johann un! den Kapitelsaal der Kathedrale.
In Regensburg 1St auch Einflüsse AUS der Protfanarchitektur denken, Strobel,

Mittelalterliche Bauplastik, 78 un 35
56 Strobel, Mittelalterliche Bauplastik. Nr. A, b) RA A, b, 25 A, b) 61

ultier vielen anderen Beispielen.
Wilhelm-Kaestner, 1 Schoenberger, Beiträge Zur Baugeschichte des Frank-

turter Domes, 1N : Schriften des Hıstorischen Museums 1927 F£
Vgl Kap Anm 10 un:
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FEıne entsprechende Differenzierung zwiıschen den Polygon- un: Langhausfenstern
zeıgt auch die Dominikanerkirche VO  w} Essliıngen ! In Regensburg wurde demnach
Maißwerk un: seine Verwendung als auszeichnende orm begriffen. Der Unter-
schied zwiıschen den Fenstern des Haupt- un: der Nebenpolygone durch die Ver-
wendung VO'  = Vıerpässen gegenüber VO  —$ Dreipässen, diente I, der Auszeıch-
NUuNng des Hochchores. Demgegenüber 1St jedoch die Einführung VO  3 Maßwerk
allen Fenstern des Baus, w1e Ss1e dann aAb dem Westjoch des Hauptchores 1n der
Regensburger Dominikanerkirche vorgenomm: wurde, entwicklungsgeschichtlich

begreifen.
Dıie Detailformen des Langhauses

Entsprechend den westlichen, Jüngeren Teılen der Chöre, siınd 1m Langhaus
NUr Kelchkapitelle verwendet, für die das anderer Stelle PESAPLTE gilt (S 162)
Anzufügen ist, dafß 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts Kelchkapıitelle
bedeutendsten Großbau Regensburgs verwendet wurden, un WAar den Chören
des LDomes 6l Die Übereinstimmung erschöpft sıch jedoch 1m Typologischen.

FEıne leichte Abweichung zeıigen die beiden Ööstlichen Obergadenkapitelle der
Dominikanerkirche, bei denen der elch oben achtkantig wırd Auch dies 1St ıne
bekannte Form, Ww1e die Dominikanerkirche iın Esslingen un: die Minoritenkirche
1n Würzburg belegen ö1

Aufgrund ihrer Schlichtheit erübrigt sıch auch, ırekte Voraussetzungen für
die pyramidalen Konsolen benennen

Die Deckplatten VO:  $ Kapitellen un Konsolen entsprechen MIt ıhrem Autfbau
Aus Rundstab un: gerader Platte dem 1ın den Chören verwendeten Typus. Nach
Westen wird der Rundstab durch ıne Folge VO  — Kehlen ErSCUZU, worın ıne
zeıtliche Entwicklung Zu Ausdruck kommt

Dıie Schlufßsteine der Seitenschiffgewölbe tragen Rosetten, die des Hauptschiffes
VO'  3 Ost nach West: Wappen der Auer, Wappen der Löfel Rundloch Chri-
stushaupt, gemaltes Diagonalkreuz Ö: Aufgrund der handwerklich einfachen Aus-
führung un: des schlechten Oberflächenzustandes, erscheinen stilistische Vergleiche
unergiebig 6 Wappenbesetzte Schlußsteine siınd des öfteren 1n Bettelordenskirchen
anzutreften un dienten ohl der Auszeichnung besonders grofßzügiger Spender

Mıt dem westlichen Obergadenfenster des Hauptchores un! den Fenstern des
nördlichen Seitenschifts wird auch 1n den Langseıten des Aaus Mafißwerk verwendet.

Vgl Kap Anm
KD  z Regensburg, k ff

61 Schon beschrieben Von Konow, ff
62 Dazu Strobel, Mittelalterliche Bauplastik, d7 34 Cy A, d, 61 d‚
63 b, d, NUr einıge der vielen Exemplare ın der Stadt selbst nNeNNeN.

KD  < Regensburg, I, 52 f Eıne Parallele 1st azu 1M Südchor des Regensburger
Domes testzustellen.

Zur Identifizierung der Wappen: Bayerische Staatsbibliothek München, Handschrif-
tenabteilung, Cgm 2015 un! Cgm 58872 (beide Jahrhundert); vgl auch KD  — Regens-
burg, IL,

Beispiele A4us Regensburg wieder bei Strobel, Mittelalterliche Bauplastik, Nr 37 b,
1er iınsbesondere AUuUS dem Haus der Auer, deren Wappen in der Dominikanerkirche einen
Schlußstein des Miıttelschifts zıert, 62 k, 62 11 62

In besonders qualitätvoller Arbeit bekannt A Uus der Erfurter Dominikanerkirche;: vgl
azu die Untersuchungen VON Wıeg, G 172
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Dıie für das Nordschiff gewählte Form 1St schlicht: we1l MmMIit Nasen besetzte Lan-
zetiten eiınem Dreiblatt 1M Bogendreieck. Die Stäbe siınd einfach gekehlt bei
tiefer Aushöhlung der Z wickel. Motıv un Form sınd allen Fenstern des ord-
schiffes yleich, W as auf eın Beharren auf eıiner einma]l gefundenen Form welst.
Dıie Fenster 1 südlıchen Seitenschift sınd aufgrund des Kreuzganges 1mM Süden
11UI in den we1l Westjochen ganz Ühnlich gestaltet, aber 1n schlankeren Propor-
t10Onen MI1t eiınem kleineren Dreiblatt (Abb 2)

Auch die Fenstertormen Obergaden sind Ühnlıich: das Westtenster des Haupt-
chores und die beiden folgenden Paare des Mittelschiffs zeıgen we1ıl MI1t Nasen
besetzte Lanzetten un einem Dreipalß 1mM Kreıs. chlichte, zweiteilige Fenster
dieser Art siınd allgemeın geläufig, gerade auch 1ın der Mendikantenarchitektur, —>

be1 die Verwendung VO' Nasen auf aınt-Nıcaıise 1n Reıims zurückzuführen 1St un
mit der Sainte-Chapelle 1n Parıs Verbreitung tand ö Ihre Bekanntheit weıter Ööstlıch
belegt Rıß ZUr Straßburger Westfassade 6 Bogendreiecke wurden den Quer-
haustfassaden VO Nötre-Dame ın Parıs eingeführt un Z.. auch ın Rıflß ZuUur

Straßburger Westfassade übernommen
In Regensburg selbst SIN  d der alteren Architektur keine Voraussetzungen

testzustellen. Jedoch wird ohl der Bau des Regensburger LDomes als ıne Haupt-
quelle olch reicher Detailtormen betrachtet werden dürten. Dabei ergibt eın Ver-
gleich, dafß iın der Motivwahl keine Übereinstimmung vorliegt, dafß sich die Ma{(-
werkprofile der Dominikanerkirche aber ı1Wa zwiıschen Jjene VO'  - Süd- und ord-
chor einordnen lassen 7

Während 1ın allen Fenstern des Nordschiffes das gleiche Mafißwerk verwendet
1St, finden 1n den etzten vier Jochen des Obergadens LICUC Formen Eıngang: 1m
vierten Fenster VvVon Osten tragen we1l Lanzetten einen ungerahmten, offe.
11C  - Dreipafß. Im folgenden Fenster ruht eın Vierpafß 1mM Bogenviereck auf we1l
Lanzetten. 1le Motive sind mit Nasen besetzt. Dıiese beiden Fenstertypen werden
1ın der Folge A, A, wiederholt.

FEıne solche rhythmische Ordnung der Fensterformen 1St durchaus nıcht ungewöhn-
lıch, W1e die Colmarer Dominikanerkirche belegt /

Die gewählte fortschrittliche Oorm aufgebrochener Dreıi- und Vıerpässe 1St A4uS

S0 z. B ın der ominikanerkirche 1n Esslingen un: in der Minoritenkirche Köln,
Kap. IV. Anm. 1 nach freundlicher Auskunft VO  - Falk Jaeger, Berlin, sind die

Fenster der Esslinger Dominikanerkirche ZU; eil überarbeitet.
Grodecki, Sainte-Chapelle. Parıs O, (wohl 54; Bideault und Lautier,

Saıint-Nıcaise de Reims. Chronologie nouvelles reMAarques SUTr V’architecture, in Bull.
Mon. 135 (1 305—315

R. Wortmann, Der est-Bau des Straßburger Münsters VO:  —; Da ] Diss.
Freiburg 1957,;

Wıe Anm. 68; D. Kimpel, Die Querhausarme von Nötre-Dame 1ın Parıs un!: ıhre
Skulpturen. Dıss. Bonn L1

KDM Regensburg, I) tf.
71 Kolmar (Colmar, Frankreich). Dreischiffige, flachgedeckte Pseudobasilika miıt hor

VO  3 Jochen un: 5/sSchluß Die Datierungen nach Analecta, S. 568 1275 gegründet,
1278 VO'  3 Generalkapitel bestätigt; R. Krautheimer, S. 6  o 1283 Langhaus erweıtert;
H. Konow, I tt. Niederlassung 1278, hor 1283—91, Langhaus 1m
zweıten Viertel des Jahrhunderts erweıitert; Stintzı, Die Dominikanerkirche ın Col-
INar Schnell Kunstführer 815) Z. Aufl München 1967, ff 1283 Grundstein des
Chores.
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dem Ööstlichen Bereıch Ende des 13 Jahrhunderts d Aaus der Zisterzienser-
kırche VO  3 Heıiligenkreuz ekannt d

Dıie Ma{fißwerktormen sınd verbreitet, Rückschlüsse auf ırekte Einflüsse
erlauben, jedoch 1st ohl als wichtigste Vermittlungsstelle olch moderner un

reicher Detailformen die Regensburger Dombauhütte Wichtige An-
haltspunkte ergeben sıch hingegen für die Datierung der Dominıkanerkirche, da
sıch ıhr Maßwerk ın charakteristischer Weıse VO  - Ost nach West wandelte (vgl

172 £)

Dıe Detailformen der Westfassade (Abb U, 18)
Das Hauptmotiv des Portals, we1l Spitzbogenöffnungen eiıner Rundbogen-blende, erfreute sıch in der Architektur der Zisterzienser gewisser Beliebtheit 7 Auch

seine Gestaltung mit offenen Bögen bzw Passen, als „Zackenportal“, 1St AaUS diesem
Bereich abzuleiten. Für den deutschen Südosten hat Bachmann seine Entwicklungbereits dargelegt; sınd die Zackenportale VO Ebrach, Münchengrätz un Rıd-
dagshausen allgemein vergleichen d ıne ırekte Abhängigkeit der RegensburgerDominikanerkirche 1St jedoch nıcht nachzuweisen. Vielmehr belegt eın rundbogiges
„Zackenportal“ der Benediktinerkirche VO'  $ Mallersdorf, Aaus der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts (noch ın spätromanıiıschen Formen), dessen Verwendung ın
Süddeutschland auch außerhalb der Zısterzienserarchitektur ö

Während die einzelnen Elemente des Profils, w1ıe der geschärfte Rundstab 1N den
Ecken des zweıistufigen Portals oder der eigentümlıch gedoppelte Steg des Rund-
stabs bekannte Motive sınd d konnte für die Profilfolge keine unmittelbare Paral-
ele festgestellt werden. Demnach 1St das Portal der Dominikanerkirche Ver-
wendung tortschrittlicher Protfile als Weıterentwicklung des zısterziensischen Zak-
kenportals betrachten.

Das heute Z Teil ausgeschlagene Mafißwerk des Nordfensters, 1St ohl als drei
Lanzetten sechs pyramıdal geordneten Dreipässen erganzen V UngerahmtePafßßtormen siınd VO  _ den seitlichen Fenstern des Naumburger Westchores
un! auch auf Rıß des Straßburger Münsters erkennen 7 Der pyramidale Auf-
bau VO  3 Pässen 1St SseIt seıiner Verwendung Tritorium VO  — Amıens (drei Drei-

72 R. Wortmann, Die südwestdeutsche Wurzel der Langhausarchitektur der Heılıg-kreuzkirche Schwäbisch-Gmünd, ın Die Parler un!: der Schöne Stil, 0—14 Euro-
päische Kunst den Luxemburgern. Das internationale Kolloquium VO B nnna

P  OR 1979 öln 1980 118 ff
D. Unckenbold, Untersuchungen ZU frühgotischen deutschen Kirchenportal. Dıss

Göttingen 1956, 146
E. Bachmann, Eıne spätstaufische Baugruppe, .73 F, den Zıisterzienserkirchen

vgl Wıemer, f ’ Eydoux, L’architecture, 144
Die Kunstdenkmäler VO:  3 Bayern Die Kunstdenkmäler des RegierungsbezirksNiederbayern. Bezirksamt Mallersdorf Bearb J. M. Rıtz. München 1936, 176
Und WAar 1mM Südportal VO St Ulrich, KD  z Regensburg, III, 23 tf.
Die Bruchstellen sınd deutlich sehen. Vielleicht 1st die Restaurierung VO  - 1896

auf dieses Fenster beziehen. Vgl 104 dieser Arbeit Ahnlich 1St eın 1mM Jahrhundert
Ver'!  m Fenster der Dominikanerkirche VO  - Wiıener-Neustadt, nach Donın 1mM dritten
Drittel des Jahrhunderts errichtet, Donıin, Bettelordenskirchen, 146

K1esow, Das Mafißwerk 1in der deutschen Baukunst bıs 1350 Dıiıss Göttingen 1954,
123 $f
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päasse) als ekannt betrachten, für Regensburg umso mehr, als dieses Motıv auch
den Südchortenstern des Domes auftrit d}

WDas grofße Westfenster der Fassade, das durch dıe SIrCNgE Tektonik seınes Auf-
baus beeindruckt, 1St AUS drei großen Lanzetten entwickelt, die wıederum je wel
MI1t Nasen besetzte Lanzetten mi1ıt einem Dreıipafß 1mM Kreıs umschließen. Die mitt-
lere der großen Lanzetten wırd VO eiınem Zzweıten Bogen überfangen. Im Bogen-
feld des etzten übergreifenden Spitzbogens ruhen drei Viıerpässe 1mM Kreıs. Auftf-
allend 1St ıne Ahnlichkeit MIt den Obergadenfenstern des Hauptchores VO'  —; Saınt-
Urbain 1ın Troyes eın Vergleich, der sıch anbıetet, da dieser Bau als eiınes der
Vorbilder der Anlage der Regensburger Domchöre galt (Abb 19) S

1)as Südfenster 1St ıne eintache Varıante des Hauptfensters.

Zusammenfassung
Vieltältige Parallelen konnten aufgezeigt werden, wobej 1mM wesentlichen die

Formen auf Zzwel Bereiche zurückzutühren 6i den konstitu:erenden Bauele-
menten der Chöre lagen Traditionen Aaus der Romanık zugrunde, w1ıe der Dreıi-
apsidenschlufß, der Binnenlangchor und die eingeschossige Fensterzone. Die diese
Tradition umgestaltenden modernen Elemente T CS der polygonale ö/sChor-
schlußßß, die Durchfensterung der Wände, die Verwendung VO'  . Strebepfeilern,
eben die Öffnung der Wand ermöglichen, un: das Kreuzrippengewölbe be1
queroblongem Joch

Dıie Ausbildung des Chores ohne Umgang mit polygonalem 5/sSchlufß 1St autf
Frankreich zurückzuführen. Die romanısche Tradıition Deutschlands bereıitete durch
die Bevorzugung des Chores ohne Umgang die Aufnahme un: Weiterentwicklung
des ebentfalls umgangslosen, 19808  — aber polygonal geschlossenen Chores VOT. Dabeı
WTlr festzustellen, da{fß sowohl iınnerhalb der deutschen Bettelordensarchitektur als
auch 1n der übrigen gleichzeitigen Sakralarchitektur analoge, moderne Ele-

die Mıtte des Jahrhunderts Eıngang tanden. Die trühesten Chöre
des entwickelteren (!) S/sSchlusses sınd 1n Deutschland mMi1t den Bettelordenskirchen
errichtet worden. Der Chor der Dominikanerkirche 1n Regensburg, dessen Bau-
beginn die Quellen auf VOr 1246 testlegen, gehört mithin den frühesten Ver-
rTetiern des hochgotischen Polygonchores im: °/sSchlufß in der deutschen Bettelordens-
architektur w 1€e auch 1n der deutschen Architektur überhaupt. Eıne weitergehende,
absolute zeitliche Priorität postulieren, erscheint aufgrund der generellen Schwie-
rigkeıit einer SCNAUCH Datierung mittelalterlicher Architektur unangebracht. Dar-
überhinaus würde hierdurch die wesentliıche Tatsache, dafß sıch diese Chorlösung
1250 allgemeın durchgesetzt hat, in den Hıntergrund treten.

Der eingeschossige, hochgetriebene Aufriß des Polygons besitzt seine grundlegende
Voraussetzung 1mM Chor der Kathedrale VO'  $ Toul,;, der polygonale Dreiapsıden-
schlu{fß 1n Nötre-Dame 1n Dıjon. Diese beiden Kirchen sınd als Schlüsselbauten der

KDM Regensburg, 1, 5. 55; die Anhäufung VO  3 tünf Dreipässen zeigt Zuerst die
Sainte-Chapelle 1n Parıs, Grodecki, Sainte-Chapelle,

P. Heliot, OUOrıigines de l’apside vitree, 186 ff.:; ZuUur Forschungsgeschichte des Re-
gensburger Domes L. Altmann, Dıie Baugeschichte des gotischen Domes VO  ‘ der Mıtte
des bıs Anfang des 16. Jahrhunderts, 1in  * Der Regensburger Dom, Beıträge
seiner Geschichte. Hrsg. Ya G. Schwaiger ! Beıiträge ZULr. Geschichte des Bıstums Regens-
burg 10) Regensburg 1976, Y7 —11
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1n der Regensburger Dominikanerkirche vollzogenen Transformation romanis;herTradıtionen anzusprechen.
Die Vereinfachung des Stützensystems Einzeldienst un!: Konsole, War sowohl

1n der romanıschen Architektur Süddeutschlands als auch 1n den Bauten der Zister-
zıienser vorbereitet un: wurde VO  —$ Anfang VO  3 der Bettelordensarchitektur un
auch der Regensburger Dominikanerkirche übernommen. In Regensburg tragt
die Differenzierung zwischen Chorpolygon un Chorhals durch das Stützensystem
un die Durchfensterung des Polygons gegenüber dem geschlossenen Chorhals ZUuUr

Qualität der Anlage bei
Dıie Chöre der Regensburger Domuinikanerkirche entstanden miıthin AUuUS der

Spannung zwiıschen Tradition un!: Erneuerung. Zugleich wurde mi1t dem Haupt-
chor eın aum errichtet, der das Leitthema der eıt miıt den iıhm eigenen Gestaltungs-
prinzıpıen anklingen aßt die Kapelle.

Entwicklungsgeschichtlich betrachtet, 1St der Hauptchor der Regensburger Do-
miniıkanerkirche der klassische, da polygonal geschlossene, bei hoher, e1nN-
geschossiger Fensterzone mıiıt queroblongen Jochen konzipierte un: gewölbte Hoch-
un: Langchor 1in der Bettelordensarchitektur Deutschlands Wwıe auch allgemein 1n
der deutschen Architektur. Damıt ist iıne kühne Vorwegnahme un: darın bereits
eın Höhepunkt der ISI nach iıhm einsetzenden Entwicklung der Bettelordenschöre.

Dıie Voraussetzungen für die Gestaltung des Langhauses lagen w1e bei den Chören
in der romanıiıschen Tradition des süddeutschen Gebiets SOWI1e 1n der Architektur
der Zisterzienser. Diese wurden Aaus der Kenntnıis tranzösischer Bauten 1n gotische
Formen un!: Prinzıpien übertragen. In den Hauptmotiven bestehen Parallelen Zur

gleichzeitigen Bettelordensarchitektur.
Der kompakte Pfteiler WAar 1m bayerischen Gebiet 1ın der Romanıik gebräuchlich.

Diese geschlossene Pteilerform 1St ebenfalls für die gesamte Bettelordensarchitektur
charakteristisch, sicherlich mitbedingt durch die Bevorzugung der Halle un! der
ungewölbten Basıliıka. Im Gewölbebau 1St die geschlossene Pteilerform auch bereits
1N der gotischen Architektur iınsbesondere VO den Zisterziensern verwendet WOT-
den Dıie Verbindung eiınes achteckigen Pfeilers mit Rundstützen Z1ing auf den
kantonierten Pfeiler der Kathedrale VO'  — Chartres ZUFUu:  ck. Auch wurde aber
nach eımser Vorbild 1n die gleichzeitigen Mendikantenbauten, Ww1e die Kölner
Minoritenkirche un die Koblenzer Dominikanerkirche, übernommen.

Der durchlaufende Obergadendienst tindet sıch ebenfalls 1n der Architektur der
Zısterzienser un: wurde darüberhinaus 1M süddeutschen Gebiet bereits allgemein
1n der ersten Hältte des Jahrhunderts verwendet. Das ammeln des Gewölbes
auf einer Stütze wurde, ebenso w1e 1ın der spätromanischen Architektur Süddeutsch-
lands, Von Anfang VO'  - den Bettelorden bevorzugt. Dıies gilt auch für den ZWeIl-
geschossigen Aufriß basılıkaler Mendikantenkirchen un ebenso für die Geschlossen-
heit der Wand über den Arkaden, die allerdings 1n Regensburg autftallend hoch-
getrieben 1St.

In die Regensburger Dominikanerkirche wurde jedoch ın Übereinstimmung
miıt diesen Traditionen das bereits modernisierte System nNnNeu AUuUS ostfranzösischen
Bauten übernommen, CS, selbst in einer alten Tradıition stehend, bereits 1n gOt1-
sche Formen transformiert un weıter entwickelt worden WAar. Diese These, daß
französische Neu-Einftlüsse vorlagen un!' nıcht L1UTr ıne Übernahme VO:  - südost-
deutschen Bauten un! deren selbständige Erneuerung, 1St durch die Ahnlichkeit des
Aufrißsystems der Regensburger Dominikanerkirche mıiıt der gleichzeitig entstande-
Lier Bauten belegen, wıe der Kirchen der Dominikaner 1n Koblenz, der
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Mınoriten ın Öln oder auch St Martın ın Colmar 1m Westen Deutschlands. Die
ostfranzösischen Bauten boten sıch ebenso W1e jene der Zısterzienser gerade
aufgrund ıhrer den romanıschen Bauten Ühnlichen Dıiıspositionen

Neben diesen Bauelementen, die ıne iıhrer Vorbildungen ostfranzösischen
Bauten besaßen, entsprechen die wesentlichen Prinziıpien der Gestaltung Konzep-
tiıonen der französıschen Kathedralgotik bzw solchen, Ww1e s1e 1in der sogenannten
arıser Hofgotik entwickelt wurden. Vor allem vergleichbar 1St das ununterbrochene
Durchlauten der Dienste ZuUuU Gewölbe, die Tendenz ZUur Zweigeschossigkeit SOW1e
die Betonung der Flächigkeit der Raumhülle.

Dıie hohe Qualität der Konzeption dieses Aaus tindet keine Entsprechung 1n der
handwerklichen Ausführung. Die mangelhafte Qualität der Objekte un der de-
zımıerte Bestand der Denkmüäler Aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts ließen

nıcht eraten se1n, Abhängigkeiten postulieren. Da festgestellt wurde, dafß
die Kapitelltypen der Regensburger Dominikanerkirche schlichte Arbeiten nach
ot1ıven sınd, die der ersten Hältte des Jahrhunderts M, WAar dies
auch überflüss1g. Be1 den Kapitellen stehen AUS der Romanıik tradıerte neben
Formen, w1e schlichtesten Varıationen des Blattknospenkapitells. Innerhalb der
Bauplastik der Chöre manıitestierte sıch keine überragende Künstlerpersönlichkeit.
Mıt der frühen Bettelordensarchitektur konnten keine auffallenden Übereinstim-
MUNsSCH festgestellt werden. D)as und die einfache Art der Ausführung erlauben den
naheliegenden Schlufß, da{( der Bau VO  3 einheimischen Werkleuten errichtet wurde,
die ın der Bauplastık lediglich über eın beschränktes un uneinheitliches Repertoire
verfügten, oder möglicherweise nach gezeichneten Vorlagen arbeiteten, durch die
S1e Motive aufnahmen, die s1e ftormal noch nıcht beherrschten.

Dıie landschaftlichen Querverweise bei den Detailtormen nıcht der Konzep-
t1on (!) dienten nıcht der Darstellung VO'  3 Abhängigkeiten, vielmehr erwıesen
s1e, daß entwicklungsgeschichtlich ZuUu Teıil entternt gelegene Topoi hier VO'  - schlich-
ten Handwerkern gekannt un vereintacht angewandt wurden. Einige Arbeiter
scheinen AUuUSs dem weıteren Kreıs der Werkleute stammen, die Nordflügel
VO  3 St. Enmeram tätıg oder zumindest VO dort Anregungen aufgegriffen

haben, wobei sS1e jedoch den Rang jener Arbeiten nıcht entternt erreichten.
Hıngegen 1St die Verteilung der Bauplastik differenzierter erklären. 50 WAar

das Bestreben testzustellen, Unregelmäfßigkeiten un!: Planungsänderungen Ver-

kleiden, n 1mM Nordchor. Ebenso wurden durch die Verwendung VO  3 Bau-
plastik Raumteile ausgezeichnet, wıe der Hauptchor. Die Vereinfachung der Ka-
pitellformen nach Westen zu reinen Kelchkapitell 1St dagegen entwicklungs-
geschichtlich begründet, kam jedoch auch dem niedrigen künstlerischen Rang der
Handwerker

Eın Unterschied zwischen Chören un: Langhaus betraf die Verwendung VO'  3
Maßwerk. In den Chören wurde LLUT ZUur Auszeichnung der Polygone gebraucht,
während CS 1 Langhaus alle Fenster schmückt. Diese reichere Verwendung un
die Wahl der Motive mOögen durch die Regensburger Dombauhütte vermuiıttelt WOTIT-
den se1n. Möglıche Ursachen einer solchen Veränderung sınd spaterer Stelle
besprechen (s 182 .}

Dıie Kıirche wurde VO'  3 einem Architekten entwortfen, dem bedeutende Bauten
seiner Zeıt ekannt 5 Er nahm bei seiıner Konzeption Rücksicht auf die
örtliche Tradition und Orıentierte sıch offensichtlich auch der Architektur der
Zıisterzienser un gerade entstehenden Bettelordenskirchen. Als Grundlage semer
Transformation dienten ıhm lothringische (Saınt-Etienne in Toul) un Ost-fran-
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zösısche Bauten. Die Vergleiche des Bausystems erwıesen jedoch über konkrete
Abhängigkeiten hinaus die allgemeine Verbreitung dieser Gestaltungen. Als Ar-
beiter standen ıhm städtische Handwerker ZUF Verfügung, iıne Bauhütte oder al
Bauschule 1St nıcht testzustellen: ebensoweni1g äßt sıch der Bau in ıne süddeutsche
Schule einordnen.

Dıie Bedeutung der Regensburger Dominikanerkirche lıegt mithin VOTLT allem 1n
der Konzeption des Aaus.

Dıe Datıerung
Dıie nachfolgende Datierung beruht auf eıner Zusammenschau des bislang est-

gestellten. Sıe geht AUS VO  A den einzelnen Bauabschnitten un der stilkritischen
Beurteilung der Einzelformen, aufgrund deren Schlichtheit un Zzu Teil mangeln-
der handwerklicher Qualität S1e sıch als schwierig erwiıies. Mıt Hıltfe der Aussagen
der schriftlichen Quellen sollen die eCWwWONNECNECN Ergebnisse präzısıert werden.
Argumentatıonen un: Begründungen finden sıch ın den einzelnen Kapiteln un
sind daher hıer nıcht wiederholt.

Dıiıe VO'  3 der Forschung vertiretene Datierung War vorrangıg VO Stand der
Kenntnis un Auswertung der schriftlichen Quellen abhängig S0 WAar VvVon VO

Quast (1852) ıne Bauzeıt VO' L1LUr vier Jahren postuliert worden, VO  - 1273 bıs
LZ7F, ıne Datıierung, die noch Ende des Jahrhunderts vertreten wurde Auch

Dehio sah den Bau 1275 angefangen, obwohl bereits 1882 Janner nach
seiner Quellenbearbeitung die These aufstellte, dafß mi1ıt dem Bau schon kurz nach
1230 begonnen worden se1 In-der ersten Datierung einzelner Bauabschnitte kam
Krautheimer dem Ergebnis, daß die Chöre zwıschen 1243 un: 1249 begonnen
un das Langhaus nach einer Unterbrechung ın den 1260er Jahren angeschlossen
wurden un: der Bau 310/20 vollendet worden ware Ahnlich urteilte Mader,
dem das Jahr 1306 als termınus PDPOSL quem tür die Vollendung der Kirche galt
Be1 einem Baubeginn die Mıtte des Jahrhunderts, wollte Gross den
Bau hingegen erst 1375 vollendet sehen, während wıederum K. Busch den
Baubeginn auf 1243 sSsetzZie un die Kirche 1284 bis ZUu Westjoch errichtet, jedoch
erst 310/20 vollendet cah Hıngegen verirat Kobler ıne relatıv kurze
Bauzeıt VO  3 VOrTr 1246 bis 1284

Festzustellen bleibt, da{flß bis heute 1N der Forschung eachtliche Diftfferenzen 1n
der Datıierung bestehen

Die Quellen befinden sıch 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München, Allgemeines
Staatsarchiv; vgl deren Bearbeitung auf ff dieser Arbeit

Quast, 164 ff Niedermayer, f) rat VO'  ; Walderdorff, 384 tf.:
Riehl, Regensburg als mittelalterliche Kunsthauptstadt Bayerns, ın Riehl, Deutsche

und Italienische Kunstcharaktere. Frankfurt 1893, ff
Dehio un Bezold, 1L, 286; Janner, IL, 349 ff
Krautheimer, /3 ff

5 KD  - Regensburg, RM 76
K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 143 {f. W. Gross, Die Hochgotikl

lauben würden.
299 . der jedoch feststellte, dafß die Formen auch eine wesentlich rühere Datierung CI -

Kobler, Stadtkirchen, 429
S0 vertraten neben den bereits erwähnten utoren P. Frankl, 134 E einen Bau-

beginn 1260 un! W. Gross, ın Das Mittelalter 1L, 184 ff., einen Baubeginn nach
1230
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Dıe Rekonstruktion des Bauverlaufs ergab, da{fß mıt den Chören begonnen worden
Wal, die einer großen, relatıv einheitlichen Bauetappe angehören. Eıne Datıierung
ermöglichen iınsbesondere die Detailformen, w 1e die Basen un Sockel, die
jenen der ehemalıgen Templerkapelle 1n Iben Aaus den 1240er Jahren entsprechen

Be1 den Kapitellen, überwiegend handwerklich einfachste Arbeıiten, stehen neben
spätromaniıschen Motıven (z BD doppelleibige Vögel), Knospenkapitelle un
Südchorfenster eın Weinlaubkapitell. Wıe die Untersuchung der Bauentwicklung be-
legte, sınd die Formen LWa gleichzeitig entstanden (S 124 tf.) Dıie spätromanıschen
Motiıve nt.  ten dem Umkreis des Kreuzgang-Nordtflügels VO St Emmeram,
der Von Strobel zwıschen 1220 un 1240 datiert wurde, wobei das Vor-
bild des Vogelkapiıitells 1n der Domuinikanerkirche ZU FEnde dieser Bauetappe rech-
netie 1| Das Weıinlaubkapitell dart 1n Deutschland MIt seiner Verwendung der
Marburger Elisabethkirche und Lettner der Marienkirche in Gelnhausen für die
Mıtte des Jahrhunderts als ekannt gelten 11

Dıie Chorpolygone besitzen klassisch-Kochgotisches Mafißwerk, wıe 1n Reıms
entwickelt worden WAar 1 Aufgrund der Verschmelzung der Ma{ißwerkstäbe mMi1t den
umfassenden Bögen sSOW1e der Durchbrechung der Zwickel, ürften s1e 1250 ENTL-
standen se1ın 1: Die unterschiedliche Fenstergestaltung 1n Chorhälsen un Polygonen
W alr nıcht chronologisch deuten (s 124 {£f.)

Die Aussagen der schriftlichen Quellen bestätigen die CWONNCHNCNH Erkenntnisse:
nachdem 1230 die Absicht der Fratres geNANNT wurde, siıch Kıiırche un Kloster
errichten, zeıgt der Ankauf VO Grundstücken 1236 die Konkretisierung dieser
Vorstellungen (s 55) Fın Abla{fß VO  3 1246 belegt, da{ß MIt dem Bau der Kırche
bereits begonnen worden War (S 87) Bereıts 1254 1st dann der Jahrestag eıner
Weihe überliefert und 1255 wurde 1mM Regensburger Dominikanerkloster eın Pro-
vinzkapıtel abgehalten (s

WÄährend die Quellen einen Baubeginn zwiıischen 1230 un 1246 offen lassen,
weısen die Formen auf die eıt 1240 L Bereıts Krautheimer un: Busch, W 1E
auch 1n Jüngerer eıt Kobler, haben die für 1254 überlieferte Weihe un: das Pro-
vinzkapıtel VO 1255 MI1t der Fertigstellung der Chöre 1n Zusammenhang g-
bracht 15 eıne These, die durch die Formen ın den Chören unterstutzt wird.

Demnach 1St für die drei Chöre iıne Bauzeıt VO  3 iwa tünfzehn Jahren, VO
1240 bıs 1254, anzunehmen, ıne Spanne, die aufgrund der Einheitlichkeit der
Gestaltung bei gleichzeitig leiser Entwicklung ANSCMESSCH erscheint.

Das Langhaus wurde in we1l yroßen Bauetappen errichtet, wobei mi1ıt dem An-
schluß des nördlichen Seitenschiffes SOW1e dem Nordostpfeiler begonnen wurde.

Hamann-MacLean, 256
10 Strobel, Romanıische Architektur, 189
11 Gessner, f

Jantzen, Die Kunst der Gotik, 65 ff
Vgl azu G. v. Schoenberger, 5. 29 f) der die Problematik VO  - UÜbernahmen fran-

zösischer Formen und deren Datıierung bereits tür die Fenster des Frankfurter Domes
diskutierte. Er kam dem Resultat, da{fß diese Maßwerkformen bereits 1250==$() ın
Deutschland möglıch waren.

Dıie Festsetzung des Baubeginns auf nach 17243 durch R. Krautheimer, S, 73 ann
ıcht durch schrifrtliche Quellen belegt werden.

BHStAMü Reg Domin VI 20); Scheeben, Albertus Magnus, 38;
Krautheimer, F3 Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 143; Kobler, Stadt-

kırchen, 428
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Ob zwıschen der Fertigstellung der Chöre und der Errichtung des Langhauses ıne
ZeW1SsSeE Zeıtspanne lag, w1e K rautheimer un: Busch vermuteten, 1St nıcht be-
weısen 1} Realtıv siıcher 1St jedoch, daß TSLT nach 1258 miıt dem Erwerb der für das
Langhaus benötigten Grundstücke begonnen wurde, da 1n der arüber berichten-
den Quelle ausdrückliıch darauf hingewiesen 1St, dafß diese Zur Erweıterung des
„Oratoriums“ dienten, womıt ohl der Hauptchor gemeınt War (s {f.)

Mıt dem Anschlufß des südlichen Seitenschifttes wurden die Außenmauern beider
Seitenschiffe, einschließlich des dritten Jochs VOonNn Osten, errichtet, un WAar 1n der
öhe bis über die Kapitelle un: Konsolen. Gleichzeitig wurde das östliche Pteiler-
Paal über Kämpferhöhe aufgezogen; die Errichtung der beiden nächsten Pteiler-
a folgte. In der oberen one des Aaus zählen dieser ersten Bauetappe der
Obergaden des etzten Joches des Hauptchores un der wWwe1l anschließenden des
Langhauses. Dıie Maiitwerkmotive ihrer Fenster sınd gleich un: der Vergleich MIt
den drei Ostfenstern des nördlichen Seitenschifts erweıst, da{fß dort WAar andere
Motiıve verwendet wurden, jedoch die gleichen Profile. Das Maßwerk zeıgt tiefe
Kehlen, 1St durch Nasen bereichert un die Dreiblätter 1mM Nordschiff sıtzen 1in
Bogendreiecken.

Die Verwendung VO Nasen geht ZUFru  ck auf Saiınt-Nıcaıjse 1n Reiıms un 1st
seit der Sainte-Chapelle ın Parıs übliıch 1 Seine Verbreitung nach Osten belegen
Rıiß der Strafßburger Westfassade un: die Westfassade des Freiburger Münsters

Michaelsgeschof$s 1270 1} Analoge Daten gelten für die Bogendreiecke: sı1e
traten ZUuUerst den Querhausinnenfassaden VO  3 Nötre-Dame 1n Parıs auf SOW1e
aufßen der Südrose 1 Am Oberrhein wurden s1e spatestens se1it eLwa 1275 VeEeI-

wendet, w1e iın Rıl Zur Straßburger Westftfassade un St Martın 1ın Colmar, dort
Blendwerk der Strebepfeiler 2 Für das Hohlkehlprofil 1St ıne besondere Vor-

lıebe in der Mendikantenarchitektur festzustellen, auch das Mafißwerk 1im Haupt-
polygon der Esslinger Dominikanerkirche 1St bereits einfach gekehlt 21

Demnach indizieren die Ma{fißwerktormen iıne Entstehung des Ööstlichen Lang-
hauses 1mM dritten Viertel des Jahrhunderts. In diese eıit fügt siıch n auch
das Profil des Nordportals gut eın 2 Der Begınn der Arbeiten wiıird durch die oben
erwähnte Quelle auf nach 1258 eingegrenzt (s 89) Für ıne Verschiebung des
Baubeginns auf 1R7A aufgrund der Quelle VO 1271, die erwähnte, da{fßß die
Fratres „VOonNn neuem“ bauen begonnen hätten wobe  1 unklar 1St, W as fehlt
jeder Hınvweis (S 126) Autfschlußreich 1St hingegen ıne Nachricht VO': 1273 1n
der emerkt 1St, da{fß die Kirche CNS se1 un iın s1e hineinregne (s 94) Dem-
nach WAar erst eın Teil des Aaus errichtet, bzw noch n1:  cht gewölbt. Dıieses Jahr
1275 Mag für das Ende des ersten Bauabschnitts un!: den Anfang des Zzweıten stehen,
wobel der Übergang urchaus fließend vorzustellen ISt.

In der folgenden Bauetappe wurden die beiden westlichen Arkadenpfeilerpaare
errichtet un!‘ die ord- un: Südwand nach Westen verlängert. Die Eigenständigkeit

Krautheimer, F3n Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 143
Vgl Grodecki,
Vgl R. Wortmann, Die südwestdeutsche Wurzel, I: Anstett, St. Martın, 28;

ihrem Auftreten nach 1248 Kölner Domchor vgl K1esow, 25
Kimpel,

rÄN R. Wortmann, Die südwestdeutsche Wurzel, . 72 f, P. Anstett, St. Martın, S. 3  N
21 Nach treundlıchem 1nweıls VO  - Falk Jaeger handelt sıch möglicherweise bei den

Fenstern eine Erneuerung des Jahrhunderts; Merkle, 129 tf
FD Krautheimer,
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der We1l Westjoche zeıgt siıch außen der Nordseite durch die NECUC Strebe-
pfeilerform SsSOWIl1e innen durch die NEUE Pfeilerkonzeption un die schärteren Pro-
tile

Dıie Maßwerkformen des nördlichen Seitenschiffes wurden beibehalten, während
die dre  1 Fenster des Südschiffes eın kleineres un höher sıtzendes Dreiblatt
zeıgen. Mıt diesem Bauabschnitt mMag die Quelle VO  — 1281 (als termınus Nie quem)
1n Verbindung gebracht werden, ın der darauf hingewiesen wurde, daß die Brüder
den Bau nıcht Aaus eigenen Kräften vollenden könnten t.)

Kurzfristig wurde dann, w1ıe bereits Busch darlegte, das Westjoch verlängert,
da seıne Seitenschiffenster nıcht 1n der Mittelachse sıtzen 2 Gleichzeitig wurde MI1It
dem Autziehen der Westfassade begonnen, die Aaus statıschen Gründen als Wıder-
lager für den Schub des Langhauses notwendig WAar. Anschließend wurden die vıer
westlichen Joche des Obergadens errichtet, die untereinander gleiche Strebepfeiler-
und Fensterformen aufweisen. Dıie Westfenster des Obergadens sıtzen wıeder 1ın
der Miıttelachse ihres Jochs

Im Hinblick auf die Aussage der Quelle VOoO  } 1281 erscheint durchaus S1INN-
voll, einen Zusammenhang zwıschen dem Mauerbau der Mönche VO'  3 St Jakob,
1284, und dem kurzfristigen Entschlufß einer Verlängerung des Aaus anzunehmen,
w1ıe Busch vorschlug S Für die Errichtung der unteren Teile der Westfassade un!:
den Obergaden des Mittelschiffs, würde somıt als termınus DOSTt quem das Jahr
1284 gelten. Mıt der Errichtung der westlichen Obergadenjoche gelangt INa  3 dem-
nach die Jahrhundertwende. Dıiese Datierung wird unte:  aa durch ıne Ge-
wölbeuntersuchung Strobels, der die Eıinwölbung des Miıttelschiffs auf VOT 1300
datierte “

Das große mittlere Mafßwerkfenster der Fassade der Dominikanerkirche repra-
sentlert den Typus der Chorfenster VO  3 Saınt-Urbain 1n Troyes un: 1St ebenfalls
1n die eıt 1300 einzuordnen 2 Das Gleiche gilt für das Westfenster des ord-
schiffes, das 1ne Weıiterentwicklung der Fenster des Domsüdchores 1St S

Der Bau der Dominikanerkirche kam demnach 1300 seiınem Abschluß

VI Dıe Prınzıpıen der Gestaltung
hre Grundlagen und Verbreitung

Dıie Gestaltungsprinzipien
Der el dieser Arbeit, der mMi1t der Datierung abschloß, behandelte die

schriftlichen Quellen ZU Regensburger Konvent, die Entstehungsgeschichte des
Baus und die Ableitung der ıhn konstituierenden Teıle Für die Herleitung der
Formen wurde die Anlage abstrahierend ın ıhre architektonischen Elemente 2er-
legt, wobeij bemerkenswert 1St, dafß die Konzeption der Architektur dieses Vor-
gehen gestattete. 7 wei Bereiche erwıesen sıch für die überwiegende Zahl der Bau-

K. Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 144 K BHStAMü Codex Scotorum 18
21)

Busch, Regensburger Kirchenbaukunst, 144
Strobel, Mittelalterliche Bauplastik,
Heliot, Orıigines de l’apside vitree, 186 tt

K DM Regensburg, 1, 64 ff
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tormen als bestimmend: die romanısche Tradition un Motiıve der französıschen
Gotik unterschiedlicher Proveniıuenz. Innerhalb der Bettelordensarchitektur konn-
ten War keine unmittelbaren Voraussetzungen, jedoch parallele Erscheinungen
festgestellt werden. Eıner der Gründe jerfür 1St sicherlich 1ın der frühen Ent-
stehungszeit der Regensburger Kirche sehen.

Im Anschlufß die Untersuchung der Grundlagen des Baus un seiner Teile,
oll als (CGsanzes betrachtet un!: iın die Architektur seıiner eıt eingeordnet werden,

seıiıne entwicklungsgeschichtliche Stellung erfassen un: würdigen können.
Das angesprochene Problem erhält umso mehr Gewicht, als die Regensburger Do-
mıinıkanerkirche mıit ihrem durch schriftliche Quellen belegten Baubeginn VOr

1246 den frühen Bauten der Bettelorden und der Gotik ın Deutschland zählt
(vgl 87) un be1 relatıv langer Bauzeıt ın ihrer architektonischen Konzeption
einheitlich blieb

ber die bislang oben eWONNECNCN Ergebnisse hinaus, geht die folgende Eın-
ordnung des Aaus VO: seınen Gestaltungsprinzipien Aaus, denen hier das Ver-
ältnıs der einzelnen Teile des vollendeten Aaus zueiınander verstanden 1St. Da
sıch ıne Bettelordenskirche andelt, wiıird anschließend dargelegt, ob un
inwlieweılt die Prinzıpien iıhrer Architektur un: der Modus der Formenwahl durch
eın Architekturideal des Ordens bestimmt wurden. In dieser Frage 1St bereits das
Verhältnis der Mendikantenbauten anderer Sakralarchitektur der Epoche MIt
angesprochen. Dementsprechend werden 1n diesem etzten Kapıtel die Thesen der
Forschung, VO  3 Dehio, Krautheimer, Gross, W 1e auch VO  -} ranner besprochen
werden Ihre Arbeiten hatten vorrangıg die entwicklungsgeschichtliche Stellung
des Baus 1mM Jahrhundert behandelt un iıhm, Zu Teil exemplarisch, das
Verhältnis der deutschen Bettelsordenskirchen ZUr übrigen Sakralarchitektur aut-
gezeigt un gleichzeitig die Frage nach dem Wesen deutscher Gotıik gestellt. Dıie
Bedeutung der Regensburger Dominikanerkirche tür die gleichzeitige un folgende
Architektur oll siıch Ende ergeben.

Eıner Beschreibung der Gestaltungsprinzipien des Baus, die ıne begriffliche
Erfassung des Raumes un seiner renzen anstrebt, 1St zweierlei vorauszuschicken:
die Dominikanerkirche besafß 1m Miıttelalter eınen Lettner, daß der aumeın-
druck anders WAar als heute. Da die architektonische Konzeption un die Eıgen-
Art der einzelnen Raumteile selbst aber nıcht VO Lettner bestimmt wurden, kann
INan VO'  3 der heutigen Siduation ausgehen. Dıie zweıte Vorbemerkung betrifft die
Fassung der Wände, fur die 1mM un Jahrhundert ine Bemalung anzunehmen
ISt (s 106), obwohl die letzte Restaurierung hinsıichtlich der Langhauswand keine
Hınweıise ergab, da{(® VO der Rohtorm der Architektur auszugehen 1St

Hochaufragend dominiert die Regensburger Dominikanerkirche über die CNS
s1e stehenden Bauten. Ihr Aufßenbau 1St kubisch geschlossen, 1Ur schwach sind

die Mauern durch Strebepfeiler gegliedert. hne Unterbrechung, weder in der
Firstlinie des Daches noch iın den Seıtenmauern, gehen die Schiffe des Langhauses
1n die Chöre über. Auch der schlanke Dachreiter VeEIMAS die Geschlossenheit des
Umrisses nıcht storen (Abb 3

Dem durch das Westportal Eintretenden erschließt sich der gesamte aum auf

—. Dehio un!: \ Bezold, IL, 286; Krautheimer, ff.: Gross, Dıiıe Hoch-
gotik, 290—346; Branner, Court-Style, 113

Bauch, 271 ff
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eınen Blick (Abb 11) „Gleichmäßig reiht sıch Joch Joch, eintachst gebildet AaUuUS$S

niıedriger Arkade und Achteckpfeıiler mit vıer Dıensten, VO'  3 denen der vorderste
unmıiıttelbar 1Ns Gewölbe hinaufreicht. Dıiıe Wand, der entlangstreicht, 1St
kahl und hoch hinaufgezogen, s1ie dehnt sıch machtvoll als kontinuierliche Fläche
durch die anz: Raumtiefe hın“ S50 beschrieb Gross VOL fünfzig Jahren 1n noch
heute gültiger OoOrm die Regensburger Dominikanerkirche. Als eiınen Mangel dieser
Beschreibung bemerkte Kobler, daß s1e VO  — West nach ÖOst fortschreite, also 1mM Ge-
ZENSALZ ZUuUr tatsächlichen Bauentwicklung S50 berechtigt seıine Kritik 1MmM Hınblick
autf die Darstellung des Baubestandes und die Baugeschichte 1St, entspricht das
Vorgehen VO:  - (3rOoss doch eben jener Folge, iın der sıch der vollendete Raum dem
Besucher erschliefßt und behält daher seinen Sınn.

{m Betreten der Kırche durch das Westportal wırd der Blick 1n das hoch auf-
ragende Mittelschitt und nach Osten 1n die Tiete des Baus SCZOBCNH. Dıie rechteckigen
Joche reihen sıch 1n schneller Folge aneinander; kein Querschiff unterbricht ihren
Rhythmus, der TSLT 1mM Polygon des Hauptchores ausklingt. urch die Arkaden des
Hauptschiffes $ällt der Blick frei 1n die Seitenschiffe, die dieses als helle, klar be-
stiımmte Raume begleiten.

ber der gleichmäfßßigen Folge der Pfeiler Uun: Arkaden des Mittelschiffs steigt
die hohe und ungegliederte Wand auf, die TST weıt oben VO'  — Fenstern durch-
brochen ISt. Das Verhältnis zwischen Pfteiler un Wand 1St durchaus ambivalent: die
Achteckigkeit des Pfeilers verstärkt seine Eigenständigkeit gegenüber der Wand,
dabei verhindert jedoch gleichzeitig die Gestaltung seiner Oberfläche durch Flächen,
die dem Blick auch als Schräge erscheinen, daß als massehaftes Glied CN-
über der and wirkt. Diese Wand bleibt fast 1n derselben Flucht wıe die vorderste
Ebene des Pfeilers, 190008 unmerklich 1St s1e über ıhm zurückversetzt. hne Z  asur  e stei1gt
S1ie unmittelbar Aaus ihm auf, entwickelt sıch Aus der vorderen Fläche des Pteilers
heraus, keıin eıl bezeichnet den Übergang. Der Pteiler als selbständiges, körper-
haftes Bauglied wiırd ın die Fläche der Wand zurückgebunden. Aus diesem
Grunde ırd gegenüber der Wand nıcht als tragendes Element anschaulich un!:
die Wand ıhm gegenüber nıcht als lastendes. Dieses Verhältnis zwıschen Pteiler un
Wand ırd noch deutlicher Ansatz der Konsolen Pfeiler, die die Vorlagen
des Arkadenunterzuges tragen. Dieser Unterzug 1St rechteckig, Vor- un: Rücklage
sınd leicht hohlgekehlt. Während der Unterzug VO'  3 einem schlanken Dıienst
wird, ruhen Vor- und Rücklage auf einer spıtzen, kegelförmigen Konsole, die dem
Pfeiler in Kämpferhöhe angesetzt 1St. Jene Teile, die als die Wand tragende ZUur An-
schauung kommen, sind also lediglıch kleine Konsolen, die dem Pteiler NUur angZeSsSeEtIzZt
erscheinen. S0 wiırd die hohe, gyeschlossene Wand nırgendwo sichtbar durch eın Ele-
mMent> das ihrer Größe un Ausdehnung entspräche. Aufgrund der gleich-
zeıtigen Kehlung der Arkadenkanten ıne Art negatıves Profil wiırd die
Stärke und SOmMIt Schwere der Wand verunklärt und dominiert iıhre Flächigkeit.
Beides usamm«cen, der Verzicht auf eın anschaulich tragendes Bauglied un!: das
Hohlkehlprofil ıhrer Kanten, ewirkt hre Erscheinung als schwere- un masselose
aAausgespannte Hülle Dies wiederum unterstutzt ihren Charakter als eın den Raum
begrenzendes Element

Gross, Dıie Hochgotik, 299
Kobler, Stadtkirchen, 478

5 Auch talls ıne gemalte Quaderung der Langhauswände vorhanden WAafr, Wwıe der
Betund des Chores äßt (s 106), vermöchte sıe die Wand, eben aufgrund des
Fehlens anschaulich tragender Bauglieder, ıcht schwer machen.
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Das Gewölbe wiıird VO  — einzelnen schlanken Diıensten hne Verklam-
MCIUNS mıiıt den Arkadenpfteıiler die s1e lediglich gestellt scheinen un der
Wand, steigen S$1e ohne Unterbrechung VO Boden ZU Gewölbe auf, auf ihren
knappen Kelchkapitellen alle Rıppen gesammelt sind. urch ihr vereinzeltes Auf-
gelegtsein auf der Wand Gross beschrieb als „Entlangstreichen der Wand“

bılden s1e die klaren renzen des Jochs, ohne daß sıe die Wand selbst teilen
vermöchten, die hinter iıhnen ihre Kontinuıität ewahrt. Die Konstitulerung der
einzelnen Joche durch diese Dienste un hre gleichmäßige Reihung wirken urmnso

stärker, als zwiıschen den Dıensten keine iıhnen ÜAhnliche Bauglieder auftreten. Dıie
plane Wandtfläche erscheint hinter ıhnen als Folıe un steigert dergestalt den Cha-
rakter der VOT iıhr aufsteigenden schlanken Stütze. Das geringe Volumen der Diıenste
ewiırkt ihren fast graphischen Charakter auf der Wand Ihre Schlankheit 1mM Ver-
gleich Zur Lange, die Vereinzelung, die fehlende Verspannung sowohl M1t dem
Arkadenpfeiler als auch der Wand, schaffen eın Ungleichgewicht zwiıschen diesem
als tragend vorgestellten Bauglied un dem getragenen Gewölbe. urch das Ver-
meiden jeder Verklammerung zwischen Dienst un Wand entsteht darüberhinaus
1mM Anschaulichen ıne Trennung 7wischen der Wand als kontinuierlicher Raum-
yrenze un: dem Dienst-Gewölbesystem.

Im Hauptchor herrscht ine andere horizontale Gliederung: die Wand 1sSt auch 1M
unteren Teil geschlossen un die Dıiıenste steıgen erst VO'  - halber Ööhe auf. Dıie
Stärke der Wand wird jedoch auch hier eben aufgrund ihrer Geschlossenheit
nıe sichtbar. Die Qualität der Wand 1M Chor wıe auch die der Dıienste, wird durch
die Verwendung VO  3 Hornkonsolen offenbar: Jjene architektonischen Elemente, die
vorgeben, das Gewölbe tragen, nämlich die Dıienste, entwickeln siıch Aus eıner
hornförmigen Spiıtze heraus, die dazu L11ULr der Wand aufgelegt un nıcht Mi1t ihr Ver-

bunden scheıint. Demnach esteht auch hıer, ebenso Ww1ıe 1m Langhaus, weder ine
siıchtbare Verbindung zwıschen der Wand un: den das Gewölbe tragenden Fle-
menten, noch wirken diese tragenden Teıle dem Getragenen 1in orm oder Größe
ANSCMESSCH. Die Wand erscheint, obwohl s1e VO' Boden aufsteigt, als schwerelose,
zweidimensionale Raumhülle, es  ber der, wiederum ohne Verklammerung, das Ge-
wölbe gleichsam schwebt. ıne weıtere Steigerung ihres tlächigen, masselosen Cha-
rakters erfährt die Wand 1mM Polygon durch hre übergangslose OÖffnung ın Fenster.
Nach der Geschlossenheit des Raumes un!: der Schlichtheit seiıner Hülle, der reinen
Wandtfläche, 1St deren völliges Aufreißen 1m Polygon ummso eindrucksvoller (Abb
15) Als aumhülle besitzen Fenster un Wand einen vergleichbaren zweıdimen-
sıonalen un!' masselosen Charakter, ıhre jeweilige besondere Qualität bleibt jedoch
bestehen als Geöffnetes, Lichtdurchschienenes un als Geschlossenes die 1Ns-
besondere 1mM Nebeneinanderstehen beider Raumteile ıne Steigerung erfährt, —-

schaulıch, siıchtlich gewollt un daher bedeutsam.
Aufgrund der Dıifferenzierung 1n der Wand- un Fenstergestaltung errscht je-

doch Bau ıne deutliche jerarchie zwıschen den einzelnen Raumteıilen, dem
Chorpolygon, dem Chorhals un dem Langhaus, die Aaus architektureigenen Mıtteln
gebildet wurde Die Auflösung der Wand durch die Fenster aller drei Polygone
wırd durch die Verwendung VO Maifißwerk betont, während den Langseıten der
Chöre die Fensterformen Aus dem Stein geschnitten sind, dessen Masse erhalten

Gross, Die Hochgotik, 299
Für die 1ın den Seitenschiften Stehenden bietet sıch, nach ÖOsten blickend, eın AaNa-

loges Bild W 1e VO Mittelschitt Z Hauptchor.
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bleibt. Die Polygone siınd gegenüber den Chorhälsen ausgezeichnet. Dıie Unter-
scheidung durch Zuordnung VO Maißwerk, w1e s1e zwiıschen den Polygonen un!'
Langseıten der Chöre VOrglNOMME: wurde, 1St Langhaus aufgegeben; dort trıtt

allen Fenstern auf. Eıne Steigerung ertährt diese Gestaltung nochmals
reichen Maßwerktftenster als Zentrum der Westtfassade. Doch auch das Westende des
Langchores 1St wiederum mMIıt einem deutlıchen Akzent betont (anderer Art), näam-
lıch mıiıt der Anbringung VOon Konsolkapitellen den reichsten des Baus L11UTr

diesem ÖOrt.
Trotz der unterschiedlichen horizontalen Gliederung der Wand, sind ıhr Cha-

rakter und iıhr Verhältnis ZU Dienst-Gewölbesystem iınnerhalb der ganzen Anlage
gleich In ihr wiırkt das Joch als konstituierende Einheit des Aaus durch seinen den
SanzecNh Raum gleichmäfßig ordnenden Charakter als verbindendes Element.

Kennzeichnend 1St für den Bau die jeweils einzelne Verwendung VO  - schlichten
Formen ın gleichmäßiger Folge Jedes Bauglied trıtt 1n jeder Raumeinheit, WwOomıIıt
hier das Joch gemeınt 1st, L1UL einem Ort auf, wiıird nıcht wiederholt oder Sal
gehäuft. Gleichzeitig entspricht jede Oorm L11UTr einer spezifischen Funktion. Auf
einem tragenden Bauglied werden alle lastenden Teile ohne Differenzierung g-
ammelt. Dabei wiırd Tragen un Lasten nıe massehatften Baugliedern anschau-
lich, sondern durch das fast völlige Fehlen plastischer Qualitäten in einem eher
graphischen Sınne verdeutlicht Zusammen mıiıt dem tlächenhaften Charakter des

Aaus entsteht daraus seine Schwerelosigkeit, 1n der, der hohen,
geschlossenen und den Raum dominierenden Wandfläche, kein Teil 1m anschau-
lıchen, nıcht 1m statischen Sınne lastet. urch das (ebenfalls 1Ur 1m Anschau-
lıchen) deutliche Getrenntsein VO  - Dienst-Gewölbe un: Pfeiler-Wand un das Auf-
steıgen der planen, ungegliederten Wand Aus der Pfeilerstirn, wiıird der Ort der Be-
tindlichkeit der Wand 1mM Raum VO' Boden teststellbar un!' die Raumgrenze
verdeutlicht. Die Klarheit des Raumes un auch seıne Monumentalıität resultieren
Aaus dieser Deutlichkeit der Raumgrenze w 1e auch Aaus der Vereinzelung der Ve[r-
wendeten Bauglieder und deren Funktion, die übereinstimmt mit einer jeweils
spezifischen Orm.

Zum influß Uon Bauaufgaben und Bauanweısungen des Ordens
auf die Gestalt seiner Kirchen

Der Vergleich zweıer Quellen des Jahrhunderts offenbart die Problematik
eıner nach gemeınsamen Strukturen suchenden Betrachtung ın der Bettelordensarchi-
tektur: Humbert VO'  —$ Romans, Genera]l des Dominikanerordens, beklagte 1253
da{fß die Kırchen seines Ordens unterschiedliche Gestalt esäßen: 105
tere qUOT domos, CtOLT varıas formas et dispositiones officinarum er ecclesiarum
habemus“ !, wobe!i sich das „NOS autem“ Humberts auf den Gegensatz alteren
Orden, insbesondere den Zisterziensern bezog. Anscheinend 1mM Wiıderspruch
dieser AÄußerung Humberts steht ausdrück lich 1n eiınem Ablafß Bischot £eOS von

Regensburg ZUguUunsten der Dominikanerkirche A4US dem Jahre 1275 vermerkt, daß
der Bau „1UXta INOTEC ordiniıs“, also nach der ewohnheit des Ordens errichtet
werde (S 94)

—k Humbertus de Romanıs, ÖOpera de vita reguları. Hrsg. Berthier. Rom 1889, II,
337
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TIrotz der Bedeutung der Frage, ob die Gestaltungsprinzipien des Baus auf be-
sondere Funktionen einer Bettelordenskirche oder eın Architekturideal des Ordens
zurückzuführen sınd, also inwlıeweılt die Gestaltung VO Auftraggeber un seınem
Selbstverständnis beeinflußt wurde, siınd die Bauanweısungen der Domuinikaner
VOnNn der kunsthistorischen Forschung 1Ur weniıg berücksichtigt worden un: WENN,
dann wurden ZUuU Teil Quellen spaterer Jahrhunderte Zur Deutung der frühen
Architektur herangezogen Dıie folgende Darstellung der Quellen stutzt sıch auf
die Untersuchungen Gerard Meerssemans

Der Dominikanerorden wurde 1216 VO Papst Honorius 111 bestätigt
iıcht 11UT der einzelne Bruder verzichtete auf Eıgentum, sondern als Bettelorden
auch die Ordensgemeinschaft als Ganzes. Grundlage ihrer materiellen Existenz
bildeten daher Einnahmen durch Betteln (Terminieren), Pfarrtätigkeiten sSOWwI1e
testamentarische Schenkungen. Mıt der Verpflichtung vollkommener Armut 1n
der Nachfolge Christı, WAar Zıiel des Ordens, Häresien durch die Predigt be-
kämpfen, eın Anspruch, der auch 1m Namen des rdo fratrum Praedicatorum ZUuU
Ausdruck kommt. „Vırum canonıcum 1n apostolicum“ lautet eın Satz Von
Domuinıkus Im Unterschied F den Zisterziensern lıeßen sıch die Fratres daher
Zur Durchführung dieser Aufgabe 1in Städten nıeder. Meıst wurde ihnen deren
Rand ıne Kapelle un Wohnräume ZUuUr Verfügung gestellt, des öfteren erhielten
S1e auch eın Stück Bauland, sıch Kırche un: Kloster errichten, Ww1e€e auch 1n
Regensburg (S

Als Gemeinschaft Regulierter Kanoniker feierten die Brüder die Messe 1n einer
öffentlichen Kırche, hre un wichtigste Aufgabe In aller Deutlichkeit hatte
Domuinikus festgelegt, dafß die Niederlassungen vorrangıg einen ANSCINCSSCHNECNH
Raum für die gemeınsame Feier der Messe benötigten (sowıe für die Chorgebete),
wärend der Raum für die Predigt nebensächlich se1 Ihnen genugten daher kleine
Kapellen ihrer Niederlassung, wodurch gleichzeitig die schnelle Ansiedlung un
damit Ausbreitung des Ordens ermöglıcht wurde.

Nach den Ergebnissen Meerssemans entwickelte sıch ISI 1mM vierten Jahrzehnt des
Jahrhunderts stärker das Bedürfnis, den Laıen 1n einer ordenseigenen Kıiırche

predigen un: datfür eınen ANSCMESSCHECN Raum schaftfen Als Beleg zıtierte
eiınen Brief VO' 1243, ın dem der alten Aufgabe „ecclesiam editicare ad divina
celebranda“ hinzugefügt ist: „ad capıendos homines ın praedicationibus“ 1| Als
Drittes brauchte der Konvent noch ıne Sakriste] 11

Fıne stärkere Berücksichtigung des Auftraggebers torderte bereits W. Braunfels,
Abendländische Klosterbaukunst. öln 1969, 189 tt.; vgl Aazu auch Meersseman,
V’architecture, 136 ff

3 Meersseman, L’architecture, 136—190
MOPH X 8 vgl Meersseman, L’architecture, 139, Anm

5 Meersseman, L’architecture, 140
sıch die Niederlassung innerhalb der außerhalb des Rınges der Stadtmauer

befand, WAar nach den Untersuchungen Meerssemans, 160, unerheblich.
MOPH {£.} Meersseman, L’architecture, 139
Nach Meersseman, L’architecture, 140 un 159

() Nach Meersseman, L’architecture, 159
10 Zitiert nach Meersseman, Origıinı del t1pDOo dı chiesa Umbro-Toscano deglı ordını

mendicantıi, 1n ! 11 ZOt1CO Pıstoia ne1ı SUO1 rapportı CO  — l’arte gotica Italiana Attı del
20 internationale dı stud1). Pıstoiua, 28 3( Aprıil 1966, S, 67 ff Der Brief
SLamMmmtTLe VO Provincıal der Teutonia.
. Meersseman, L’architecture, 147
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Im Lautfe der eıt wurde dann ımmer häufiger VO  ; Stiftern der Wounsch die
Dominikaner herangetragen, ıne Grablege iın ihrer Kırche erhalten. Wohl 1m
Hiınblick darauf schränkte das Generalkapitel 1mM Jahre 1250 eın, da sıch 1ın den
Chören selbst keine Gräber befinden dürften: „admonemus quod 1n nOstrıs eccles1iis
sepulture NO fiant 1

Dıie Dominikanerkirchen dienten demnach wel Aufgaben, nämlich der als
Ordenskirchen SOWI1e der als Ööffenrtliche Gotteshäuser.

Diesen Aufgaben mu{fßten die Anweısungen des Ordens ZuUur Gestalt seıiner Kır-
chen Rechnung tragen, wobe! davon auszugehen 1St, daß die 1M Folgenden Nnier-
suchenden Rıchtlinien 1 Selbstverständnis des Ordens gründeten.

Be1 der Niıederlassung der Domuinıkaner ın Regensburg 1mM Jahre 1229 Wr der
Orden Jung und demgemäfs die Ausarbeıtung seiner Konstitutionen noch nıcht ab-
geschlossen 1 Von Anfang siınd jedoch Richtlinien ZuUur Gestalt der Bauten erteılt
worden, die allerdings 1mM Lautfe der Jahre modifiziert wurden 1 S50 1St 1ın einer
ersten einfachen Regel 1220 lesen: „1ta quod NC 1ps1 expensıs graventur NC
alırl vel relıg10s1 in nostr1s SUMpPtuOSIS edıtıicı1s scandalızentur“ , die Gläubigen ollten
nıcht durch aufwendige Bauten verargert werden 1 Mıt seiınem Drangen auf ıne
strikte Befolgung des Armutsıideals 1n den Bauten, stellte sıch der Ordensgründer
Domuinikus in die Tradition der Zisterzienser 1

12728 erschienen die Konstitutionen 1n Zzweıter Redaktion miıt SENAUCIECN Anweı-
SuNgcCn Zur Bauweise der Kırchen „mediocres domos et umiles abeant ratres
nostrI1, ıta quod domorum sıne solarıo NO  - excedat 1n altıtudine
duodecım pedum et Cu solario vigıntı, ecclesia trıgınta; et NO  - fiat lapıdibus
testudinata Nn1S1 torte u chorum et sacrıst1am, S1 qu1s de Ceiero contrafecerit,
OCNaC gravıo0r1s culpae subiacebit.“ Dıie Brüder sollten nıedrige un schmucklose
Häuser haben, 1ın denen die Wände der Bauten ohne Oberlicht nıcht ıne öhe VO'
zwöoölf Fu(lß überschritten und miıt Fenstern ZWanZzıg, iın der Kırche dreißig; un!
S1e sollten keine steinernen Gewölbe besitzen aufßer über Chor un!' Sakristei un
dort au nıcht schwer, WT dagegen handle, würde mıiıt schweren Straten belegt.
Möglicherweise besseren Beachtung aller Erlasse, sollten die Bauten Auf-
sıcht von reı Mıtbrüdern errichtet werden „1tem ın quolibet tres ratres
de discretioribus eligantur, sıne uOTrum consılıo aedıticıa 110  - fiant.“

Dıiıe doppelte Funktion der Dominikanerkirchen als Ordens- un: als ötftentliche
Kırchen führte 1249 ur Anweısung, alle Kirchen durch Chorschranken teilen,
damıt die Brüder beim Betreten des Chores nıcht sehen waren 1 Zudem wurde
Frauen uNnterSagt, talls der Chor durch Nebenräume begleitet würde WwW1e€e 1n
Regensburg der Fall diese betreten 2 Im Jahre 1258 wiederholte das General-

MOPH 1, 533 Meersseman, L’architecture, 1
H. Denifle, Die Constitutionen des Predigerordens VOm Jahre 1228, ın Archiv für

Litt.- und Kirchengeschichte 165—7227
Denifle, Die Constitutionen (1228), 165 ff

Zıtiert nach Meersseman, L’architecture, 146
MOPH A VI, I3r Meersseman, L’architecture, 144 $f

17 H. Denifle, Die Constitutionen (1228), 229 ZU Fufßma{fß vgl G. Meersseman,
L’architecture, 147, Anm

Zitiert nach Denifle, Die Constitutionen (1228), 2256 Meersseman, L’archi-
LECTIUTE, 148

19 MOPH II 4/; Meersseman, L’architecture, 162
MOPH I, 47; Meersseman, L’architecture, 162
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kapıtel 1n Toulouse seinen Aufruft Zur Beachtung des Armutsgelübdes B „NONMN
facıant edificia nN1sı umilia et mediocra et secundum torman constıitutionıs.“
Offensichtlich erwıes sıch als schwierig, dem Armutsideal in den Bauwerken
Rechnung tragen.

Eıne deutliche Aussage über die Aufgaben des Bauleiters un ZUur Art der Kır-
chen machte dann 1260 Ordensgeneral Humbert VO Romans: „praefectus
OPCTUumM CIrca D' qQquac«c fiunt debet attendere diligenter fiat alıquıid quod
superfluitatem Aaut superbıiam praetendat, eit ad hoc ODCram dare quod tiant Pdurabilia et humailia, et QuaC paupertatı et religioni CoONsoana videantur.“ 9 Der
Bauleiter musse sorgfältig darauf achten, dafß nıchts Überflüssiges oder Prächtiges
ZUuUr Schau würde un daß das Werk hingegen Dauerhaftigkeit un Be-
scheidenheit 1n Übereinstimmung MmMi1t dem Gedanken der Armut un Gläubigkeit
erkennen lasse. In den folgenden Jahren 1261, 1262 un: 1263 wurden die Restrik-
tiıonen wiederholt

Nach dem Tode Humbert Von Romans ockerte sıch die Beachtung der Regeln
un Gewohnheiten des Ordens un gab größerer Schmuckfreudigkeit aum. Diese
Entwicklung beruhte wohl, Ww1e Meersseman ausführte, auf dem Bedürfnis, die

Ordensheiligen miıt bildlichen Darstellungen besonders verehren 2 Ebenso
hing S1e aber ohl auch mıiıt der Bedeutung ZUSAMMCN, die der Orden
hatte Z

Jahre spater, 1303, wiırd VO der Mailänder Niederlassung berichtet, da{f(ß wel
deutsche Konversen sehr schöne Scheiben mMiıt bildlichen Darstellungen anfertigten:
„Vitreate figurate admodum pulcerrime quas federunt duo cConversı theotonici.“
Dıiese Quelle 1St iınsotern VO  3 besonderer Bedeutung, als mit iıhr die mıiıtunter VOCI-
tretene Ansıcht widerlegen 1st, daß die Dominikaner keine Konversen für die
handwerklichen Arbeiten besessen hätten

Dıie doppelte Funktion der Dominikanerkirchen ertorderte keine bestimmten
Raumtormen un dementsprechend bestanden keine Anweısungen des Ordens ZUuUr
Wahl des Bautyps. Die hingegen ertorderliche un auch geforderte Teilung eines
beliebigen Raumes genugte, getrennte Bereiche für Fratres un! Laıen CI-
halten 2 Damıt estand die Freiheit, unterschiedliche Bautypen verwenden.

Be1 der Regensburger Dominikanerkirche orlıentierte INa  - sıch bei der Wahl des
Bautypus der örtlichen Tradıtion, vertireten Z.. durch St. Emmeram (S.
131 ff.) E sicherlich auch, weil diese Konzeption den Aufgaben, denen die Domuiniıka-
nerkirche genugen mußte, entgegenkam. 50 1St für diesen süddeutschen Bautypus das
Fehlen des Querhauses charakteristisch, das die Bettelorden ohnehin nıcht benötig-
ten. urch den Dreiapsidenschluß erhielt der Konvent eiınen architektonisch AuSge-

Chor mMi1t daneben liegender Sakristel, die VO' Kloster un: Hauptchor
gut erreichbar Wal, SOWI1e ıne zusätzlıiıche Kapelle Die ebentfalls 1ın der Tradition

MOPH IIL, 93; Meersseman, L’architecture, 166
Humbertus de Romanıs, 3372
MOPH IL, 108, 114, LE/ Meersseman, L’architecture, 172

24 Meersseman, L’architecture, 1772 ff
Emery, The Second Councıl of Lyon and the Mendicant Orders, 1N * The Catholic

Hıiıstorical Revıew, October 3 ’ No (1933). tt.
Meersseman, L’architecture, 172

Wıe E VO  » Donin, Osterreichische Bettelordenskirchen,
Wıe Anm.
KD  — Regensburg, I) 221 tf
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vorgegebene Lange des Hauptchores bot eiınem Konvent Mit vielen Mitgliedern
Platz Zur gemeınsamen Feier der Messe und Zur eilnahme Chorgebet (Abb 10)

Der Südchor dürfte VO Anfang als Sakristei gedient haben un das Bau
völlig vereinzelte Auftftreten des Weinlaubkapitells seınem Osttenster 1St als
auszeichnende Form deuten (Abb 13)

Der Nordchor mMag bald nach seiıner Errichtung als Grablege eingerichtet worden
se1n, Wwıe das Alter der 1n ıhm aufgestellten Grabsteine, die ursprünglich 1mM Fufß-
boden eingelassen a  N, un!' der gemalte Wappenfries lassen S} Dıiıeser
Platz neben dem Hauptchor War wohl besonders großzügigen Spendern VOI-

behalten, w ıe Ulrich VO'  - Ekkenmul,; der 1273 für den Bau der Kırche gespendet
hatte und dessen Grabsteıin hıer steht, un auch VO'  3 Bruder Ekbert, dessen Name
1mM Wappenfries auftritt, sınd Spenden überlietert ö1 Dıie Anlage VO  $ Grabstätten 1mM
Nebenchor entsprach dem Wunsch der Stifter, 1N der ähe des Hauptchores be-
TAattet werden, 1n dem seıt 1250 Grablegen nıcht erlaubt 39 (Abb 12)

Dıie auffälligen Dienstfiguren 1m Nordchor, darunter „Bruder Diıemar“, stehen
111. nıcht 1m Zusammenhang MIIt der Verwendung als Grabstätte. Wegen seines
Attrıbuts 1St die Skulptur des „Bruder Dıemar“ ohl als Biıld des Architekten
deuten. Daher und aufgrund der Dreizahl, könnten die Dienstfiguren als „Bild-
nısse“ jener drei Ordensbrüder iıdentitiziert werden, die mMI1t der Leıtung un!
Oberaufsicht eınes Aaus beauftragt 3, Dıiese These 1St jedoch weder durch
schritftliche Quellen noch durch parallele Beispiele sichern.

Ebenso w 1€e be1i der Regensburger Domuinikanerkirche, Orlıentierten sich auch —

dere frühe Mendikantenniederlassungen iın der Anlage iıhrer Kirchen der Ort-  P
liıchen Bautradıition. Dıies WIr:  d iınsbesondere bei den trühesten Bauten aufgrund der
Chordisposition offensichtlich, bei den Dominikanerkirchen ın Friesach, Kon-

und Basel sSOW1e vielleicht 1n Straßburg un Zürich durch die besondere
Eigenheit des ın diesen Landschaften beheimateten Grundrisses 34

Etwas anders gestaltete sıch die Wahl der Anlage des Langhauses, un:! WAar

verwendete INa  - Zur eıt des Baubeginns der Regensburger Dominikanerkirche
noch alle Bautypen ohne Schwerpunkte nebeneinander 9 Dıie Regensburger Domiuni-
kanerkirche 1St ıne gewölbte Basıilika (Abb £1), wobei bereits oben das Problem
erOrtert wurde, die definitiv Vertreterin des Typus beı den Deutschen Mendi-
kanten benennen (s 1U Sicherlich zaählt die Regensburger Kırche den trühe-
sten Beispielen, gleich, ob INa  — eın Datum 1240 wenn INa  3 eın einheitliches
KonzeptE oder TSLT 1260 tür den wahrscheinlichen Baubeginn des
Langhauses gelten lassen 111 (s 174) Gewölbte Basıliken sind gerade die
Mıtte des 13. Jahrhunderts in der Mendikantenarchitektur häufiger erwendet
worden, 1n den Dominikanerkirchen 1n Koblenz un: Esslıingen un der 1N0-
riıtenkirche 1n öln g wohingegen dieser anspruchsvolle Bautypus 1n spaterer eıt

30 Dazu bereits Kobler, Stadtkirchen, 428; 94 ff dieser Arbeit.
31 BHStAMü Reg Domin VI 20); H. Finke, Ungedruckte Dominikaner-

briete AUsS dem Jahrhundert. Paderborn 1891, 136 ff
Wıe Anm.
G. G. Meersseman, L’architecture, 149, bezweitelte allerdings, ob auch noch nach

der Mıtte des 13 Jahrhunderts drei Ordensbrüder miıt der Bauautsicht beauftragt W aliell.

Vgl Kap Anm. 1 9 2 9 29, 3 9 31
Vgl azu die einen Überblick gebenden Arbeiten VO  - Scheerer, Krautheimer,

KOn0W, Faıt
Kap. Anm
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DUr noch selten Verwendung findet; eınes der wenıgen Beıispiele 1Sst die Erfturter
Dominikanerkirche 3

Dıie gewölbte Halle wurde VO  3 den Mendikanten mi1ıt der Dominikaner-
kirche 1n Frankfurt A, errichtet 3} s$1e wurde dann Zur bevorzugten Bauform,
mehr noch als die tflachgedeckte Basılıka. ıne besonders charakteristische und homo-
SCIHLC Gruppe, die das Bild VO der Bettelordensarchitektur mMi1t bestimmt hat, sınd fl.ll'
letztere die !lachgedeckten Rundpfeilerbasiliken des Oberrheins S den frühen
Anlagen zählen die Mendikantenkirchen iın Basel un: Zürich 4l Auch die Regens-
burger Mınoritenkirche vertritt diesen Typus bei einer auffälligen Übereinstim-
INUNg miıt der Baseler Franziskanerkirche 1mM Grundriß 41 Neben diesen größeren
Anlagen sınd natürlich auch, besonders Begınn, einfache Saalbauten errichtet
worden 4

Dıie festzustellende Vieltalt 1n der Wahl des Typus des Langhauses wurde 1M
Laufe der Jahre noch durch die ewohnheit vermehrt, die Bauten durch An- un
Umbauten den sıch wandelnden Sıtuationen aAaNnNZuUpassen 4

Das Fehlen onkreter Rıchtlinien tührte demnach eıner Orientierung der
örtlichen Tradition oder, umgekehrt ftormuliert, die Möglichkeit der Verwendungjeden Bautypus machte Anweısungen überflüssig. Da die Dominikanerkirchen
öffentlich N, konnte besonders günstiıg den jeweıligen Ertordernissen des
Ortes Rechnung un zugleich ıne Fremdartigkeit vermıeden werden.

Dıie Klage Humberts VO' Romans über die Unterschiedlichkeit der Bauten seines
Ordens, erlaubt die These, dafß 1mM Bautypus kein Merkmal der Dominikaner- oder
anderer Mendikantenarchitektur erkennen 1St un auch 1mM 13. Jahrhundert
nıcht erkannt wurde 4

Anders als für den Grundri{( bzw für den Bautypus, bestanden AT Aufriß-
gestaltung der Kırche VO seıten des Ordens Restriktionen. Nur Chor un Sakristei
urften überwölbt werden un: die Kırche sollte nıcht höher als eLtwa 11,50 seın 4
Diese Bestimmungen wurden 1258 wiederholt als die Regensburger Dominikaner-
kırche 1m Bau Wafl, yalten demnach auch für S1e 4' TIrotzdem sınd Chor un Schiff
miıt fast 23 eLw2 doppelt hoch W1€e die Bestimmungen zulassen un: der n
Bau 1St gewölbt Dıie Wölbung des Langhauses War offensichtlich VO Anfanggeplant, WwI1ıe der Ansatz des nördlichen Seıitenschiftfes belegt (Abb 12)

Kap Anm 51
Kap Anm

Konow, ff
Zur Mınoritenkirche Basel Die Kunstdenkmäler der Schweiz Dıie Kunstdenk-

mäler des antons Basel-Stadt. Dıie Kirchen, Klöster un: Kapellen. St. Alban bıs
Kartause. Bearb Baer Basel 1941, tf.: vgl auch Kap Anm un

41 KD  Z Regensburg, 11 ff.:; KD  — Basel 1 9
Dominikanerkirchen Eisenach, Kap. Anm 41 ; Maıiınz, Kap Anm

un: Freiburg Br St Johannes der Täufer un!: St Johannes Apostel. Einschiffiges, tlach-
gedecktes Langhaus mıiıt hor von Jochen un: 7/10Schluß Die Datıerungen sınd nach
H. Konow, 5.8. L/ S. 45 ff 1236 Niederlassung, 1246 Ablaß, 1281 Chorbau, 1820
Chortenster 1nNs ünster überführt, 1952 Abbruch der Ruine.

Als Beispiel se1 auf WwWwe1l bereits Bauten hingewiesen: die Dominıkaner-
kırche VO'  — Danzıg, Kap Anm 100 un: die VO Straßburg, Kap Anm 31

Humbertus de Romanıs, 333
Wıe Anm
VWıe Anm 2
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Bemerkenswert 1St darüberhinaus, dafß der Bau der Regensburgér Dominikaner-
kirche mıt Ööhe und Langhauswölbung auch ber das innerhalb der Kloster-
kirchen VO Regensburg Vorgegebene, W 1e 1ın St mMmmeram un St Jakob, weıt
hinausgeht 4 Beide Benediktinerabteikirchen sınd flachgedeckt un L11Ur 1mM °hor
gewölbt.

Der 1n den Restriktionen des Ordens enthaltene Anspruch, daß Chor un Sa-
kristei gegenüber dem La:enraum durch Wölbung auszuzeichnen seıen, tand ın
Regensburg seine Berücksichtigung 1n der unterschiedlichen Gestaltung der einzel-
NeN Raumteile. Das Polygon des Hauptchores 1St durch lange Dıiıenste un Ma{f(ß-
werktfenster ausgezeichnet, hingegen steigen 1mM Chorhals die l1enste VO  —; Konsolen
auf, SOZUSagCH als gemilderte, schwache Wölbung, un die Fenster sınd lediglich
1ın den Stein eingeschnıtten 4 Die glatte Wandfläche 1mM Chorhals Wr zudem ZUun-
st1g für die Aufstellung des Chorgestühls (Abb 10)

Dıe meısten deutschen Dominikanerkirchen, ebenso Ww1e allgemein die Mendikan-
tenkirchen, überschritt die auf 11,50 beschränkte 5öhe Auch wurde 1n vielen,
un war gerade den frühen Bauten, also Vor der Lockerung der Baugewohn-
heiten, das Wölbungsverbot tfür das Langhaus übersehen. Dıies belegen die Domıi1-
nıkanerkirche VO  —; Koblenz, Esslingen, Öln un Frankfurt ebenso WwW1e dıie Kirchen
der Mıinoriten vVvon Steın, Iglau und Köln, für die ÜAhnliche Einschränkungen gyal-
ten 4 In dieser Bevorzugung der gewölbten Basılika, gerade be] den frühen Men-
dikantenkirchen, 1St auf ıne UOrijentierung den Basıliken der Zısterzienser
schließen ü

eıtere Forderungen des Ordens die nach Schlichtheit, Bescheidenheit
un zugleich Dauerhaftigkeit der Bauten 1m Sınne des Armutsideals des Ordens 9
Dıiıe allgemein gefaßten Bestiımmungen beruhten wenıger aut asthetischen als auf
asketischen Prinzıpien und Idealen. Aufgrunddessen erlaubten s1e iıne Vielzahl 1 -
dividueller architektonischer Gestaltungen.

47 K DM Regensburg, I’ 2271 ff und KD  z Regensburg, I} 297 ff
48 Ahnlich deutete schon R. Donin, Die Bettelordenskirchen, 128, die Verwendung

VO  3 Konsolen, während S1e Krautheimer, 3 ‚ entwicklungsgeschichtlich interpretierte.49 Anm un: 42; der Orden duldete Übertretungen keineswegs stillschwei-
gend. S0 mu{fßte ohl der hor der Dominikanerkirche ın Köln nachträglich den ıcht-
lınıen der Konstitutionen angepafßst werden.

Köln, Kreuz.
Dreischiffig, ohl Pteilerbasilika MmMiıt Querhaus und unregelmäfßig abgesetztem hor miıt

5/esSchlufß An der Südwand des Langhauses Kapellen, Querhaus Ööstlich nebenchor-
artıge Nıschen. Die Datıierungen sınd nach Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz. Dıie
Kunstdenkmäler der Stadt öln Die kirchlichen Denkmiäler der Stadt öln Erg. Bd
Dıe ehemaligen Kirchen, Klöster, Hospitäler un: Schulbauten. Bearb e AÄArnzt, Neu,
H. Vogts. Düsseldorf 1937 160—=177 Errichtet 1b 4—12 hor 0=—=1
(Fensterstiftung), 1804 abgebrochen, 1890 Grabung.

Vgl auch MOPH D: 111 G. Meersseman, 16/°: den Richtlinien der Fran-
ziskaner vgl Ehrle, Diıe Altesten Redactionen der Generalconstitutionen des Franzıskaner-
Ordens, 1N : Archiv für Litt.- Kirchengesch. (1892), 1—138; M. Bıhl, Statuta generalia
ordiınis edita ın capıtulis generalibus celebratis Narbonae 1260, SS1S11 1279 q
Parısıis 1292 1ın Archivum Francıscanum Hıstoriıcum (1941), 13—94, 20 0— 558

Eınen Zusammenhang mıiıt der Architektur der Zıisterzienser stellte auch R. Kraut-
heimer, S, 34 und 73 fest Allerdings 1st seiner These ber eınen Einflu{fß italienischer
Zisterzienserkirchen ıcht folgen.

51 Wıe Anm
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Charakteristische Prinzıpien des Aufrißsystems der Regensburger Domuinıkaner-
kırche sınd die Zweigeschossigkeit als eintachste Ordnung der basılikalen Hoch-
schiffswand, schlichte, kantonierte Pfeiler, durchlaufende Einzeldienste, Konsolen
ZU Tragen des Gewölbes, die Bevorzugung VO' Hohlkehlprofilen SOW1e NUur

wenıg Bauplastik. Dıiese Elemente sınd ın allgemeiner Form bei allen Bettelordens-
kirchen des deutschsprachigen Gebiets die Zweigeschossigkeit 1ın der basılikalen
Anlage MIt geringen Abweichungen testzustellen. Dıie meısten UÜbereinstim-
MuUunNngen miıt Regensburg zeıgen die eLwa gleichzeitige Mıinoritenkirche in öln
SOW1e die heute zerstoOrte Dominikanerkirche 1in Koblenz 9 Nıe 1St jedoch die Wand-
tläche des Mittelschiffs hoch un damit monumental gestaltet, be1 aller Flächigkeit
un: Leichtigkeıit, un! der Gegensatz Zu Stützensystem ditterenziert tormu-
liert wıe ın Regensburg.

Erstaunlicherweise besaßen demnach die Restriktionen des Ordens wenıg Eın-
flu{fß autf die Gestaltung der Bauten. Aufgrund tehlender direkter Anweıisungen
Zu Bautypus, Orlıentierte INa  - sıch bei den trühen Anlagen der bestehenden
Architektur, 1m Falle Deutschlands, vorrangıg der romanischen. So -
scheint die frühe Bettelordensarchitektur bestimmt durch die Weiterführung b
manıischer Grundelemente, allerdings modifiziert durch Stilprinzipien der Gotik

133 f£.) Dıie allgemeine Schlichtheit der Bauten 1St auf das asketische Ideal der
Bettelorden zurückzuführen, das prägend auf den Gesamthabitus wirkte, die Wahl
VO  3 Anlage und Einzelform jedoch offen 1e Damıt stellten sıch die Domuinikaner,
w1e allgemeın die Mendikanten, innerhalb der Ordensarchitektur iın die Tradition
der Zisterzienser 5 Gerade die Verbindung VO  - asketisch begründeter, schlichtester
Gestaltung mıiıt dem anspruchsvollen Bautypus der gewölbten Basılika, 1St dafür eın
weıterer Hınvweiıs. Dies gilt für Regensburg urmnso mehr, als die gewölbte Basıilika
iın der süddeutschen Architektur w1ıe auch 1n Regensburg wen1g verbreıtet Wäl.
Ebenso hebt sıch die schlichte Konzeption der Kölner Mınoritenkirche eutlıch VO':
der spätromanischen Architektur Kölns der eıit aAb D Be!i aller Ahnlichkeit der Dıs-
posıtıon sınd die Gestaltungsprinzipien un: damıiıt der Charakter der Mendikanten-
architektur jedoch gänzlıch anders als der der Zisterzienserbauten, wıe auch der
Vorbilder 1ın der romanıiıschen Architektur. Aufgrund des ftrühen Baubeginns War
daher die Transformation 1n gotische Gestaltung, Ww1e sS1e der Regensburger
Dominikanerkirche eobachten Wr Ww1e das Leichtmachen der Wand, hre
Verflächigung, WI1e Trennung VO  3 Wand- un Stützensystem, un die Umwand-
lung VO  3 letzterem ın eın nahezu graphisches Linearment (S. 175 {f.) der ent-

wicklungsgeschichtlich wesentliche Aspekt. Dies WAar auf den Einflu{(ß der franzö-
siıschen Kirchen zurückzuführen, die Ende Jjenes Traditionsstranges standen
(ZU dem auch die Zisterzienserbauten gehörten), die diese Transformation 1n g —-
tische Formen bereıits vollzogen hatten. Im Vergleich ihnen 1St ın Regensburg
ıne höchste Steigerung ın der Formulierung der Gestaltungsprinzipien be-
merken.

In der Zzweıten Hälftfte des Jahrhunderts begann sıch dann die charakteristische
Anlage einer deutschen Bettelordenskirche auszubilden: eın einschiffiger, polygonal
geschlossener Chor wiırd mit eiınem Langhaus beliebigen Typus, jedoch ohne Quer-

5 Vgl Kap. Anm
Dazu bereits G. G. Meersseman, L’architecture, S, 147 f) ZU Zusammenhang von

Ordensidee und Architektur ın den Bauten der Zisterzienser vgl Hahn, 254 ff
Kap Anm.
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haus verbunden 9 Entscheidend 1St die deutliche Zweiteilung des Kirchengebäudes ın
hor und Langhaus, die durch eın Freistellen des Chores, se1ın Hinausschieben über
das Langhaus, angestrebt wurde. Diese Selbständigkeit des Chores 1St Aufßenbau
häufig durch seine größere öhe gegenüber dem Langhaus oftfensichtlich. Die Be-
VOTFZURUNg der zweıteiligen Anlage 1St auf die Doppelfunktion der Kirchen zurück-
zuführen. Das Bedürfnis nach SOZUSaSCNHN „ZWEeIl Räumen“ WAar 1n dem bereits 71-
ı1erten Brief VO 1243 ZUuU Ausdruck gebracht worden, un ZWAaTr, eiınen g-
nügend großen Ort für die Predigt, also für die Laıen, erhalten, der eutlich ab-

WAar VO'  — jenem Bereich für das gemeınsame Stundengebet un!' Zur Feier
der Messe. Letzteres unterstuützte wiederum die Verbindung VO  — Altarraum un:
Chor und führte Zur Gestaltung bzw Verwendung eınes architektonisch eigen-
ständigen Raumes. Kobler tormulierte daher die These, da{fß miıt diesen Chören
ıne „Bereinigung der alten, komplizierten Verschränktheit VO'  - Bautorm un!
Funktion“ vollzogen worden se1 5 Zu erganzen 1st, da{fß die Bettelorden weniıger
diese „Verschränktheıit bereinigten“, als ıne altere, vereinfachte Konzeption all-
gemeın verwendeten. Dıiese Einschränkung erscheint geboten, da ıne Isolierung
des Chores gegenüber dem Langhaus in Deutschland grundsätzlich früh anzutreffen
1St, WI1e 1240 der Neubau der Stadtkirche (und nıcht eıner Ordenskirche) VOon
St Dionys 1n Esslingen belegt 54

Innerhalb der Bettelordensarchitektur sınd Ansätze einer Isolierung des
Chores in den Minoritenkirchen VO  3 Würzburg, Trıer, öln un Freiburg un 1n
der Dominikanerkirche VO  3 Frankfurt Maın testzustellen D Wıe jedoch
die Predigerkirche 1n Erfurt eutlich macht, War diese Gestaltung wiederum nıcht
zwiıngend. In diesem Bau steht 1Ur das Polygon .  ber un: der lıturgische Chor
1St 1mM Kirchenschiff durch Schranken aAauUSgEeSTENZLT un in spaterer eıt wurde dann
der gEesamteE Ööstliche Teil durch eiınen Lettner abgeriegelt

Ebenso W 1€e ın der Regensburger Dominikanerkirche, wurde die Doppelfunktion
der Kırchen vorrangıg der Aufrißgestaltung der beiden Raumteıile, Chor un!:
Langhaus, verdeutlicht. Allerdings dehnte man jene Gestaltung, die 1n Regensburg
noch auf das Polygon, also den Altarraum, beschränkt WAar, auf den anzen Chor
AausSs Der Chor wurde durch seine völlige Durchfensterung un! reicheres Mafßßwerk
gegenüber dem Langhaus ausgezeichnet. Aus der allgemeinen Verwendung dieser
Gestaltung 1St erschließen, dafß diese Konzeption des Chores, deren räumliche
Diısposition der Funktion entgegenkam, auch als ıne besonders ausgezeichnete un:
auszeichnende verstanden wurde.

Eın Querhaus besitzen 1Ur die Dominikanerkirchen von Budweis und Breslau und
die Mınoritenkirche in Iglau, Kap Anm und

Vgl. Anm.
F. Kobler, Stadtkirchen, 427

58 Wıe auch schon Kobler, Stadtkirchen, 42/, bemerkte: vgl Fehring, Die Aus-
grabungen, Erst nach Abschluß vorliegender Arbeit erschienen un daher leider
berücksichtigt geblieben sind: Haas, Der Psallierchor ın den mittelalterlichen Stifts- un!
Klosterkirchen, 1N : Romanico-Padano Europeo. Convegno iınternazıonalı; di studi;ı (Mo-dena, Parma Parma 1982, 159—168; F. Möbius, Die Chorpartie der 'O0-
päischen Klosterkirche zwiıschen un!' 1 Jahrhundert, 1n * Möbius, Schubert: rchi-
tektur des Mittelalters. Funktion un Gestalt. Weımar 1983, 9—43

Zu den Franziskanerkirchen 1n Würzburg un!: Freiburg stellte 1€es schon KOonow,
tf. und 15 ff fest: S, Kap Anm.

30 Kap Anm 51
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Be1 allen Unierschieden aufgrund der verschiedenen Bautypen un der Detaıil-
gestaltung, sınd auch 1n der Anlage der Langhäuser Zzew1sse Gemeinsamkeiten
erkennen. Sıe gründen auf dem asketischen Ordensideal,; das ZUur Realisatıon jeden
Bautypus in der eintfachsten Form führte un: zu allgemeinen Verzicht auf
Schmucktormen. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts hatten sıch zudem zZu Teil
landschaftliche Eıgenarten ausgebildet, die sıch U, 1N der Bevorzugung eines be-
stimmten Bautypus zußerten. Konow hat dies für den Bereich des Oberrheins dar-
gelegt, aıt für die nordostdeutschen Bauten ö1 Gegenseıtige Absprachen bzw. eın
Austausch zwiıischen einzelnen Konventen erscheinen daher naheliegend, sind aber
nıcht durch schriftliche Quellen belegen. Beim Baubeginn der Regensburger Do-
minıkanerkirche bestanden solche Gruppen noch nıcht. Dıie Verwendung VO Mu-
sterplänen, wıe S1e Dehio, Donin un: auch alt annahmen, mögen spateren Bau-
ten (besonders solchen mM1t deutlichen Übereinstimmungen, w ıe den oberrheinischen)
zugrundegelegen haben, für die Regensburger Dominikanerkirche galten s1e nıcht 6

Damıt 1St als charakteristisches Element der deutschen Bettelordenskirche der
Chor mMit seıiıner typischen Gestaltung, womıt eutlich gegenüber dem Predigt-
Aaum ausgezeichnet 1St, als auffälligste Gemeinsamkeit festgestellt. Hierdurch C1I-

klärt siıch auch der scheinbare Widerspruch zwischen der Außerung Humbert Von

Romans, der die Unterschiedlichkeit der Kirchen se1ınes Ordens beklagte, un der-
jenıgen Bischof Leos VO'  3 Regensburg, der eLtwa ZUur selben eıt VO  - einer Bauweise
nach Art des Ordens sprach ıcht auszuschließen 1St, da{ß die Klage Humberts
anregend wirkte iın bezug auf die Bildung bzw allgemeine Verwendung eines ein-
heitlich gestalteten Chores.

Dıie hıer angedeutete Entwicklung gilt L11UT für die deutsche Mendikantenarchi-
tektur. Gerade die charakteristische Ausbildung eınes architektonisch eigenständigen
Raumes für Chordienst un:! Messe findet keine Entsprechung 1in französischen
un! iıtalıenıschen Bettelordenskirchen Ö‘ Dıie Funktion wirkte demnach nıcht
mıittelbar gestaltbildend, wobe!i die festzustellenden Unterschiede zugleich die Be-
deutung der jeweıils eıgenen landschaftlichen Tradıtion belegen vermOgen.

Abschließend se1 eıner These, die Krautheimer tormulierte, widersprochen, nam-
lıch, da{fß die Schlichtheit der Bettelordensarchitektur als Profanierung deuten
se1 Ö: Die der Mef(ifteier 1enenden Bauteile, also Chor un Sakrıistei, sınd durch
reiche Formen der Gotik, wıe Durchfensterung un Mafiswerk, ausgezeichnet. Dıie
Schlichtheit 1mM Predigtraum eruhte hingegen auf dem Idea]l der Nachfolge Christi

ö1 Vgl KOonow, f und Faıt, ff
Dehio und v. Bezold,; IL 284; Donıin, Die Bettelordenskirchen, 3472 ff.:;

Faıt, 83 ff
BHStAMuü Reg. Domin VI 24)
Auch F. Kobler, Stadtkirchen, 5. 435; den ıtalıenıschen Bettelordenskirchen vgl

R. Wagner-Rıeger, Zur Typologie, 5. 266 tf.: H. Dellwing, Studien ZUuUr Baukunst der
Bettelorden 1mM Veneto. Die Gotik der monumentalen Gewölbebasıiliken. München-Berlin
1970, tf.: Heliot, Sur les eglises gothiques des ordres mendiants Italie centrale, 1N *
Bull Mon 130 (1972), 5. 231—235; mi1it Fragestellung H. Belting, Die Oberkirche
VO San Francesco in Assısı. Berlin 1977: vgl auch den tranzösıschen Bettelordens-
kiırchen G. Rohault de Fleury, und IL ff.: E. Lambert, L’eglise le COUVeEenNT des
Jacobins de Toulouse et V’architecture Dominicaıine France, 1n Bull Mon 104 (1946),

141—186, SOWI1e E. Lambert, Les eglises euxX neft chez les Jacobins, ın  . Annales du
miıdı (1956), 165—167.

5 Krautheimer, 118 f
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1ın AÄrmut, bedeutet also ebenso, wenngleich nach anderen Gesichtspunkten, iıne
Sakralisierung des Raumes.

Dıie Bedeutung der Regensburger Dominikanerkirche tür die eutsche Bettel-
ordensarchitektur eruhte darauf, daß s1e Aaus der Forderung nach eiınem Raum
für die gemeınsame Konsekration der Messe un!: dessen Verbindung miıt dem
Mönchschor, den ersten klassıschen Bettelordenslang- un: -hochchor des deutschen
Gebietes verwirklichte. Dıies geschah, W 1e€e ausgeführt (S 141), auf der Grundlage
der romanıschen Tradıition und der durch die Kathedrale VO  — Toul vollzogenen
Monumentalisierung achsialer Marıenkapellen der Kathedralen Reıims) Ö

Einschränkend 1St festzustellen, da{ß CS sıch ın Regensburg eiınen Biınnenlang-
chor handelt, der, W1e der Dreiapsidenschluß, tfür die weıtere Entwicklung der
Bettelordensarchitektur unbedeutend War, die eben 1mM Gegenteıl dahın führte,
den Chor gegenüber dem Langhaus freizustellen, ihn isolieren. In der Regens-
burger Dominikanerkirche esteht noch ıne Differenzierung der Raumteıle des
Chores iın Altarbezirk und Bruderchor durch architektureigene Mittel, die mit
UT Qualität dieser Anlage beiträgt. Die allgemeine Entwicklung strebte jedoch
ZU) einheitlich gestalteten aum durch die Verwendung eingeschossiger Ma{is-
werktenster auch den Langseıten und tührte Zur Angleichung die Gestalt der
Kapelle, die mıi1t der Sainte-Chapelle ın Parıs ine der Leittormen 1n der Sakral-
architektur des Jahrhunderts gyeworden WAar ö

Anders 1St die Bedeutung der Gestaltung des Langhauses beurteilen. Dıie
zrofßen Übereinstimmungen zwıschen der Regensburger Dominikanerkirche mıt
der etw2 gleichzeitig entstandenen Minoritenkirche 1n öln belegen, daß dieser
Konzeption bekannte Gestaltungen zugrundelagen, die durch das gemeınsame
asketische Ideal modifiziert wurden. In der besonderen Gestaltung des Langhauses

WwI1ıe der hohen Wandtläche hat die Regensburger Dominikanerkirche
keine Nachfolge 1n der Mendikantenarchitektur gefunden un: auch nıcht unmıttel-
bar deren Weıiterentwicklung beigetragen 6! Im Gegensatz Regensburg führte
die allgemeine Entwicklung Zur Bevorzugung der Halle un:! der ungewölbten
Basılika und bei letzterer immer größerer Arkadenöffnung bei gleichzeitiger
Verringerung der Obergadenwand. Dıies zeıgt sıch 1n besonders charakteristischer
orm in den Dominikanerkirchen VO Erfurt (gewölbt) un: Colmar (flachgedeckt),
Höhepunkten der thüringischen bzw oberrheinischen Mendikantenarchitektur ö
Gemehnsam blieb den Bauten jedoch die schlichte Gestaltung, die auf dem A4S-
ketischen Ideal des Ordens gründete.

Die Regensburger Domuinikanerkirche ragt den Bauten der Bettelorden
durch hre Größe und Monumentalıtät heraus, wodurch der Bau, der Orden un:
damit auch der Konvent eiınen auffallenden Rang beanspruchten.

Als eınen Mıttelpunkt dominiıkanischer Aktivität hatte bereits Kraus den Re-
gensburger Konvent betrachtet 7 Darüberhinausgehend, vermutete Marıanne Popp

Schiffler, if.: Villes, La Cathedrale, 32 f
R. Branner, Court-Style, i Zzur Bedeutung dieses Typus vgl auch die Inter-

pretatıon Von Sedlmayr (1976), 376 $
Lediglich ın der Verwendung des Achteckpfeilers INas INa  3 der Regensburger Domuinı-

kanerkirche einen gewissen Einfluß auf die Dominikanerinnenkirche VO'  - Imbach zugestehen,
Donıin, Dıie Bettelordenskirchen, 155 tf. und 264

Kap Anm 51 un!: Kap Anm Fa
A. Kraus, 148
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1M Regensburger Kloster al den Ausgangspunkt für die Inquıisıtion der
Provıncıa Teutonica v Ebenso 1St dieser Bau eın Zeichen der tieten Gläubigkeit der
Bürger un vielleicht auch ıhres Stolzes über das sinnfällig ZUu Ausdruckkommen
ihrer reichen Spenden.

Zur entwicklungsgeschichtlichen Stellung der Regensburger Dominikanerkirche
ın der Sakralarchitektur des Jahrhunderts

Das Erscheinungsbild der Sakralarchitektur 1St iın der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts 1n Deutschland außerordentlich vielgestaltig, wobe!i die Mendikanten-
bauten ıne NCUC, schon bald stark vertretene Gruppe bıldeten Unter ihnen zählt
die Regensburger Dominikanerkirche mıiıt ihrem Baubeginn 1240 173) nıcht
NUr den frühesten Bettelordenskirchen, sondern den ersten 1n rein gotischen
Formen errichteten Bauten Deutschlands.

Wıe Anfang dieser Arbeit dargelegt, richtete sıch das Interesse der Forschung
aufgrund der hohen Qualität dieses Aaus auf die entwicklungsgeschichtliche Be-
deutung der Regensburger Dominikanerkirche sSOW1e der Bettelordensarchitektur
allgemeın für die eutsche Gotik hre Stellung 1m Stilgefüge des Jahrhunderts
wurde dabei urchaus unterschiedlich beurteilt

Dıie These Rıchard Krautheimers, der 1n der Bettelordensarchitektur un! damıiıt
der Regensburger Dominikanerkirche un iıhren Gestaltungsprinzipien ıne Strö-
INUuNg unabhängig VO der übrigen Sakralarchitektur sah, wurde bereits VO Gross
widerlegt Dabei bestehen jedoch urchaus gemeiınsame Charakteristika, die
erlauben, den Begriff der Bettelordensarchitektur nıcht L1UTE 1mM Hinblick auf die
Bauherren, sondern auch hinsichtlich des Erscheinungsbildes der Kirchen NZU-
wenden. Darüberhinaus sınd die Gestaltungsprinzipien, die fl.ll' die Regensburger
Dominikanerkirche festgestellt werden konnten, aber auch anderen Bauten
Deutschlands bemerken.

50 wurde der eingeschossige Hoch- un: Langchor nach der Mıtte des Jahr-
hunderts einer Leitform der Chorgestaltung Deutschlands wobei wıederum
gilt, dafß der Chor der Regensburger Dominikanerkirche als erster klassıscher Lang-
un!: Hochchor des deutschen Gebiets betrachten 1St.

Auch der Autfbau der basılikalen Hochschitfswand mMi1t zweıigeschossigem Auf-
rı  9 mMi1t dem Erhalt der Wandtläche zwıschen Arkaden- un: Obergadengeschofß
(allerdings ZU Teil mıiıt horizontalem Gesims) SsSOWI1e schlichten, kompakten, meıst
kantonierten Rundpfeilern, findet seıine Entsprechungen 1n anderen Kirchen ın der
Zzweıten Hälftfte des Jahrhunderts. Zu ihnen zählte schon G ross U, die Kırchen
1n Geisnidda, St. Christoph in Maınz, die Stittskirchen VO  3 Lahr un: Landau,
St. Maurıtıius in ‘Tholey, St. Severın 1n Köln, die Mauritiuskirche 1n Sulz un!'

71 Förg, tf.; Popp, Die Dominikaner, 234
Dies spiegelt sıch auch ın dem bis heute mafßgeblichen, doch problematischen Versuch

eıner Periodisierung der deutschen Gotik 1mM Vergleich ZUu!r tranzösischen VOoO  3 Dehio und

Mendikantenkirchen.
. S Bezold, IL, tf.: Ende des 13 Jahrhunderts gab bereits mehrere Hundert

D Vgl Kap il dieser Arbeit.
Krautheimer, 15 ff.; Gross, Die Hochgotik, 290 ff
Gross, Die Hochgotik, 330 ff.; Konow, 15 ff.: ZuUu!r allgemeinen Bedeutung

vgl nochmals Sedlmayr (1976); 376 ff SOWI1e Kobler, Stadtkirchen, 427
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St Martın 1ın Colmar (mıt horizontalem Obergadengesims) In spaterer Zeıt,
un nach 1300, folgten diesem Autbau u. die Stiftskirche 1n Oberhomburg
(Lothringen), St Lorenz 1n Nürnberg, Jung St Peter iın Straßburg und das Ulmer
ünster 1mM Mittelschiff

Das Nun schon mehrmals beschriebene Aufrißsystem WAar demnach weder auf die
Regensburger Dominikanerkirche 1mM besonderen, noch auf die Mendikantenarchi-
tektur 1m allgemeıinen beschränkt. Vielmehr lıegen vielfältige verleichbare Erschei-
NUNSCH zwischen der Regensburger Domuinikanerkirche, der deutschen Mendikanten-
architektur un auch der übrigen Sakralarchitektur VOTL. Die Ableitung der “nt-
wicklung und Ausbildung dieser allgemeın anzutreffenden Gestaltungsprinzipien

exemplarisch der Regensburger Dominikanerkirche darzustellen. Auft-
grund der frühen Datıierung, die insbesondere für den Baubeginn der Regensburger
Dominikanerkirche weıtgehend eingegrenzt erscheint, konnte dieser Bau selbst
nıcht auf unmıittelbare Voraussetzungen innerhalb der deutschen Gotik zurück-
geführt werden. Mıthiın stand die Dominikanerkirche selbst Anfang dieser Ent-
wicklung. Gerade ıhre besondere Ausformulierung des Aufrisses die ın der
Bettelordensarchitektur ohne Nachfolge blieb erwıes sıch für einen Teil der
übrigen Sakralarchitektur als vorbildhaft. Die Herbheit 1n den Gestaltungen der
Regensburger Dominikanerkirche un: in den Mendikantenkirchen 1sSt 1n anderen
Bauten Zum eil durch die Verwendung rundplastischer Protfile un! reicherer Bau-
plastik gemildert.

Doch ISt hier wiıederum Gross, der 1n eben diesen Gestaltungen ıne Eigenheit
der deutschen Gotik 1250 erkennen wollte, dahingehend erganzen, daß die
einzelnen Elemente un: Gestaltungen autf der Grundlage französischer Vorbildun-
gCn 1ın gotische Architektur überführt worden Als Voraussetzung dieser
Entwicklung mMuUu: der Prozeß, w ıe ZUuU Teil zweıtrangıgen Bauten, Pftarr-
kırchen und Abteien des ostfranzösischen Gebiets vollzogen wurde, gelten,
ebenso romanısche Architektur Bewahrung grundsätzlicher Elemente des
Aufrisses 1n gotische umgesetzt worden WAar (S 155 ff.) Als Schlüsselbau dieses
Vorganges WAar VO  3 ranner der Chor der Zisterzienserkirche VO:  - Pontigny CeI-
kennt worden

Auf der Grundlage dieser Feststellung ist jene alte, doch nach w1ıe VOr häufig
anzutreftende Beurteilung der deutschen Gotık VO  3 G. Dehio erneut disku-
tieren Er hatte die eutsche Architektur des Jahrhunderts als „Reduktions-
gyotik“ beschrieben un!: den Bettelorden einen entscheidenden Beıitrag bei eben der
Reduktion französischer Formen zugewlesen, wobeı ihm die Regensburger Domuin1-
kanerkirche 1n dieser Art als ıne ıhrer qualitätvollsten Vertreterinnen galt 1

Auch In NEeUETeETr eıt wurde der Begriff der Reduktionsgotik noch Zur Charak-
terisıerung VO we1l Bauwerken verwendet, die eın der Dominikanerkirche Velr-

5 W. Gross, Die Hochgotik, 309; vgl auch F.-J. Reichert, ff.; KD  — Stadt SÖln
2! 536 ff.: Anstett, St. Martın, ff und 25

F.-J. Reichert, 248 ff.; Anstett, 5t. Martın, f.; Gerstenberg, Dıie Lorenz-
kıirche in Nürnberg, Burg bei Magdeburg 1928, ff.; sSOW1e 600 Jahre Ulmer Münster.
Festschrift. Hrsg. VON Specker, Wortmann (Stadtarchiv Ulm Forschungen Zr Ge-
schichte der Stadt Ulm 19) Stuttgart 1977

Gross, Die Hochgotik, 290 f
8 Branner, Burgundian Gothic,

Dehio und Bezold, IL, 284 ff
Dehio und Bezold IL 284 ff
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gleichbares Aufrißsystem zeigen, un War St Maurıtıus 1n Tholey un St Martın
in Colmar 11 Dıie Konzeption VO  3 St Mauritıius ın Tholey weIlst zrofße Ahnlıichkeit
miıt der Regensburger auf, sowohl iın der Dısposıtion eınes Dreiapsidenschlusses,
als auch 1mM zweigeschossigen Aufriß des Langhauses. Aufgrund dieser Überein-
stiımmungen tellte F.-J Reichert den Bau sicherlich berechtigt ın die Nach-
folge der Regensburger Dominikanerkirche !?. Bemerkenswert 1St, da{fß zudem
St. Mauritius auf Omanıiısche Traditionen des lothringisch-saarländischen Gebiets
zurückführen konnte. Zur Charakterisierung der entwicklungsgeschichtlichen Stel-
lung dieses Baus, Ww1e€e auch der Regensburger Dominikanerkirche, wählte jedoch
den Begriff der Reduktionsgotik 1

Auch DPeter Anstett betonte iın seiner Untersuchung VO  « St Martın ın Colmar die
Grundlagen des Aaus 1n der romanıischen Tradıtion, 1n den Pteilerbasiliken
des un: Jahrhunderts un der Zisterzienserarchitetur 1 Die Konzeptıon des
Gliedersystems gyalt aber iıhm auch als Reduktion Darüberhinaus gelangte
dem Schluß, da{fß jene Stilrıchtung, die die gEeENANNTLEN Bauten vertraten un die „dıe
reine Wandftfläche angestrebt hat 1ın der tranzösischen Gotik, die sıch ımmer
flächenfeindlich zeıigt, keine Vorbilder“ hat 1

Dieser Begriff der „Reduktion“ erscheint VO  ‘ Anfang wen1g befriedigend,
da Aaus der Charakterisierung des Fehlenden wurde. Er entstand AUS
der These, da die vorliegenden Formen Aus der Umwandlung reicherer französi-
scher gotischer auten hervorgingen 17 Somıit 1St nıcht zutreffend, die Bezıe-
hungen der Regensburger Dominikanerkirche ZUur französischen Gotik erklären,
handelte sıch doch die irekte UÜbernahme eınes Systems VO ostfranzösıschen
Bauten des Jahrhunderts.

Darüberhinaus ertafßt die Bezeichnung „Reduktion“ tür die Gestaltungsprin-
zıpıen des Regensburger Aaus nıcht den beobachteten Proze{ß der Umbildung |=>
manıischer Grundstrukturen in gotische Gestaltung: ıne TIranstormation.

Abschließend äfßt sıch teststellen, daß für die eutsche Architektur mıiıt dem Chor
der Regensburger Dominikanerkirche der entscheidende Schritt Zur Gestaltung des
Hoch- un Langchores vollzogen worden wWar (s 143 ff.)

Ahnliches 1St für das Aufrißsystem des Langhauses bemerken, sowohl für die
Zweigeschossigkeit mMi1t hoher Wandtläche als auch fur die Verbindung eınes kan-
tonıerten Pfeılers, eiıner kompakten Kernform MI1t Dıiensten, Mi1t eınem Bün-
delpfeıler, bei dem die Mittelschiffspfeilervorlagen direkt ZUuU Gewölbe auf-
steıgen. Ebenso W1€e der zweigeschossige Aufrißß, War auch die Pfeilerkonzeption 1in
Frankreich vorgegeben 152), besafß jedoch wıederum urzeln 1mM kompakten
romanıschen Arkadenpfteıiler miıt vorgelegter, durchlaufender Mittelschiffsstütze,
w1e dies auch iın der Zısterzienserarchitektur lange beibehalten wurde L

Dıie Regensburger Dominikanerkirche gehörte den frühesten Bauten 1mM deut-
schen Gebiet, 1n denen die Transformation dieser Elemente 1ın gotische Architektur

11

1°
F.-J. Reichert, 248 ff.: Anstett, St Martın,
F.-J Reichert, 248 tf

13 F.-J Reichert, 248 ff
14 Anstett, St Martın, 35 ff

Anstett, St. Martın,
Anstett, St Martın, 38

17 Dehio un \A Bezold, In 280 f
Vgl Schröder, 311 $
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vollzogen worden WwWAar. Dıie Bedeutung dieses Systems eruhte auch darin, daß
damıt 1n der Architektur der Wende VO'  - der Romanık ZUr Gotıik die Möglich-
keit gegeben WAar, altere Elemente beizubehalten un s1e dennoch 1mM yotischen
Sınne ihrer Massehaftigkeit entheben, S1e leicht machen. urch den additiven
Charakter des Pfeilers, eines geschlossenen Kernes, mit iıhn angestellten (3e-
wölbestützen, potentiell die vielfältigsten Gestaltungsmöglichkeiten sowohl
für den Pfeiler selbst, als auch für die Art seiıner Verbindung MI1t eıner beliebig
estrukturierten Wand gegeben. Die Verbreitung un: damit der Erfolg des Auft-
rißsystems, das die Regensburger Dominikanerkirche ze1gt, eruhte sicherlich MIt
auf dessen Entwicklung bzw. Entwickelbarkeit Aaus der romanıischen Architektur,
wobei dies für Frankreich ebenso gilt Ww1e für Deutschland

Aufgrund der generellen Schwierigkeit exakter Datıierung mittelalterlicher Ar-
chitektur, sollte nıcht die zeıitliche Priorität dieses Aaus gegenüber anderen u  L}  ber-
betont werden. Wiıchtiger erschien CS, die Unabhängigkeit dieser Architektur VO'
der Kathedralgotik zeıgen un: die Kraft ihrer eigenen Traditionen darzulegen,
sowohl 1ın Frankreich als auch ın Deutschland un damit Abstand gewınnen VO  3
dem immer auch negatıv besetzten Begriff der Reduktion.

Die Regensburger Dominikanerkirche vollzog gleichzeitig als ıne der quali-
tätsvollsten Repräsentantinnen dieser Entwicklung ıne höchste Steigerung 1in der
Gestaltung jener cQharakteristischen Elemente des Aufrißsystems. Dazu gehören der
flächenhafte Charakter der Wand, iıhre öhe un ihr Ausgespanntseın, in dem ihr
Lasten nıcht anschaulich wird, die Steigerung 1mM Durchlauftfen der Gewölbestütze
durch die Verwendung 1LLUTr eines völlig verdünnten Mittelschiffsdienstes, welche

eiınem fast graphischen Darstellen VO'  3 Kräften auf der Wand führt, SOWI1e
der sich in der Zweidimensionalıität annähernde Charakter VO  3 Wand un: Fenster.
Damıt weılst die Regensburger Domuinikanerkirche durchaus, W1e Gross Nannte,
„hochgotische“ Gestaltungsprinzıipien auf, auch 1m Vergleich mit Frankreich !?. In
der Dominanz der Flächigkeit un: der 1n ihr vollzogenen Annäherung VO  3 Wand,
Stützen un: Fenster, 1St entwicklungsgeschichtlich eın Bau Ww1e das Langhaus VO'
Saınt-Denis vergleichbar 2 Auch ranner hatte bereıits die Regensburger Domuinı1-
kanerkirche, jedoch aufgrund der Gestaltung des Chores, in die Tradition des
arıser „Court Style“ eingereiht &1

Dıie besondere Eıgenart der Domuinikanerkirche esteht dabe; 1n der Trennung
zwischen Wand als schwereloser Raumhbhülle un Dienstwölbesystem, bei
dem die Wand gleichzeitig als Folie für das Linearment der Stützen dient. Ent-
scheidend dieser Gestaltung sind die Achteckigkeit der Pfeiler mıiıt der 1in der
Flucht ihrer vorderen Fläche verharrenden Obergadenwand un: die Verwendung
VO  3 Konsolen, die den Pteiler AangeSETZLt SIN  d,; A Tragen der Vorlagen der
Arkadenunterzüge. Dıiese 1mM Anschaulichen vorliegende Trennung 1n Raumhülle
und Dienst-Gewölbesystem 1St E 1n der Kölner Mınoritenkirche durch die Ver-
wendung eınes Rundpfeıilers, der sıch in dieser rundplastischen Form gegenüber

Gross, 790 ff.; Z Problematik der Verwendung des Begriffs für die deutsche
Architektur vgl auch Kobler, Stadtkirchen, 435, Anm

Mc. K. Crosby, S: 141 vgl die Beurteilung dieser Architekturkonzeption bei
R. Branner, Court-Style, x eben als höfische Gotik; SOW1e auch bei P. Kurmann,
Saint-Denıis, ehem. Abteikirche, nördliches Querhaus, 1ın Das Mittelalter il Hrsg. a

Sımon Propyläen Kunstgeschichte 6 Berlin 1972,; 88
Branner, Court-Style, 113 tt.
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der Woandfläche behauptet, un!: der Verklammerung des Mittelschiffsdienstes durch
den Kämpfer dieses Arkadenpfeıilers nıcht gegeben, ebensowenig w1e 1n St Martın
in Colmar un St. Maurıtıius in Tholey Dort 1St die Mittelschiffsstütze WAar nıcht
mıt dem Pteiler verklammert, doch ruhen dort die Vorlagen der Arkadenunter-
zuge auf dem Kämpfer der Arkadenpfeiler 2 Hierdurch un!: auch N der Ver-
wendung einer runden Kernform, zibt sıch als eın tragendes Element gegenüber
der aufsteigenden Wand erkennen. In Aignay-le-Duc sind die Vorlagen des Ar-
kadenunterzuges ebenfalls NUuUr den Pteiler aNngeEeSETZT, doch wırd dieser Pteiler
als segmentbogenartige Vorlage bis hinauf ZU Gewölbekämpfer durchgezogen 2

Mıt dieser deutlichen Trennung VO'  - Raumhülle und Diıenst-Gewölbe 1St 1n
Regensburg 1n gew1ssem Sınne ıne Tendenz bemerken, die in der spätgotischen
Architektur Deutschlands wesentlıch werden sollte 2 Auch hierin mMag eın weıterer
Hınvweıs auf die Wirksamkeit eigener architektonischer Tradıitionen erkannt Wer-
den

Dıie Bedeutung der Mendikanten für die Entwicklung der gotischen Architektur
Deutschlands 1St 1erbei darin sehen, dafß S1e auf der Grundlage der romanıschen
Tradıtion die Gotik volkstümlich gemacht haben E Dıie Regensburger Domuin1-
kanerkirche 1St für diesen Vorgang nıcht 1Ur eınes der frühesten Beispiele, sondern
zugleich das künstlerisch bedeutendste Zeugnis.

Vgl Kap Anm.
23 Anstett, St. Martın, 38 {f.: F.-J. Reichert, ff
24 Branner, Burgundian Gothic, 103

R. Krautheimer, f der 1n dieser Hiınsicht additive Charakter 1st mehr
noch jenen Bauten eıgen, die eiıne Wölbung auf Konsolen besitzen, wıe s1e eben VO  »3 den
Bettelorden 1mM Gewölbebau bevorzugt wurde.

Als Nachtrag se1l 1er auf drei Untersuchungen verwiesen, die erst nach Abschluß VOI-

liegender Arbeit erschienen un! daher leider unberücksichtigt bleiben mufßten: Kimpel,
R. Suckale, Die gotische Architektur ın Frankreich. München 1985; ın vorliegendem 711
sammenhang bemerkenswert ISt die Deutung der utoren Zur Verwendung konservatıver
Elemente in der gotischen Architektur: „Man Aaut ıcht romanisch; sondern: Indem 114  —

sıch alt g1ibt, gibt INa  - sich einfach“. 334; anders die Analyse VO  3 Schenkluhn, Or-
dines studentes. Berlin 19895, dessen Thesen in eıner iın Vorbereitung befindlichen Unter-
suchung der Vertasserin erortert werden. Hıerbei sollen auch die Ergebnisse der Arbeiten
VO Grzybkowskı: Early Mendicant Architecture ın Central-Eastern Europe. The PIC-
sent of research, ın Arte Medievale (1983), 135—156, berücksichtigt werden.
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VIL UFS  UNG DE VERW  DETEN FTLI  HEN
QUELLEN,;, UN AÄN

Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Abt. I, Allgemeines Staatsarchiv

Kloster-Urkunden Regensburg Dominikaner
I11 11); 91 XI 20);
VI 1 > 6 >
XI £2); I1 18);

8a LU 98 13)!
10 I88! z 99
15 nach 1: 102 10);
16 103 VII 10);
21 I1 10); 105 VI 24);

AT 106 250
4 / 19)s 108 XI 28);

VI 20); 110 111 5 >
78 14); 112 S1);
83 314 17); 116 9);

&38 117 Y1.2);
VI 26); 153 1 L)G

88 VII 28); 191 X11 1);
111 9} 237 VII

90 I11 19); 238 I11 12)
Regensburg Dominikaner Literalien:

10 (1654); 23 (1614);
13 (ab 1568); (1639—1698);
15 (1641—1677); XII 28

(1544);
Regensburg Reichsstadt Urkunden:

13 I1 in 61 VI 26);
15 I1 4 > b RN 313
27 nach 1); 133;
35 ca.): VI 19);

25); 101 VII 28)
111 21

Regensburg Reichsstadt Literalien:
304 tol. 65

Regensburg Hochstift Urkunden:
59 I1

Codex Scotorum:
185 VI 21)

Bayerische Staatsbibliothek München, Handschriftenabteilung:
Cgm 2015 Jahrhundert
Cgm 5882 Jahrhundert
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Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege München:
Akt Dominikanerkloster Regensburg

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg:
MS, Wassenberg Ratisbona religiosa (1686);

Regensburg Dominikanerkloster
Miscellanea 1b 1562 K
Miscellanea Ordensdisziplin un Vısıtation VO  3 O mmn / Oa /
Visıtatio 1803 K
W.ahl des Priors 1803 KlENN €n < 16 Feuersbrunst 1805 K1

8 Ptarrakten Regensburg Dominikaner
Dominikanerkirche. Aus Ehemals Act der Koeniglichen Studienfonds Adminıi-
stratiıon St Paul ın Regensburg Betreff die Restaurierung der Kreuzgänge
Regensburg Domuinikanerkirche. Annıversarıa
Regensburg Dominikanerkirche. Mesnerdienst
Regensburg Dominikanerkirche. Stittmessenreduktion
Regensburg Domuinikanerkirche. é%be4rtus-Magngs-Kapellg 1872 ffe e © ın \ D Regensburg Dominikanerkirche. Kirchenvorstand

Bistumsarchiv Augsburg:
Materialien Grötsch, Chronikauszüge un Säkularisationsgeschichte des Regensburger
Klosters bei Welz Rueft, Geschichte der deutschen un hernach Sächsischen Provınz
Prediger Ordens, Sıgn. AXIIL, 15— 1/

Historischer Vereıin für Oberpfalz un Regensburg:
MS 371 (Ende Jahrhundert)

98/1 (1724)
Akt

Landbauamt Regensburg:
Akt Regensburg Dominikanerkloster (ab

Regiıstratur der Stadt Regensburg:
Am Olberg (1865)
Am ÖOlberg (1812/1902;
Albertus-Magnus-Platz (19017/2,; 1967,

Staatliche Bıbliothek Regensburg:
Thomas 1ed
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Pläne

Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege München, Planarchiv:

Regensburg Dominikanerkloster (ab

Landbauamt Regensburg:
Regensburg Domuinikanerkloster (ab

Museum der Stadt Regensburg:
Grundriß (1839/88)
Vgl des weıteren 181

a TERAT  ERZEI  HN IS

Verzeıichnis der verwendeten Abkürzungen
für Zeitschriften und Reihen

AFP Archivum Fratrum Praedicatorum
BGBR Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg
Bull. Mon Bulletin Monumental

Congres Archeologique
GBA azette des Beaux Its
KKC Kalender für Katholische Christen
MJ Marburger Jahrbuch
MOPH Monumenta ordinis tratrum praedicatorum historica
QF Quellen un!: Forschungen ZUu!r Geschichte des Dominikanerordens iın Deutsch-

land
Verhandlungen des Historischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg

WRJ Wallraf-Richartz-Jahrbuch
Zeitschrift tür Kunstwissenschaft

ZKG Zeitschrift für Kunstgeschichte
ZVK Zeitschrift des deutschen ereıns für Kunstwissenschaft

Gedruckte Quellen und Regesten

Andreas (Ratisbonensis): Sämtliche Werke ”5 Bde Hrsg. W Leidinger Quellen un!'
Erörterungen ZuUur Bayerischen un! Deutschen Geschichte München 19703, Neu-
druck 1969
früher:

Anonymı Ratisbonensis Farago Hıstorica Ratisponensium aAb 11110 Christi
ad NChristi XIX, 1N : Rerum Boscarum scrıptores. Hrsg. V. Oetele.

Bd Augsburg 1763; 498 —523
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Bıhl, Statuta generalıa ordinis edita iın capıtulis generalibus celebratis Narbonae

284— 358
1260, AA  SS1S11 1492 1N : Archivum Francıscanum Hıstoriıcum (1941), 13—94,

Continuatıio Ratisbonensis, 1n : Monumenta Germanıae historica. Inde aAb NNO Christi
Quingentesimo q ad millesimum et quingentesium. 1. Dcriptores XVIL
Hrsg. Pertz. Hannover 1861, 416—470

Gemeıner, arl Theodor: Reichsstadt Regensburgische Chronik. Die wichtigsten und merk-
würdigsten Begebenheiten, die sıch in Regensburg un: 1ın der Nachbarschaft der
Stadt seIit Entstehung derselben bis auf UuUNnseIre Zeıten Zugetragen haben, Aaus der Ur-
quelle geschöpft un beschrieben. Bde Regensburg 1800—1824, Neu hrsg. \ An-
germeıer. München 1971

Monumenta ordiınıs tratrum praedicatorum historica. Hrsg. VO  3 B. M. Reichert. Bd. 1
Löwen 1896, f Stuttgart-Rom 1897 tf

Humbertus de Omanıs: UOpera de Vvıta reguları. Hrsg. VO Berthier. Bde Rom 15859
Oefele, Andreas Felix Rerum Boicarum Scriptores usquem antehac editi quıbus Vicınarum

QUOQUC entium NecC hoc Germanıae unıversae Hıstorjne monumentiıs ZeNUNNIS
Hıstoricıs Dıiplomaticus Plurimum illustrantur. Bde Augsburg 1763

Parıtius, Georg Heinrich: Das Jetzt ebende Regensburg der kurtz gefaste Historische
Nachricht VO allen in deren Rıng-Mauern der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-
Stiftern, Haubt-Kirchen un! Clöstern katholischer Religion. Regensburg 1732 utl
1724

Parıtıius, Johann arl Allerneueste und bewährte Nachricht VO  3 der des Heıligen OMmMm1-  e
schen Reichs Freyen Stadt Regensburg Samant allen Merkwürdigkeiten, welche den
alten un Zustand derselben 1n politischen und Kirchen-Sachen betreften.
Regensburg 1753

Potthast, August: Regesta Boica pontificum Romanorum. Berlin 1874
Ratısbona Monastıca. Clösterliches Regensburg. Erster Theil der Mausoleum, Herrliches

rab Des Bayerischen Apostels und Blut-Zeugens Christi 5. Emmeramı, nebst der
1storı VO  -} Ursprung dieses Closters un: Fürstlichen Stiffts miıt verschiedenen Be-
gebenheiten, sıch ıf 1650 ann ın un: Regenspurg zugetragen vermenget, Ver-
tasset Anno 1680 Von Coelestino Abbten, Nunmehro vermehret, un! ıf auf das
Jahr 17572 fortgesetzt urch Joannem Baptıstam, De{(ß Heil Römischen Reichs Fürsten
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